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Die „neue Formel“ für Moskau gefunden? 


Durcheinander der Meinungen 


Strang reijt erit am Montag — Britiſche Kabinettsſitzung fol Kompromißplan 
gefunden haben — Franzöſiſche Zeitungen ſind anderer Meinung 


London, 10. Juni. Der diplomatiſche Korre⸗ 
ſpondent von „Preß Aſſociation“ meldet, daß 
der außenpolitiſche Ausſchuß des Kabinetts in 
ſeiner Sitzung am Freitag zur Beſchlußfaſſung 
über eine neue Formel gelangt ſei, die Strang 
der Sowjetregierung vorlegen werde. In die⸗ 
ſer Formel machten England und Frankreich 
angeſichts der Garantieablehnung durch die 
baltiſchen Staaten den Vorſchlag, daß in 
dem geplanten Dreimächtepakt eine Klauſel 
eingefügt werden ſolle, die vorſehe, daß jeder 
Angriff auf Nachbarſtaaten, in dem eine Ge- 
fährdung der Sicherheit einer der drei Unter⸗ 
zeichnermächte erblickt werde, als ein Angriff 
auf alle drei anzuſehen ſei. 


Der Korreſpondent weiſt darauf hin, daß 
dieſe Formel nach eingehenden Beratungen 
zwiſchen der franzöſiſchen Regierung und dem 
britiſchen Botſchafter in Paris zuſtande gekom⸗ 
men ſei. Ob es ſich hierbei tatſächlich um die 
endgültige Formel handelt, bleibt abzuwarten. 
Jedenfalls wird Strang, wie man erfährt, 
erſt am Montag nach Moskau fliegen, was 
damit erklärt wird, daß er ſich etwas mehr Zeit 
für Beſprechungen im Foreign Office erbeten 


habe. 


„Oeuvre“: Noch nicht auf einem 
Renner 


In der Franzöfiihen Sonnabendpreſſe 
herrſcht ein außerordentliches Durchein⸗ 
ander der Themen und Meinungen. 
Dieſe Feſtſtellung gilt ſowohl für den Streit um 
die Auslegung der letzten Halifax⸗Rede als 
auch für die Kommentare zu der bevorſtehenden 
Reiſe Strangs nach Moskau. Wäh⸗ 
rend ein Teil der Blätter meldet, daß das 
Londoner Kabinett in ſeiner außenpolitiſchen 
Beratung am Freitag die Kompromißformel, 
die zur Behebung der baltiſchen Schwierigkeiten 
gefunden worden ſei, gebilligt habe, erklären 
andere Zeitungen, — 3. B. das „Oeuvre“, — 
daß es noch nicht möglich geweſen ſei, die An⸗ 
ſichten der engliſchen und franzöſiſchen Regie- 
rung auf einen Nenner zu bringen und eine 
gemeinſame Formel aufzuſtellen. Das Blatt 
fragt ſich, ob es dem britiſchen Kabinett über- 
haupt gelingen werde, noch vor Montag, dem 
Zeitpunkt der Abreiſe Strangs nach Moskau, 
in Uebereinſtimmung mit Frankreich die ge- 
meinſame Formel zu finden. Das beſte Mittel, 
den augenblicklichen Schwierigkeiten abzuhelfen, 
will das Blatt in einem geheimen Anhang 
zu dem „gegenſeitigen Beiſtands⸗ 
pait” erblicken. Die Beratungen zwiſchen 
Paris und London würden in den nächſten 
48 Stunden noch äußerſt aktiv fortgeſetzt werden 


Im Londoner Schleppfau 


Der außenpolitiſche Leitartikler des „Petit 
Journal“ verbindet ſeine Betrachtungen über 
die Verhandlungen mit Sowjetrußland mit den 
Parlamentserklärungen von Lord Halifax und 
Chamberlain, die wieder einmal Deutſchland 


die Hand entgegenſtreckten. Der franzöſiſche 


Journaliſt geht in dieſem Zuſammenhang zu 
erſtaunlich ſtarken Angriffen gegen die eng⸗ 
liſchen Bundesgenoſſen über und ſchreibt, die 
britiſchen leitenden Männer machten ſich ſelt⸗ 
ſame Illuſtonen und, was noch ſchlimmer ſei, 
ſie zwingen ihre Illuſionen den franzöſiſchen 
leitenden Männern auf, denen man alles mög⸗ 
liche aufzwingen könnte, vorausgeſetzt, daß man 
ihnen die Gewißheit laſſe, daß ſie noch länger 


auf ihren Poſten blieben. Das Blatt nennt in 


dieſem Zusammenhang einige Beiſpiele, wie 


u. a. die Räumung des Ruhrgebietes und das 
Verſchwinden der ehemaligen Tſchecho⸗Slowakei, 
um dann reſigniert feſtzuſtellen, daß Frankreich 
weder eine eigene Außenpolitik noch eine eigene 
Diplomatie mehr habe. „Alle Fehler unſerer 
ausgezeichneten Freunde jenſeits des Kanals 
nehmen wir an und ſchlucken ſie jetzt herunter, 
ohne überhaupt noch zu diskutieren“. (1) 


Wende zum Reich 


Der Leitartikler des „Jour“ nimmt kein Blatt 
vor den Mund und bezeichnet die Verhandlun⸗ 
gen der Demokratien mit Sowjetrußland als 
Kuhhandel. Die Umſtände, unter denen dieſe 
Verhandlungen ſich abwickelten, ſeien ſchockie⸗ 
rend. Als erſtes der ſichtbarſten Ergebniſſe all 
dieſer Manöver hätten jetzt, nach Anſicht des 
Blattes, Eſtland und Lettland mit dem Ne ich 


Sofortprogramm und Spdtprogramm 


— 


einen Vertrag geſchloſſen, und es ſei zu be⸗ 
fürchten, daß auch noch andere Staaten das 
gleiche tun würden, da gewiſſe Länder dadurch 
beeindruckt ſeien und ſich zu fragen beginnen, ob 
es nicht beſſer wäre, ſich mit Deutſchland 
zu vergleichen, als es vor den Kopf zu 
ſtoßen. Der Außenpolitiker des „Jour“ erklärt 
in demſelben Tonfall, die engliſch⸗franzöſiſch⸗ 
ſowjetruſſiſche Feilſcherei werde mit künſtlichem 
Optimismus fortgeſetzt. Zum erſtenmal hätten 
die offiziellen Kreiſe erkennen müſſen, daß 
Sowjetrußland vielleicht einen Hintergedanken 
habe. Auf die Miſſion Strangs zurückkommend, 
meint das Blatt dann, wenn er mit einem 
Mißerfolg zurückkäme, werde es England keines⸗ 
wegs an Erſatzpolitit fehlen, und die am Don⸗ 
nerstag von Lord Halifax gehaltene Rede er⸗ 
öffne allerlei neue Perſpektiven. 


tife 


Berlin verlangt konkrete Beweile der brifiichen Veritändigungsverlidterungen 


(Von unserem Berliner Korrespondenten) 

In der Wilhelmſtraße werden die Erklä⸗ 
rungen Chamberlains und Halifax' 
zur Frage eines neuen Geſprächs mit 
Deutſchland ſorgfältig geprüft. Die Preſſe⸗ 
kommentare laſſen erkennen, daß dies mit 
bemerkenswerter Aufgeſchloſſenheit geſchieht, 
daß allerdings ſachlich das Urteil ein nega⸗ 
tives geblieben iſt. Man wünſcht in Ber⸗ 
lin, daß England den Verſtändigungsver⸗ 
ſicherungen konkrete Beweiſe folgen 
laſſe, um die Glaubwürdigkeit der Verſpre⸗ 
chungen zu erhärten. Der Standpunkt, Eng⸗ 
land treibe eine Einkreiſungspolitik, wird 
trotz der gegenſätzlichen engliſchen Verſiche⸗ 
angen aufrechterhalten. 

an glaubt in der Wilhelmſtraße, dar⸗ 
auf hinweiſen zu müſſen, daf die engliſche 
Politik zwiſchen einem ofortpro⸗ 
gramm und einem Spät programm 
unterſcheide: ſofort Aufrichtung eines Schutz⸗ 
walles gegen „Angriffsgefahren“, ſpäter 
Verhandlungen mit Deutſch⸗ 
land! Man fürchtet in Berlin, daß die 
Fortführung des Sofortprogramms aber 
den Start des Spätprogrammes unmög⸗ 
lich machen werde. Die Berliner Argumen⸗ 
tation iſt folgende: 

Das Weſen des Problems zeige ſich an 
der baltiſchen Frage. Nur die bal⸗ 
tiſchen Staaten haben zu entſcheiden, woher 
ihnen ein Angriff drohe. Ihre Verträge 
mit Deutſchland zeigen, daß ſie eine Gefahr 
von Berlin her nicht erwarten. Die 
Erklärungen des finniſchen Außenminiſters, 
eine aufgezwungene Garantie wäre eine 
e zeige, von welcher 
Richtung die baltiſchen Staaten eine Be⸗ 
drohung befürchten. Chamberlain und 
Halifax hätten ſich nun aber den ruſſiſchen 
Standpunkt durch die Anerkennung „vitaler 
Intereſſen“ und durch die Uebernahme der 
Theſe „möglicher indirekter Be⸗ 
drohungen“ zu eigen gemacht. Das 
Sofortprogramm eines gemeinſamen „Anti⸗ 
angriffswalles“ mit Rußland fei in Wahr- 
heit eine Steigerung der Angriffsgeſahren. 
Sofortprogramm und Spätprogramm ſchlie⸗ 
zen ſich alſo, nach deutſcher Anſicht, aus. 


Die an ſich begrüßenswerte Verhandlungs⸗ 
bereitſchaft könne erſt unter Verzicht 
auf das Sofortprogramm Wirk⸗ 
lichkeit werden. i 


Im übrigen verweiſt man in Berlin darz 
auf, daß das deutſch⸗eſtniſch⸗lettiſche Gemein- 
ſchaftskommuniqué anläßlich der Unterzeich⸗ 
nung der Nichtangriffsverträge gewiſſer⸗ 
maßen ein Gemeinſchaftsprogramm darſtelle, 
aus dem die Willensübereinſtimmung hervor⸗ 
gehe, daß Eſtland und Lettland aus eigener 
Kraft für eine wirkſame Neutralitätsſiche⸗ 
rung Sorge tragen und daß Deutſchland 
einen Erfolg dieſer Anſtrengungen als ein 
erforderliches Friedenselement in Oſteuropa 
betrachtet. Den engliſch⸗ſowjetruſſiſchen Ver⸗ 
handlungen über die baltiſche Frage iſt 
alſo nach hieſiger Auffaſſung eien unteil⸗ 

are und unwiderrufliche Ge⸗ 
meinſchaftsantwort erteilt worden, 
die man nicht überhören ſollte. r. 


klärt, in der Ve 


Ein Warſchauer Dementi 


Warſchau, 10. Juni. (Eigener Drahtbericht.) 
Eine „Times“⸗Meldung aus Berlin, Polen 
wäre bereit, einen Anſchluß Danzigs an das 
Reich zuzugeſtehen, unter der Bedingung, daß 
Deutſchland Danzig nicht militariſtere und 
dieſe Bedingung durch ein internationales Ab⸗ 
kommen garantiert würde, ruft in Warſchau 
ein ſcharfes Dementi hervor. Es handle 
ſich hierbei, ſo wird in polniſchen politiſchen 
Kreiſen gejagt, um ein Produkt der Phantaſtie 
= fei nicht der Rede wert, darüber zu disku⸗ 

eren. 


„Propagandiſtiſcher 
€ 
Fehler 
Ein Artikel General Sikorskis in der Londone 
und Pariser Presse über den Wert der roten 
Armee 

Warſchau, 10. Juni. (Eigener Drahtbericht.) 
General Sikorſki hat in der engliſchen und 
franzöſiſchen Preſſe einen Artikel veröffentlicht, 
der den Wert der ſowjetruſſiſchen Armee preiſt 
und ankündigt, daß ſie ſich glänzend au 
den Feldern Oſtpreußens ſchlagen 
würde. Dieſer Artikel fordert die Kritik des 
Wilnaer „Slowo“ heraus. 
rgangenheit jeien viele Fehler 
gemacht worden, weil Frankreich ſchlecht und 
fehlerhaft den Wert ſeines Bündniſſes mit den 
und mit Polen beurteilte, indem es 
den Wert der Tſchechen überſchätzte und den 
Polens unterſchätzte. Gegenwärtig ſei da⸗ 
gleiche feſtzuſtellen im Verhältnis England⸗ 
und Frankreichs zu den beiden Bundesgenoſſer 
Polen und der Sowjetunion. Die engliſche 
und franzöſiſche öffentliche Meinung meſſe nicht 
mit dem richtigen Maß den Wert des Bind 
niſſes mit Polen und der Sowjetunion. Anter 
dieſen Umſtänden habe General Sikorſti einen 
propagandiſtiſchen Fehler begangen, 
der durch diejenigen ausgenutzt werden könne, 

denen an der Anterſchätzung Polens liege. 


Haftbefehl gegen 


Mangtihingwei 

Tſchungking, 10. Juni. Die chineſiſche Regie 
rung hat einen Haftbefehl gegen Wangt⸗ 
ſchingtwei erlaſſen, der ſich wie man am 
nimmt, in dem unter japaniſcher Kontrolle be 
findlichen Teil von Schanghai aufhält. Der 
frühere Miniſterpräſident Wangtſchingwei hatte 
bekanntlich aus eigener Initiative eine Frite 
densaktion eingeleitet und ſich für eine 
Verſtändigung mit Japan eingeſetzt. 


Kennzeichen der gegenwärtigen Konjunktur 


Ein viel beachteter Arkitel Prof. Arzutanowfkis 


Warſchau, 10. Juni. (Eigener Drahtbericht.) 
Der bekannte Krakauer Profeſſor Krzyza⸗ 
nowſti hat der Zeitſchrift „Polityka“ eine 
Unterredung gewährt, die in der polniſchen 
Tagespreſſe verſchiedener Richtung ſtark beachtet 
wird. Krzyzanowſti macht folgende Feſtſtel⸗ 
lungen: 

1. Der Krieg ſei nicht unvermeidbar. f 

2. Der Verlauf der Konjunktur jei hauptſäch⸗ 
lich charakteriſiert: einmal dadurch, daß die 
Bevölkerung ſich im bedeutenden Ausmaß von 
Käufen zurückhalte. Einlagen würden zurück⸗ 
gezogen und Banknoten theſauriert. Im Er⸗ 
gebnis ſeien die Kaſſenvorräte der Bevölkerung 
übermäßig im Verhältnis zu den Bedürfniſſen. 
Die Bevölkerung müſſe raſch begreifen, daß eine 
entſprechende Teilung der Vorräte in Geld und 
Warenvorräte erforderlich iſt. Ein Teil der 
gegenwärtigen theſaurierten Banknoten kehre 
ſchon wieder zu den Kreditinſtitutionen zurück 


| 
i 
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und würde in Waren umgeſetzt. Es ſei über- 
flüſſig, zum Kauf anzuregen, denn es laſſe ſich 
vorausſehen, daß der Trieb zum Warenerwerb 
ſelbſtändig erfolgt. 

3. Die Regierung könne in Verſtändigung 

mit der „Bank Polſti“ Verordnungen heraus⸗ 
geben, mit denen die Folgen der deflationiſti⸗ 
ſchen Zurückziehung der Einlagen und der The⸗ 
ſaurierung der Banknoten jowie der Zurück⸗ 
haltung vom Umſatz neutralifiert werden fönn- 
ten. Nach Meinung von Profeſſor Krzuzanowſki 
würden ſolche Verordnungen keine Beunruhi⸗ 
ung oder Beſtürzung hervorrufen, auch keine 
inflationiſtiſchen Folgen. 
4. Einen weiteren Zufluß ausländiſchen 
Kapitals nach Polen hält Krzyzanowſti für 
völlig ſicher, ſchon heute könnte und ſollte Polen 
ſich in ſeiner Wirtſchaftspolitik jo verhalten, 
als ob die Auslandsanleihe bereits eingetrof⸗ 
fen jei. 


Das Blatt er⸗ 
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An den Franger! 


Der nationaldemokratiſche „Kurier Po- 
znanſti“ hat ſich wieder einmal ein beſon⸗ 
deres Stückchen geleiſtet. Triumphierend ver⸗ 
kündet er in feiner Nr. 258 vom 8. Juni, daß 
ihm ein bemerkenswertes Programm einer 
Feierſtunde in die Hände gefallen ſei, welche 
die Deutſchen in Poſen am 1. Mai, dem 
deutſchen Staatsfeiertag, veranſtal⸗ 
ten wollten. Nun: Geglückt iſt ihnen das nicht. 
Zumindeſt nicht nach dem „Kurier Poznanfſki“, 
denn es heißt dort, daß die Verwaltungsbehörde 
die Feierſtunde verboten habe. Aber trotz⸗ 
dem: Der Plan allein, eine ſolche Feierſtunde 
zu veranjtalten, genügt ja ſchließlich, um mies 
der einmal die Illoyalität der Deutſchen 
brandmarten zu können. Das Programm, über 
deſſen Beſitz das Blatt ſich ſo glüclich ſchätzt, 
beweiſt nach der Anſicht des „Kurier Poznan- 
ſki“ eindeutig genug, wie dieſe noch rechtzeitig 
verhinderte Veranſtaltung ausſehen ſollte. Zu⸗ 
nächſt einmal iſt es mit dem Hoheits⸗ 
zeichen des Reiches verſehen und dann, 
ja dann ſollte ein Lied geſungen werden, in dem 
ſogar folgende Strophe vorkommt: 

„Einſt kommt der Tag der Rache, einmal 
werden wir frei. 

Schaffendes Deutſchland erwache, brich deine 
Ketten entzwei.“ 

Auch die fünfte Strophe dieſes Liedes „ver⸗ 
dient, vermerkt zu werden“ — entrüſtet ſich der 

„Kurier Poznanſki“ weiter: 

8 „Hitler ſind wir treu ergeben, treu bis in 
den Tod, 

Hitler wird uns führen einſt aus dieſer 
Not.“ 


Nicht genug damit, hat ſogar eine deutſche 
Druckerei in Poſen es gewagt, dieſes Pros 
gramm zu drucken. Noch dazu eine Druckerei, 
die — fo behauptet wenigſtens der „Kurier“ — 
wegen Nichtbeſchäftigung von Unabhängigkeits⸗ 
lämpfern letzthin mit 2000 31. Gelbftrafe belegt 
wurde. Die Behörden — ſo hofft der „Kurier“ 
— werden ſich dieſer Firma wohl jetzt näher 
annehmen. 

Soweit der „Kurier Poznanſki“. 

Die Antwort darauf iſt ganz einfach: Alles 
it entweder falſch oder entſtellt 
der verdreht. 

Zunächſt der illoyale Plan der Feierſtunde 
und das Programm: Es handelt ſich nicht um 
eine Veranſtaltung „der Deutſchen in 
Poſen“, ſondern um die übliche Maifeier der 
Reichsdeutſchen Kolonie, die erſtens 
jeit Jahren ſtattfindet, zweitens 
ordnungsgemäß jamt Programm 
gemeldet war, drittens nicht verboten 
wurde, ſondern ſtattgefunden hat 
und an der viertens kein einziger 
Volksdeutſcher teilgenommen hat. 

Bei dem Lied, das geſungen wurde, handelt 
es fih um das alte nattonalſozialiſtiſche Kampf⸗ 
lied „Brüder in Zechen und Gruben“, deſſen 
Text keineswegs ſo auszulegen iſt, wie es der 
„Kurier Poznanſki“ durch das willkürliche 
Herausgreifen zweier Strophen tut, ſondern 
das ſich lediglich auf die innerdeutſchen Verhält⸗ 
niſſe vor der Machtübernahme bezieht und dazu 
noch eindeutige antiſemitiſche Verſe hat, 
die dem ſich ſonſt ſo antiſemitiſch gebärdenden 
„Kurier Poznaüſki“ doch eigentlich hätten gu- 
ſagen müſſen. ; 

Und ſchließlich die Druckerei: Aus Gründen, 
die man ſich leicht erklären kann, nennt der 
„Kurier Poznanſki“ die Firma jamt Adreſſe und 
ihren Leiter. Es handelt ſich um die Firma 
„Papierodruck“, die den Druckauftrag für 
das Programm erhalten hatte, und damit ja 
wohl auch keine Sünde beging, da ſelbſt zuſtän⸗ 
digere Stellen als der „Kurier Poznauſki“ 
nichts dabei fanden, daß die reichsdeutſche Ko⸗ 
lonie in ihrem geſchloſſenen Kreiſe dieſes Pro⸗ 
gramm durchführte. Im übrigen wird uns von 
der Firma erklärt, daß die Behauptung des 
„Kurier“, fie habe unlängſt 2000 Zloty Geld- 
ſtrafe wegen Nichtbeſchäftigung von Unabhän⸗ 
gigkeitskämpfern erhalten, nicht zutreffe. Im 
Gegenteil, die Firma beſchäftige ſogar noch 
einen Mann mehr als die entſprechenden 
Vorſchriften verlangen. 

Die Ausfälle des „Kurier Poznanſti“ haben 
natürlich auch Eingang in andere polniſche 
Blätter gefunden. Wir ſind zwar nicht ſo opti⸗ 
miſtiſch, anzunehmen, daß dieſe Blätter ſoviel 
Haltung zeigen und nun von ſich aus durch eine 
entſprechende Klarſtellung der Wahrheit die 
Ehre geben. Die Tatſache, aber, daß man ſie 
wieder einmal überführen konnte, wird jeden⸗ 
falls nicht dazu beitragen, den ſchwindenden 


Glauben in die Wahrheitsliebe der Zeitungen 


vom Schlage eines „Kurier Poznauſki zu ver: 
ſtärken. A ý 
— — 


Am Rande bemerkt... 


Die gefährlichen 
Straßenbahner:Uniformen 


Wenn ein Berliner nach Poſen kommt, 
fühlt er ſich dort raſch einheimiſch, denn die 
Poſener Straßenbahner tragen Uni⸗ 
formen, die denjenigen der Berliner 
Straßen bahner täuſchend ähnlich find, 
Das behauptet wenigſtens der „Dziennit Po⸗ 
zuanſti“, deſſen Aufgabe in der letzten Zeit vor- 
nehmlich darin beſteht, ſeine Daſeinsherechti⸗ 
gung durch möglichſt augenfällige Deutſchfeind⸗ 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 11. Juni 1939 


| Nr. 12 
Das ſoll keine Einkreiſung ſein! 


Erklärungen Chamberlains und Halifax 


„Mit großem Bedauern...“ ` 


London, 10. Juni. Auf die Anfrage im Unter⸗ 
haus, ob ihm die kürzlich in Deutſchland ab- 
gegebenen Erklärungen bekannt ſeien, daß Groß⸗ 
britannien die Vernichtung des deutſchen Han⸗ 
dels und aller deutſchen Exiſtenzgrundlagen 
plane, um die politiſche und phufiihe Aus rot⸗ 
tung des deutſchen Volkes zu erzielen, erklärte 
Miniſterpräſident Chamberlain u. a., er 
habe mit „großem Bedauern“ feſtgeſtellt, daß 
ſolche Behauptungen weiter erhoben würden, 


obſchon er und Lord Halifax viele poſitive Ers 


klärungen im gegenteiligen Sinne N ern 
hätten. In ſeiner Rede in der Londoner Albert⸗ 
Halle am 12. Mai ſowie in feiner Unterhaus- 
rede am 19. Mai habe er erklärt, daß jede Be⸗ 
hauptung, daß England Deutſchland zu iſolieren 
wünſche oder der natürlichen und legitimen Aus⸗ 
dehnung ſeines Handels in Mittel- und Südoſt⸗ 
europa im Wege ſtehen wolle, oder daß es 
irgendwelche Kombination gegen Deutſchland 
plane mit der Abſicht, gegen Deutſchland zum 
Kriege zu ſchreiten, phantaſtiſch ſei. 


Weitere Verhandlungen 
mit Ankara ; 

Bei einer außenpolitiſchen Ausſprache im 
Oberhaus hielt Außenminiſter Lord $o- 
lifax am Donnerstag eine Rede, in der er 
zunächſt auf die Frage des Kriegsmate⸗ 
rials in Spanien einging und erklärte, 
daß die italieniſche Regierung das Recht haben 
müſſe, an Franco Kriegsmaterial zu verkau⸗ 
fen, wenn ſie die Abſicht dazu hätte. Er glaube 


‚jetregierung unterbreitet worden jeten, 


nicht, daß irgendein Grund zur Klage über 
einen Bruch des Abkommens vorliege. Nach⸗ 
dem ſich Lord Halifax mit der Lage im Fers 
nen Oſten befaßte, die, wie er ſagte, der 
Regierung beträchtliche Beſorgnis ver⸗ 
urſache, erklärte er zu den Verhandlungen mit 
der Türkei, daß nach dem Abſchluß der 
erſten Stufe die Verhandlungen am 12. Mai 
weitere Verhandlungen ſtattfänden. 
Er hoffe, daß er in ſehr kurzer Zeit in der 
Lage ſein werde, dem Hauſe mitzuteilen, daß 
ſie erfolgreich abgeſchloſſen worden ſeien. 


Gegenüber Moskau „in jeder 
Hinſicht entgegenkommend“ 


Zu den Verhandlungen mit Somjetruß⸗ 
land teilte Lord Halifax unter Bezugnahme 
auf ſeine Beſprechungen mit franzöſiſchen Mi⸗ 
niſtern in Paris und Genf und dem ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Botſchafter in London mit, daß als 
das Ergebnis dieſer Beſprechungen gemein⸗ 
ſame engliſch⸗franzöſiſche Vorſchläge der Sow⸗ 
die 
nach Anſicht der britiſchen Regierung in allen 
Punkten, in denen es Schwierigkeiten gegeben 
habe, in jeder Hinſicht entgegenge kom 
mend jeien. Der ſowjetruſſiſche Außenkom⸗ 
miſſar habe in einer öffentlichen Erklärung zu 
dieſen Vorſchlägen anerkannt, daß ſie im 
weſentlichen den Wünſchen ſeiner Regierung 
entſprächen. Es blieben noch eine oder zwei 
Schwierigkeiten zu löſen, die hauptſächlichſte 
hiervon jei die Stellung der balti- 
Jhen Staaten. Er hoffe, Mittel und 


Rumäniens Grundſatz: 


„keine benachbarte Großmacht gegen eine andere unterſtützen“ 


Bukareſt, 9. Juni. 

Am Freitag vormittag trat das neue tu- 
mäniſche Abgeordnetenhaus zu ſeiner erſten 
ordentlichen Sitzung zuſammen. Es wählte 
ſeinen neuen Präſidenten, den früheren Mi⸗ 
niſterpräſidenten Vaida⸗Voivod, der 
in ſeinen Dankesworten die Abgeordneten 
aufforderte, unter dem neuen Regime im Zei: 
chen der Einheit und Einigkeit tatkräftig die 
Regierung zu unterſtützen. 

Dann nahm Außenminiſter Gafencu 
das Wort zu Erklärungen über die außen⸗ 
politiſche Lage. Er ſtreifte zunächſt die Ein⸗ 


dr 

wobei er u. a. nochmals ſeinen Dank aus⸗ 
ſprach „für die warme und aufrich⸗ 
tige Aufnahme“, die er in Berlin ge⸗ 
funden habe. Ueberall wo er die Politik 
Rumäniens erläutert habe, ſei er ſich bewußt 
geworden, daß, wer es wage, auch in ſtürmi⸗ 
ſchen Zeiten Frieden zu ſäen, Frieden ernten 
werde. Mit Befriedigung habe er erkannt, 
daß die Einheit Rumäniens überall als ein 
Prinzip der Ordnung und des Friedens ange⸗ 
ſehen würde. 

Die Minderheitenfrage in Ru⸗ 
mänien, ſo betonte der Miniſter, habe zwar 
Auswirkungen auf die Beziehungen der 
Staaten, werde jedoch nicht als eine terri- 
toriale Frage angeſehen. Dieſe Feſtſtellung 
könne die gründliche Löſung der Minder⸗ 
heitenfrage innerhalb der rumäniſchen Gren⸗ 
zen nur erleichtern. 

Das Minderheitenſtatut vom vergangenen 
Herbſt enthalte Rumäniens aufrichtigſte Ab- 


e ee ne ene. 


ſichten und ſeinen entſchiedenen Willen, allen 
Bürgern des Landes Gerechtigkeit zuteil wer⸗ 
den zu laſſen. Die rumäniſche Regierung ſei 
bereit, eine freundſchaftliche Verſtändigung 
mit den benachbarten Staaten einzugehen. 
Der Außenminiſter umriß dann kurz das 
Verhältnis Rumäniens zu den anderen 
Staaten. Seine Beziehungen zu Polen 
verlangten eine freundſchaftliche und aufrich⸗ 
tige Zuſammenarbeit, die zum benachbarten 
Sowjetrußland feien ungeſtört. Rus 
mänien beachte den Grundſatz, keine benach⸗ 
batte Großmacht gegen eine andere zu unter⸗ 
ſtützen, um nicht Gelegenheit zu einem Kon⸗ 
flikt an ſeinen Grenzen oder auf rumäniſchem 


Gebiet zu geben. Vom Balkanbund glaube 


man, daß er eine immer größere Bedeutung 
haben werde. 


In das Syſtem unſerer Sicherheit müſſen 
wir auch die Wirtſchaftsablommen ein⸗ 
ſchließen, die wir mit verſchiedenen Mächten 
abgeſchloſſen haben, erklärte Gafencu zum 
Schluß. 


Das Abkommen mit Deutſchland ift eine 

Bürgſchaft von unleugbarer Wichtigkeit 

für die friedlichen und wohlwollenden 

Abſichten zwiſchen dem Reich und unſe⸗ 
rem Land. 


* 

Auch der rumäniſche Senat hielt am Frei⸗ 
tag eine Sitzung ab, in der der frühere Mi⸗ 
niſterpräſident Prof. Jorga einſtimmig 
zum Präſidenten gewählt wurde. . 
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lichteit unter Beweis zu ſtellen. Natürlich 
haben die Poſener Straßenbahner ebenfalls 
ihon bemerkt, welch unmögliche Bekleidung 
ihnen zugemutet wird. Sie leiteten, wie der 
„Dziennit“ zu berichten weiß, Bemühungen ein, 
damit ihre Uniform an polniſcher Muſter an⸗ 
gelehnt wird! In dieſen Bemühungen werden 
ſie vom Staatlichen Inſtitut für plaſtiſche Kunſt 
unterſtützt, wo gegenwärtig ein Uniformmufter 
für die Straßenbahner ausgearbeitet wird. 
Gleichzeitig haben, dem genannten Blati gu- 
folge, einige Straßenbahnkontrolleure zur Probe 
Uniformen mit einem offenen engliſchen () 
Kragen erhalten. In Kürze ſollen alle Kon⸗ 
trolleure mit dieſen Uniformen ausgeſtattet 
werden. 

Alſo, die Anlehnung an das Engliſche geht 
in Ordnung, nur das Berlineriſche muß ver⸗ 
ſchwinden. — Es geht doch nichts über den 


Fortſchritt! 
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Meuchelmord 
an deutſchem Poliziſten 
Ein Zwischenfall in Böhmen 
Prag, 10. Juni. In der Nacht zum Donners⸗ 
lag ereignete ſich in Kladno bei Prag ein 
ihwerer Zwiſchenfall. Ein deutſcher Polizei- 
wachtmeiſter wurde von unbekannten Tätern 
erſchoſſen. Ueber den Ueberfall, der aus dem 
Hinterhalt erfolgte, iſt eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet worden. Die Protektoratsbehörden 


| 


hoben Sofortmaßnahmen verfügt, die eine Wie⸗ 
derholung derartiger Vorfälle ausſchließen. 

DaD ſchreibt dazu: - 

Die Ermordung eines deutſchen Wachtmeiſters 
in Kladno hat den Reichsprotektor zur Verhän⸗ 
gung einer Art lokalen Belagerungs zuſtandes 
veranlaßt. Wir glauben zu wiſſen, daß man 
entſchloſſen ijt, mit allen Mitteln folmen Exzeſ⸗ 
fen zu begegnen. Der Zwiſchenfall ſelbſt wird 
aber in Deutſchland als Einzelfall beurteilt 
und von dem energiſchen Durchgreiſen eine all- 
gemein entſpan nende Wirkung erhofft. 
Die Lage im übrigen Protektoratsgebiet iſt 
normal. 


Stabschef Lutze in Danzig 

Danzig, 10. Juni. Auf feiner Beſichtigungs⸗ 
fahrt traf Stabschef Lutze am Freitag nach⸗ 
mittag aus Memel auf dem Danziger Flug⸗ 
hafen ein. Zu ſeiner Begrüßung hatten ſich 
Gauleiter Forſter und Senatspräſident 
Greifer eingefunden, dazu die Führer der 
Parteigliederungen. Am Abend fand vor dem 
Stabschef ein Appell von 6000 Mann oſtpreußi⸗ 
ſcher und 2000 Mann Danziger SA. ſtatt. 


Gamelin aus London zurück 
Keine Frklä i esuch 
s 10. * x b Gensra kin: d ame: 
li n iſt Freitag abend, von London kommend, 
wieder in Paris eingetroffen. Gannelin hat 
bei ſeiner Ankunft keinerlei Erklärungen ab⸗ 
gegeben. 


Wege zu finden, durch die dieje Schwierig 
keit und irgendwelche anderen Schwierigkeiten 
gelöſt würden. 


Man w ndet fih 

Dann verbreitete ſich Lord Halifax noch über 
die allgemeine Lage und erging ſich hierauf in 
den bekannten Votwürfen gegen die 
„Methoden“ der deutſchen Außenpolitik. Ab⸗ 
ſchließend erklärte Lord Halifax, er teile nicht 
die Anſicht derer, die einen Krieg für un: 
abwendbar hielten. Es fiele ihm ehr 
ſchwer zu glauben, daß — mit der ſicheren 


Ausſicht auf Widerſtand, mit den furcht⸗ 


baren Folgen vor Augen, und bei dem 
Friedenswunſch und der Berhandlungsbereit- 
ſchaft aller Völker — diejenigen, die ſich ver- 
ſucht fühlen ſollten, einen willkürlichen Krieg 
durchzuführen, nicht der Anſicht feien, wenn fie 
ſich einmal von dem guten Willen derjenigen 
überzeugten, mit denen ſie zu tun hätten, daß 
es klüger und vorteilhafter ſei, die Schwierig⸗ 
keiten, die ſich unvermeidlicherweiſe bei der 
Behandlung von Forderungen und unbefrie⸗ 
digenden Notwendigkeiten einer ſtändig ſich 
wandelnden Welt ergeben, auf dem Verhand⸗ 
lungswege zu löſen 

(Siehe unſeren Bericht: 
und Spätprogramm). 


Warſchauer Erkläarun⸗ 

Zu der Halifax⸗Rede, die wegen ihrer 
grundſätzlichen Bereitſchafterklärung zu Ge 
ſprächen mit Deutſchland bereits in einigen 
polniſchen Zeitungen Beunruhigung hervor: 
gerufen hat. wird in maßgebenden War. 
ſchauer politiſchen Kreijen erklärt, dicie Rede 
dürfe keineswegs jo interpretiert werden 
als ob eine Abſchwächung der Entſchloſſen 
heit Englands, ſeine kontinentalen Ber. 
pflichtungen zu erfüllen, vorliege. 


London mit dem Berliner 
Echo unzufrieden 


Die Londoner Sonnabendblätter verfolgen 
mit großem Intereſſe die deutſche Reaktion 
(Siehe: „Sofortprogramm und Spätpro 
gramm“) auf die Reden von Chamberlain 
und Lord Halifax. Sämtliche Zeitungen 
bringen am Sonnabend Berliner Berichte, 
in denen zum Teil ausführlich die Haltung 
der deutſchen Preſſe wiedergegeben wird 
Die Tatſache, daß deutſcherſeits von Eng⸗ 
land erſt Taten verlangt werden, ehe 
man an den britiſchen Friedenswillen 
glaubt, wird dabei von der Londoner Preſſe 
bezeichnenderweiſe als „Ablehnung“ des an⸗ 
geblichen britiſchen Angebots ausgelegt. 
„Taten und Worte“ 

So heißt es in einem Berliner Bericht de: 
„Times“ unter der Ueberſchrift: „Deutſch⸗ 
land antwortet negativ. — Taten und 
Worte“. — In amtlichen deutſchen Kreiſen 
hätten die beiden Reden eine negative Auf⸗ 
nahme gefunden. Deutſcherſeits erkläre man, 
daß die britiſchen Handlungen das deutſche 
Vertrauen in Englands Verſtändigungs⸗ 
willen vermindert hätten und daß, ſolange 
Englands Taten nicht eine Willensände⸗ 
rung bewieſen, Deutſchland nichts anderes 
übrig bleiben würde, als der Einkreiſungs⸗ 
politik gegenüber einen entſchloſſenen Wider⸗ 
ſtand aufzubauen. 

Amkehe Chamberl ains...“ 

Auch eine Rede Chamberlains in Bur: 
mingham, die eine ähnliche Tendenz hatte 
wie die Parlamentserklärungen, wird von 
den Londoner Blättern in ihren Ueber⸗ 
ſchriften als eine „perſöhnliche Rede“ 
des Miniſterpräſidenten hingeſtellt. So 
ſchreibt „Daily Expreß“, Miniſterpräſident 
Chamberlain habe „die erſten Schritte zur 
Befriedung“ gemacht. Die öffentliche Mei⸗ 
nung habe ihn von dieſem Wege vertrieben. 
Chamberlain wünſchte aber, auf ihn zurück⸗ 
zukommen, und er verſuche jetzt, die Müg⸗ 
lichkeiten zu prüfen. Dem könne man nur 
zuſtimmen. England verliere nichts, menn 
es ſich mit Deutſchland ausſpreche, voraus: 
geſetzt, daß man auf Enttäuſchungen 
vorbereitet ſei. England beabſichtige 
nicht, der deutſchen Nation ihre wirtſchaft⸗ 
lichen Notwendigkeiten ſtreitig zu machen. 
Ein wahlhabendes Deutſchland 
würde der ganzen Welt Wohlſtand 
bringen. (Taten! Taten!! D. Schriftltg.] 
So wird's wohl ſtimmen! 

In Oppoſitionskreiſen finden die 
Erklärungen Chamberlains und Lord Hali⸗ 
fax' wenig Anklang. Berichten der Lon⸗ 
doner Blätter zufolge kritiſtert man weni⸗ 
ger, daß die britiſchen Miniſter „verſöhn⸗ 
liche Worte zu finden ſuchten, ſondern man 
befürchtet vielmehr eine Rückkehr zur ver⸗ 
haßten „Friedenspolitikvon Mün⸗ 
chen“, und hält vor allem in Anbetracht 
der Verhandlungen mit Sowjetrußland den 
Zeitpunkt für derartige Reden für unge⸗ 
eignet. Wie ehrlich im übrigen die fried⸗ 
lichen Töne gemeint ſind, geht aus einer 


„Sofortprogramm 


Bemerkung des politiſchen Korreſpondenten 


der „Times“ hervor, der unter anderem er⸗ 
klärt, viele Unterhaus mitglieder ſchienen der 
vernünftigen Anſicht zu ſein, daß die 
Halifax⸗Rede nur als eine Gegenaltion 
gegen die Auswirkungen der „Nazipropa⸗ 
ganda bezüglich der Einkreiſung“ an- 
zuſehen jei f). 
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Dans Boner / 


Noch wenig sind in unserem Volke jene 
Männer bekannt, die im Laufe der Jahr- 
hunderte ausserhalb der staatlichen Grens 
zen der Nation Bedeutendes leisteten. Wir 
begrüssen deshalb das Erscheinen eines 
Werkes, das in lobenswerter Form diesen 
grossen Vertretern auslandsdeutschen 
Schicksals ein Denkmal setzt. Aus dem 
Buch, das den Titel „Grosse Deutsche 
im Ausland — Eine volksdeutsche Ge⸗ 
schichte in Lebensbildern“ trägt (Herauss 
geber H. J. Beyer und Otto Lohr), ent- 
nehmen wir mit Erlaubnis des Verlags 
(Union Deutsche Verlagsgesellschaft Stutt- 

gart) einen Beitrag von Dr. Kurt Lück, 

der uns das Wirken eines Deutschen in 
Polen, Hans Boner, darstellt, dessen Na- 
men wohl nur wenigen bekannt, dafür aber 
würdig ist, unvergessen zu bleiben. 

ß Die Schriftleitung. 

Einer der mutigſten und reifſten polniſchen 
Publiziſten der Jetztzeit, Wladyſtaw Stud⸗ 
nicki, fällt in ſeinem Buch „Das politiſche 
Syſtem Europas und Polen“ (1935) das Urteil, 
„die deutſchen Einwanderungen und Einflüſſe 
ſeien Jahrhunderte hindurch ein Faktor der 
Stärke Polens geweſen“. Dieſe von der 
übrigen öffentlichen Meinung in Polen ungern 
zur Kenntnis genommene geſchichtliche Tatſache 
muß und wird ſich einmal jenen Legenden 
gegenüber ſiegreich durchſetzen, deren Kernpunkt 
der Vorwurf vom „deutſchen Drang nach Oſten“ 
bildet. Waren doch die auf Grund eifriger 
Lockungen mehrmals hereinfließenden Wellen 
der deutſchen Koloniſation nichts anderes als 
ein politiſches Allheilmittel, deſſen ſich die alte 
Adelsrepublik ſtets bediente, wenn ſie an inne⸗ 
ren oder äußeren Schwierigkeiten krankte. Zwar 
beſitzen wir heute ſchon einen die Breite erfaſ⸗ 
ſenden Geſamtüberblick über dieſe geſchichtlich 
wie politiſch gleich wichtigen Vorgänge. Ihre 
gewaltige Dynamik wird aber am ſchlagendſten 
durch Einzelbeiſpiele erhärtet, die uns erſt die 
Tiefe des Problems zu enthüllen vermögen. 
Daß in Polen einige Tauſend deut⸗ 
ſcher Neuſiedlungen in Wald und 
Sumpf entſtanden find, beſagt immer 
noch wenig, wenn wir nicht die gewaltige 
Leiſtung eines einzelnen Dorfes daneben⸗ 
ſtellen. Um zum Beiſpiel das 1599 entſtandene 
Karwenbruch bei Putzig zu kultivieren, 
wurden 110 Kilometer Entwäſſe⸗ 
rungsgräben gezogen, über eine Mil⸗ 
lion Fuhren Sand in den Sumpf 
gefahren oder gekarrt, die Sanddünen am 
Oſtſeeſtrande bepflanzt und bewaldet und ande⸗ 
res mehr. 

Aehnlich plaſtiſch kriſtalliſiert ih die Bedeu- 
tung der vielen tauſend Kaufherren und 
Induſtriepioniere für Polens Entwick⸗ 
lung heraus, wenn man einmal das Lebenswerk 
eines von ihnen beiſpielhaft klarſtellt. 


Boner lieferte alles 


Hans Boner, deſſen phantaſtiſche Rolle 
zu dieſem Zwecke Gegenſtand unſerer Schilde⸗ 
rung ſein ſoll, wanderte aus dem Städtchen 
Landau in der Rheinpfalz zunächſt nach Bres⸗ 
lau weiter. Nachdem er dort den Grundſrock 
zu einem großen Vermögen erworben hatte, 
folgte er dem Rufe Betmans, eines ſeiner 
in Polens damaliger Hauptſtadt wohnenden 
rheiniſchen Bekannten, ſich in Krakau nieder⸗ 
zulaſſen, und erwarb dort 1483 das Bürger⸗ 
recht. Er muß den Ruf eines ebenſo geſchickten 
wie ehrenhaften Kauf⸗ und Finanzmannes be⸗ 
ſeſſen haben, denn Severin Betman und ſeine 
Angehörigen gründeten bald darauf eine Han⸗ 
delsgeſellſchaft „Boner und Genoſſen“, deren 
Leitung Hans Boner übernahm und bis zu 
ſeinem Tode (1523) behielt. Die Firma, welche 
in größeren Städten Polens, Reukens, Un- 
garns und Deutſchlands ihre Vertreter und 
Kontore hatte, handelte mit allem, was Gewinn 
abwarf, mit Gewürzen, Tuchen, Wachs, Holz, 
Metallen. Sie führte auf Grund von Ver⸗ 
trägen mit den Gruben in Olkuſz, Trzebinie 
und Checiny Zink nach den Nachbarländern 
aus, Zinn und Silber aus dem Auslande ein. 
Ob die Handwerker oder königlichen Münze⸗ 
reien Silber, die Geſchützgießer Kupfer, die 
Baumeiſter zur Errichtung von Schlöſſern und 
Kirchen Marmor brauchten, alles lieferte 
Boner. Zu den großen Viehmärkten in 
Breslau und anderen Städten Deutſchlands 
trieben ſeine Faktoren und Arbeiter rieſige 
Ochſenherden. Aus Deutſchland, vor allem aus 


Nürnberg, bezog er ſowohl für den könig⸗ 


lichen Hof als auch für Kirchen und Schlöſſer 
koſtbare Silberſachen und anderen Schmuck, 
aus Venedig Pomaden, Seifen, Glas⸗ und 
Goldkelche, Fenſterglas und ſo weiter. 
Welchen Umfang dieſe Lieferungen oft be⸗ 
ſaßen, mögen einige Beiſpiele andeuten. 1510 


beſorgte er für den königlichen Hof 10 054 Stück 


Von Dr. Kurt k ũ ck 


Fenſterglas und 4090 gläſerne Küchengefäße. 
1517 ließ er für das Heer 41 ſchwere und leichte 
Geſchütze gießen und lieferte dazu auch gleich, 
teils mittelbar, teils unmittelbar, das nötige 
Metall. Den größten Teil des Tuchbedarfs am 
Hof und im Heere deckte kein anderer als 
Boner, Seine Handelsgeſellſchaft begann auch 
bald, Finanztransaktionen großen Ausmaßes 
durchzuführen. Sie pachtete Zölle, Salz⸗ und 
Metallgruben, gewährte dem König, zahl⸗ 
reichen Magnaten und Kaufleuten Anleihen, 
die ſorgfältig auf dem Grund und Boden der 
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Ein deufſcher Auibaupionier 
m Polen des 16, Jahrhunderts 
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Schuldner ſichergeſtellt wurden. Konnten diefe 
nicht zurückzahlen, dann gingen ihre Beſitzungen 
an Boner über. Kein Wunder, daß im Laufe 
der Jahrzehnte dank ihrer geſchickten Wirt⸗ 
ſchaftspolitik die Bonerſche Handelsgeſellſchaft 
und ihr Bankhaus derart wuchſen, daß ihr 
Leiter in Polen „der“ Mann wurde, der auch 
in den ſchwierigſten Fällen alles möglich 
machte, ohne den ſchließlich im Königreich der 
Jagiellonen keine wichtige wirtſchaftliche und 
ſogar militäriſche Aktion unternommen werden 
konnte. 


Redlich und ehrenhaft 


Seine Geldgewinne verſtand er ſicher anzu⸗ 
legen. Aus den Krakauer Stadebüchern geht 
hervor, daß er im Laufe manchen Jahres nicht 
ein, ſondern mehrere Dutzend verſchiedener 
Liegenſchaften kaufte, die vor allem in 
Krakau, aber auch in Städten wie Lem⸗ 
berg, Poſen, Lublin, Olkuſz, Koſzyce, Breslau, 
Nürnberg und ſo weiter lagen. Am einträglich⸗ 
ſten war in dieſer Hinſicht der Geldverkehr mit 
dem Adel. Gegen einen formellen Kaufvertrag 
lieh Boner größere Summen, wobei der Jahres⸗ 
zins 5 Prozent nie überſtieg. Der betreffende 


Edelmann durfte auf Grund eines Pachtver⸗ 


trages weiter auf ſeinem Beſitz wirtſchaften, 
um die Möglichkeit zu haben, die Schuld abzu⸗ 
tragen. Gelang ihm das nicht, dann machte 
Boner fein Eigentumsrecht erft faktiſch geltend. 
Auf dieſe Weiſe gelangte er in den Beſitz zahl⸗ 
reicher Dörfer und Güter, zum Beiſpiel des 
Adelsſitzes Kamieniec (Odrzykon) im Sanoker 
Lande, des Städtchens und der Burg Ogrodzie⸗ 
niec, Balice, um nur die wichtigſten zu nennen. 
So ſtieg der bürgerliche Finanzmann allmählich 
zum Salzgrafen, zum Burggrafen von Krakau, 
zum adligen Magnaten auf. Nach 1515 nennen 
ihn die Krakauer Quellen nicht mehr „fama⸗ 
tus“, ſondern „nobilis“, „generoſus“ und ſchließ⸗ 
lich ſogar „magnificus“, 
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Treuhänder der Waifen 


Es war ſelbſtverſtändlich, daß V 


Bürgerſchaft es in ihrem eigenen Intereſſe nicht 
unterließ, dem einflußreichen Finanzmann 
ſtädtiſche Aemter und Würden anzu⸗ 
tragen. Durch ſeine Heirat mit Felicia, der 
Tochter des deutſchgeſinnten Ratsherrn Stanis⸗ 
laus Morgenſteyn, ſtand ihm der Weg in 
den Rat offen, dem er von 1498 bis zum Tode 
(1523) angehörte. Neben dem Patrizier Kaſper 
Ber (Bär) betreute Boner als ſogenannter 


Proviſor die Klöſter und Kirchen Ara 


kaus, vor allem St. Marien. Als Mitglied der 
Schatzkommiſſion, die ſich aus ſechs Bürgern 
zuſammenſetzte, überwachte er die Finanzen der 
Stadt, deren Bücher ihn ehrfurchtsvoll „repu⸗ 


blicae noſtre promotor precipuus“ nennen. 
Da niemand an feiner Gewiſſenhaftigleit und 
Sauberkeit zweifelte, vertraute man feiner 
Bank die eigenen Erſparniſſe, Waiſengelder 
und ſo weiter an. Voller Erſtaunen erſieht man 
aus den Stadtbüchern, daß dieſer vielbeſchäf⸗ 
tigte Mann noch Zeit fand, ſich jahrelang um 
das Schickſal zahlreicher Waiſenkinder 
zu kümmern. 


helfer gegen Polens Feinde 

War der geniale deutſche Organiſator als 
Leiter der größten Handelsgeſellſchaft zugleich 
der bedeutendſte Wirtſchaftsführer Polens ge⸗ 
worden, ſo baute er gleichzeitig ſeine politiſche 
Machtſtellung dadurch aus, daß er zum Bankier 
und Schatzverwalter der Könige aufrückte. Ob 
er ſchon mit Kaſimir dem Jagiellonen 
(1447—1492) finanzielle Beziehungen unter- 
hielt, wiſſen wir nicht genau. Aus der Zeit 
ſeines Nachfolgers Johann Albrecht (1492 
bis 1501) wiederum fehlen die Quellen, aus 
denen ſich ein klarer Ueberblick ergäbe. Doch 
weiſen vereinzelte Tatſachen darauf hin, daß 
Boner das Vertrauen dieſes Königs genoß. Als 
Johann Albrecht zwecks Finanzierung ſeines 
wallachiſchen Feldzuges für eine von Krakau 
erhaltene Anleihe ſein ganzes Silber in Pfand 
gab, überreichte er es nicht der Stadt, ſondern 
Boner. And als das Hilfsheer der Ordens⸗ 
ritter, das den polniſchen König auf ſeinem 
Zuge nach der Moldau begleiten ſollte, 
nach dem plötzlichen Tode des Hochmeiſters von 
Bean enge ya war es Boner, der 
e durch eine wohlgeſetzte deutſche Ani 
davon zurückhielt. Konnte ſich —— 
Albrecht bei keiner größeren politiſchen oder 
militäriſchen Unternehmung ohne Boners Hilfe 
begehen, jo geriet fein leichtſinniger Nachfolger 
Alexander (1501-1506) in noch größere 
Abhängigkeit von ihm. Der Deutſche konnte 
allerdings nicht verhindern, daß der Monarch 
ein Krongut nach dem anderen leichtfertig ver⸗ 
pfändete und die Finanzen Polens beinahe 
ganz ruinierte. Man empfand es als Wohltat, 
als Alexander bald ſtarb. 


Ein Linanzgenie 


Auf den Thron kam Sigismund I., der 
ſchon als Prinz häufig Boners Hilfe in An⸗ 


ſpruch genommen hatte. Polens Lage war da⸗ 


mals in vieler Hinſicht ſchwierig. Im Oſten 
tobte der Krieg mit Moskau, ruinierte der 
Tatare durch ſeine unabläſſigen Einfälle die 
Marken. Das ſich zum Teil aus deutſchen und 
tſchechiſchen Söldnern zuſammenſetzende Heer 
rebellierte, da es ſeit Jahren keinen ordent⸗ 
lichen Sold mehr empfangen hatte. Es gab 
kaum eine ſtaatliche Einnahmequelle, die nicht 
verpfändet, kaum eine Staroſtei, die nicht durch 
eine Geldſchuld belaſtet war. Der neue König 
erkannte bald, daß nur ein einziger Mann den 
Ausweg aus dieſem Wirrwarr finden konnte: 
das Finanzgenie Boner. And er hatte 
ſich nicht getäuſcht. Vor große Aufgaben geſtellt, 
und, wenn auch nicht nominell, ſo doch faktiſch 
zum Finanzdiktator der Adelsrepublik beſtellt, 
brachte er nicht nur ſeine wirtſchaftlichen, ſon⸗ 
dern auch ſeine ſtaatsmänniſchen Fähig⸗ 
keiten zur höchſten Entfaltung. Er machte in 
kurzer Zeit 200 000 Florins zur Rettung der 
militäriſchen Lage in den Oſtmarken flüſſig, 
tilgte 100 000 Florins Schulden der Krone und 
entriß deren Gläubigern die verpfändeten 
Staroſteien und Bergwerke. Auf dieſe Weiſe 
wurde Boner durch ſeine rieſige Anleihe der 
alleinige Gläubiger des Königs, der froh 
war, es nunmehr nur mit einem zu tun zu 


haben. 


Boners Kolle im Rüſtungsgewerbe 
Im Zuge der Finanzierung der polniſchen 
militäriſchen Abwehr im Oſten übernahm der 
neue Finanzdiktator unter anderem die Ver⸗ 
waltung der wichtigſten Zeitung Podoliſch⸗ 


Kamentz — „antenruale Chriſtianitas“ —, „die 
keinem andern als ihm ihre Fortifikationen ver⸗ 
dankte“. Er entſandte zu dieſem Zweck den 
de utſchen Feſtungsbaumeiſter Hanus dort- 
hin, der die Errichtung der Verteidigungs⸗ 
mauern leitete und eine Maurerinnung grün⸗ 
dete. Die Ausrüſtung der Truppen mit Klei⸗ 
dung, Waffen und Pulver, die Befeſtigung ver⸗ 
ſchiedener Städte, all das gehörte ebenfalls zu 
ſeinem Aufgabenbereich. Die Krakauer Akten 
berichten wiederholt, daß Boner Geſchütze und 
andere Feuerwaffen in größeren Mengen her⸗ 
zuſtellen befahl. Klaſſiſch war ſeine Rolle wäh⸗ 
rend des Kriegszuges Sigismunds I. gegen 
Albrecht von Preußen (1519-1520), 
der mit Hilfe des Kaiſers und der Moskowiter 


das an Polen verlorene Pommerellen wieder- 


zugewinnen hoffte und den der König deshalb 
zu zähmen gedachte. Boner und ſeine Handels⸗ 
geſellſchaft finanzierte zum größten Teile den 
ganzen Kriegszug. Zwar bewährten ſich die 
polniſchen Truppen in offenen ſiegreichen Feld⸗ 
ſchlachten, doch rannten ſie ſich an einigen be⸗ 
feſtigten preußiſchen Städten wochenlang er⸗ 
gebnislos die Köpfe ein. Nun war guter Rat 
teuer, denn ſchwere Geſchütze hatte man nicht 
mitgenommen. Sigismund jagte alſo einen 
Eilboten nach dem anderen mit Briefen an Bo⸗ 
ner nach Krakau, er möchte Geſchütze beſorgen 
und ſo ſchnell wie möglich nach Preußen trans⸗ 
portieren. Trotz aller Schwierigkeiten beſchaffte 
der Alleskönner das Gewünſchte, ſo daß der 
König Preußiſch⸗Holland und Marienwerder 
ohne große Schwierigkeiten einzunehmen ver⸗ 
mochte. „Jene Kriegserfolge in den erſten 
Jahren der Regierung Sigismunds J. waren zum 
größten Teil das Verdienſt Boners oder viel⸗ 
mehr ſeines Geldes.“ 
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Zwar waren dem Namen nach die Poler 
Koscielecki und nach ihm Szydlo⸗ 
wiecki die Schatzmeiſter des Königs. In 
Wirklichkeit ſpielten ſie aber neben dem Deut⸗ 
ſchen eine untergeordnete Rolle. Wenn auch 
der König zögerte, ihm angeſichts der bei dei 
Schlachta nicht beliebten bürgerlichen deutſchen 
Herkunft des Fremdländers die feiner tatſäch⸗ 
lichen Rolle entſpꝛechenden höchſten Würden zu 
verleihen, ſo ſparte er nicht mit der Verleihung 
folder Titel und Aemter, die der Schlachta 
gegenüber vertretbar waren. Er machte ihn 
zum Burggrafen von Krakau, zum Verwalter 
der Gruben in Olkuſz und Trzbinie, zum Stos 
roſten von Ojców und Rabſztyn uſw. 


pfeiler und Haupt des polniſchen 
Finanzweſens 

Der polniſche Gelehrte Ptasnik hat 
eine Monographie über Boner verfaßt, die mit 
Anerkennungen nicht ſpart: „Das Maß feiner 
Bedeutung laſſen uns nur die Finanzrechnungen 
jener Zeit erkennen, die erweiſen, daß die ge: 
ſamten polniſchen Staatsfinanzen zu Beginn 
des 16. Jahrhunderts in Boners Händen waren, 
daß dieſer Krakauer Bürger über die politiſcher 
Ereigniſſe in Polen entſchied. Von ihm hing 
die Beſchleunigung oder Verzögerung der mili: * 
täriſchen Maßnahmen ab, und da er damals 
beinahe an der Spitze des Finanzweſens ſtand, 
mag er es wohl bewirkt haben, daß Polen end⸗ 
lich von der mittelalterlichen Anſchauung über 
das ſtaatliche Finanzweſen abkam, der könig⸗ 
liche Schatz ſei zugleich der Staatsſchatz. In 
ſeinen dem König 1512 vorgelegten Abrechnun⸗ 
gen begegnet uns zum erſten Male die Eintei⸗ 
lung des Schatzes in den privaten königlichen 
und den öffentlichen.“ Er war „faktiſch Pfeiler 
und Haupt des polniſchen Finanzweſens in jener 
Zeit“ und „der eigentliche Verwalter aller 
Krongüter“, Der König konnte dank der Bo- 
nerſchen Bank ſchlagartig große Aktionen ins 
Werk ſetzen. Vorher war das unmöglich. Die 
Gelder zum Beiſpiel zu den Kriegszügen 
mußten zuſammengeborgt, die Krongüter zu 
dieſen Zwecken oft verpfändet werden. Der 
Deutſche darf alſo in mehrfacher Hinſicht al⸗ 
Reformator des polniſchen Finanzweſens gelten 

Ein eigenartiger Nimbus umwob ſeine Ge⸗ 
ſtalt. Nicht nur der König, ſondern auch Edel⸗ 
leute und Bürger vertrauten ihm blindlings. 
Sigismund übertrug ihm 1517 die General: 
leitung des Wawel⸗Neubaus. Boner berief die 
Künſtler, beaufſichtigte und finanzierte ihr 
Werk, ſo daß ſchon Zeitgenoſſen ihm den Löwen⸗ 
anteil an dieſem gewaltigen Bau zuſchrieben. 
Da der König wünſchte, daß ſeine Hochzeit mit 
der Italienerin Bona (1517) in Glanz und 
Ordnung vonſtatten ging, übertrug er auch 
hierbei die Generalleitung keinem anderen als 
Boner, der denn auch die Organiſation des 
Maſſenſchauſpiels erfolgreich durchführte. Und 
als die Königin ein Kind erwartete, empfahl 
ihr Gemahl während feiner Abweſenheit 
ſeinem Finanzdiktator die Fürſorge und die 
Beſchaffung einer geeignete Amme. Da fer⸗ 
ner der polniſche Herrſcher nie verſäumte, 
ſeinen Geldgeber an deſſen Namenstag zu be⸗ 
juchen und ihm Glück zu wünſchen, darf man 
annehmen, daß beide Männer ſich auch menſch⸗ 
lich naheſtanden. 


Sein Einfluß reichte bis Rom 

Boners Einfluß reichte ſogar bis nach Rom. 
Er war nämlich auch päpfrlicher Kommiſſar 
für die Einſammlung des Ablaßgroſchens zu⸗ 
gunſten der Baſilika des Hl. Petrus. Als er 
in den Beſitz einer der ſchönſten Kapellen der 
Krakauer Marienkirche gelangte, erreichte er 
1515 eine beſondere päpſtliche Bulle. Wer von 
den Gläubigen ſie an zwei Feſttagen aufſuchte 
und zu ihrer Wiederherſtellung eine Gabe bei⸗ 
ſteuerte, dem ſollte für zwanzig Jahre Sünden- 
ablaß gewährt ſein. Wenige Jahre ſpäter ver⸗ 
längerte eine zweite Bulle dieſe Friſt ſogar auf 
hundert Jahre. Durch ſeine engen Beziehungen 
zu den Fuggers und dank deren Einfluß in 
Rom konnte Boner zuſammen mit ihnen bei 
der Kurie Dinge durchſetzen, die zu wiederholten 
Malen polniſche Biſchöfe an ihn herantrugen. 
So wandte ſich der im Frühjahr 1520 zum 
Biſchof von Poſen ernannte Tomicki an 
ihn mit der Bitte, doch die Beſtätigung dieſer 
Ernennung in Rom noch vor der Ernte durch⸗ 
zuſetzen. Sofort ging ein Eilbote mit einen 
Brief an die Fugger in Rom ab, die die Ange 
legenheit ſchnellſtens regelten. Schwieriger 
war die Beſtätigung des bei der Kurie fle 
angeſchriebenen Poeten und Schriftſtellers An⸗ 
dreas Cricius (Krzycki), eines Neffen To⸗ 
mickis, auf dem Biſchofsſitz in Premiſſel. To⸗ 
micki, der in den an ſeinen deutſchen Freund 
gerichteten Briefen die Anrede „dne amice et 
fautor mi honorande“ gebrauchte, empfahl 
Boner, die Anluſt der Kurie mit Geldgeſchenken 
zu beſänftigen, was wohl auch geſchah, denn 
Krzycki wurde trotz aller urſprünglichen Wider⸗ 
ſrände doch beſtätigt. 

Das Lebenswerk dieſes einzigartigen Man⸗ 
nes, kann hier nur flüchtig umriſſen werden. 


In Wieliczta zeigt man den Beſuchern noch 
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r dd den alten Bonerſchacht, der ihm ſeine 
Entſtehung verdankt. Im Sanoker Lande, wo 
er das Tuch⸗ und Leinengewerbe gefördert 
haben ſoll, erinnert der Dorfname Bonaröwka 
an ihn. Durch die Einführung ausländiſcher 
Sträucher und Bäume gab er dem Garten⸗ 
bau neue Anregungen. Durch die Gründung 
mehrerer Papierfabriken in Krakau, 
Balice und Bonarka ſpielte er auch in dieſem 
. Gewerbe eine pionierhafte 
olle 


Förderer von Kunft und wiſſenſchaft 


Er war aber keineswegs nur Wirtſchaftler 
und Politiker. Seiner Gunſt erfreuten ſich die 
erſten nach Krakau gekommenen deutſchen 
Humaniſten, italieniſche und deutſche 
Künſtler und Gelehrte. Den Poſten 
ſeines Sekretärs bekleidete lange Jahre hin⸗ 
durch (1506—20) kein geringerer als Joſt Lud⸗ 
wig Dietz (Decius), der bekannte Geſchichts⸗ 
ſchreiber, den er 1521 dem König als Sekre⸗ 
tär abtrat, 

Sein Erbe und Neffe, Severin Boner (geft. 
1549), beſaß zwar nicht das gleiche Format wie 
ſein Onkel, doch ſpielte auch er noch eine her⸗ 
vorragende Rolle als Magnat, Politiker und 
Förderer von Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Polen bot im goldenen Zeitalter ſeiner Ge⸗ 
ſchichte vielen tüchtigen Einwanderern unbe⸗ 
grenzte Möglichkeiten der Entfaltung. Der 
deutſche Schleſier Bernhard von Prittwitz 
half die Tatarenabwehr organiſieren, Schar⸗ 
fenberg bewährte ſich als Pionier des Buch⸗ 
druds und ⸗handels, Johann Udalrich Frans 
kenſtein baute 40 Jahre lang Burgen und 
Schlöſſer. Hans Boner, der Rheinpfälzer, über: 
traf fte aber alle um Haupteslänge. Bis zu 
ſeinem Tode ſtand er in engen Beziehungen zu 
Landau und ſeinen dortigen Verwandten. Die 
Pfalz hat das Recht, auf dieſen ihren großen 
Sohn ſrolz zu fein und die Pflicht, das Anden- 
ken an ihn wachzuhalten. 

In Polen hat es einige Hundert Deutſche 

gegeben, deren Lebenswerk durch Einzeldarſtel⸗ 
lungen erſchloſſen werden müßte, Miffionare, 
Soldaten, Induſtriepioniere, Stadtvögte, Ge⸗ 
lehrte, Verleger, Buchhändler, Muſiker uſw. 
Indem wir immer wieder auf die Wichtigkeit 
ſolcher Forſchungen hinweiſen, wollen wir 
einer nüchternen Erkenntnis die Bahn ebnen 


helfen 

Die Geſchichte kennt nicht nur deutſch⸗polni⸗ 
ſche Gegenſätzlichkeiten, ſondern auch 
ein enges Zuſammenarbeiten auf 
vielen Gebieten der Politik, Wirtſchaft und 
Kultur. 


Olympia — Berlin —Helſinki 
Eine recht erfreuliche Mitteilung machte am 
ß der Tagung der finniſche Vertreter. Er 
gab bekannt, daß das finniſche Organiſations⸗ 
Komitee nach den Anregungen des J. O. K. ſich 
bereit erklärt habe, einen Fackelſtaffel⸗ 
Lauf nach dem Muſter von Berlin durchzu⸗ 
führen, und zwar von Olympia zunächſt nach 


Berlin und von der Hauptſtadt des Groß⸗ 


deutſchen Reiches aus nach Helſinki. Die nächſte 
Sitzung des J. O. K. wird 1940 in Helſinki 
durchgeführt. 
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Ein Jahr nach der Grundſteinlegung 


Bald ertönt das Lied der Arbeit in den rieſigen Hallen der Stadt 
des id - Wagens 


Vor einem Jahre legte Adolf Hitler 
den Grundſtein zum Volkswagenwerk in 
Fallersleben. Seit dieſer Stunde iſt die raſt⸗ 
loſe Arbeit auf dieſem Gelände nicht mehr 
zum Stillſtand gekommen. 4500 Männer 
arbeiten im Werk in zwei Schichten. 3500 
bauen drüben in den Wäldern um den Klie⸗ 
versberg an der künftigen Stadt der Ar⸗ 
beiter. Im Oſten liegt der Stichkanal, der 
Hafen des Werkes. Mit einer Breite von 
120 Meter mündet er in den Mittelland⸗ 
kanal. Das Kraftwerk iſt nahezu vollendet. 
Die erſte Turbine mit einer Leiſtung von 
1600 Kilowatt wird Ende des Monats zu 
arbeiten beginnen, vier weitere Turbinen 
mit Leiſtungen von 8500 und 16 000 Kilowatt 
werden folgen. 56 Meter hoch ragen die 
Saugzüge empor. 

Schon ſtehen die erſten Maſchinen 
in der Mechaniſchen Werkſtatt. Täglich 
treffen neue Sendungen ein. Der Fußboden 
wird belegt, die Spezialmaſchinen montiert. 
Schon iſt es möglich, einen Ueberblick über 
die Fabrikationswege zu bekommen. Im öſt⸗ 
lichen Rand der Mechaniſchen Werkſtatt lie- 
gen die Eiſenbahngleiſe. Wenn erſt die Ma⸗ 
ſchinen zu arbeiten beginnen, laufen täglich 
40 Güterwagen mit Material hier ent- 
lang. Sie bringen die pro Wagen benötigten 
rund 400 Kilo Zubehörteile zur Mechaniſchen 


Werkſtatt. Aufzüge bringen das Material 
zum erſten Arbeitsplatz. Und nun beginnt 
der Weg des Materials durch die Hun⸗ 
dertevon Spezialmaſchinen. Einen 
Arbeitsvorgang nur verrichtet jede dieſer 
Maſchinen, und weiter wandert Stück für 
Stück durch die Gaſſen der Mechaniſchen 
Werkſtatt bis zur Kontrolle. Von der an⸗ 
deren Seite des Werkes her wandert dieſen 
Teilen, die für Motor, Getriebe und Fahr⸗ 
geſtell beſtimmt find, die Karoſſerie entgegen. 
Maſchinengiganten warten im Karoſſerie⸗ 
werk auf Arbeit. Sie wirken unter der Rie- 
ſenhalle, die mit 72 000 Quadratmeter 
Grundfläche unvorſtellbar weit und 
ausladend wirkt, klein. Aber man bekommt 
einen Begriff von ihrer Wirkſamkeit, wenn 
man hört, daß die Betonböden eine Stärte 
von 6,3 Meter haben mußten, um diefe Rie- 
ſen zu tragen. 

Rieſenbadewannen warten auf die äußere 
Hülle des Kdß⸗Wagens. Hier bekommt er 
ſein Anſehen und ſeinen Glanz, unter mäch⸗ 
tigen Scheinwerfern wird der Lack getrocknet, 
gewiſſermaßen eingebrannt. Auf den ab⸗ 
fallenden Rampen werden in nicht allzu lan⸗ 
ger Zeit täglich 1000 Wagen das 
Werk verlaſſen. Bei voller Produktion ſollen 
450 000 Wagen im Jahr hergeſtellt werden, 
1940 werden es 100 000 ſein. Auf der Ein⸗ 


Achtung, deutſche Tennisſpieler! 


Die VI. deutſchen Tennismeiſterſchaften in polen nahen 


In dieſem Jahre hat es der Deut ſche Tennis⸗Club Bromberg 
wieder übernommen, die Meiſterſchaften der Deutſchen Tennisspieler in Polen 
durchzuführen. In Uebereinſtimmung mit dem „Polſti Zwiazel Lawn⸗Teniſowy“ 
in Warſchau werden die Meiſterſchaften als VI, Internes Deutſches Tennis⸗Tur⸗ 
nier ausgeſchrieben. das vom 27. bis 29. Juni in Bromberg ſtattfindet. Die Wett⸗ 


ſpielordnung ſieht vor: 


Herren-Einzel, Damen⸗Einzel. Herren⸗Doppel, gemiſchtes Sapt um die 


Meiſterſchaft, ferner Herren⸗Einzel Klaſſe B, Damen ⸗ Einzel Klaſſe B 
unioren⸗Einzel und, in dieſem J 


Einzel, J 
Einzel der deutſchen Preſſe. 


, Senioren: 


ahr zum erſten Male, Herren⸗ 


Wie in den Jahren 1934 35 und 1937 will der DIE ⸗ Bromberg die 
Meiſterſchaften auch diesmal wieder zu einem großen ſportlichen Erei 


nis werden laſſen. 


Die bei allen deutſchen Tenni 


sipielern Polens bet 


ſchöne Anlage des DTC in Bromberg, Zamojſtiego 16, wird augenblicklich einer 
gründlichen Erneuerung unterzogen, ſo daß die fünf roten Allwetterplätze in 
beitem Zuſtand fein werden. Das geräumige Klubhaus, die bekannte Bromberger 
Geſelligkeit und eine gaſtfreundſchaftliche Aufnahme werden dazu beitragen, den 
Gäſten den Aufenthalt ſo angenehm wie nur möglich zu machen. 


Es wird erwartet. daß möglichſt viele deutſche Tennisſpieler aus Polen an 
der Beranitaltung teilnehmen. Meldungen find zu richten an: Deutſcher Tennis- 


Club Bydgoſzcz, Zamojſtiego 16. 


$port vom Tape 


Winter⸗Olympiade 1940 in Ga⸗Pa 


Deutſchland hal den Auftrag angenommen 


Die Entſcheidung über die Olympiſchen Win⸗ 
terſpiele 1940 iſt gefallen. St. Moritz hat die 
Forderung des J. O. K., auch Ski⸗Wettbewerbe 
in das Programm aufzunehmen, abſchlägig bes 
antwortet. Daraufhin wurden die Winterſpiele 
des nächſten Jahres ein ſtimwig nach Gar- 
miſch⸗ Partenkirchen vergeben. 

Eine amtliche Verlautbarung darüber ſagt 
folgendes: „In der heutigen Sitzung des In⸗ 
ternationalen Olympiſchen Komitees wurde zum 
Austragungsort der Olympiſchen Winterſpiele 
1940 an Stelle von St. Moritz einſtimmig Gar⸗ 
miſch⸗Partenkitchen erwählt. Dr. Ritter 
v. Halt erklärte im . 
des Deutſchen Olympiſchen es, von 
Tſcham mer und Often, daß Deutſchland 
den Auftrag des J. O. K. annehme, und daß er 
auf Bitten des Reichsſportführers die Präſi⸗ 


dentſchaft des zu gründenden Organiſations⸗ 
Komitees übernehme. Dr. v. Halt hat feiner- 
ſeits den Generalſekretär der Olympiſchen 
Spiele 1986, Dr. Carl Diem, gebeten, das Amt 
des Generalſekretärs der Winterſpiele 1940 zu 
übernehmen. 


Zum Austragungsort der Olympiſchen So m- 
merſpiele 1944 wurde mit 20 von 34 Stim⸗ 
men London erwählt. Zum Austragungsort 
der Winterſpiele 1944 wurde mit 16 von 34 
Stimmen in zwei Wahlgängen Cortina d' 
Ampezzo beſtimmt. In ſeiner Schlußrede 
dankte der Präſident des J. O. K., Graf Bail 
let⸗ Latour, den Mitgliedern für ihre Mit- 
arbeit und brachte zum Ausdruck, in welch er⸗ 
freulichem Maße die heute getroffenen Entſchei⸗ 
dungen die Freiheit des J. O. K. von politiſchen 
Einflüſſen bewieſen habe.“ 


Maſſenankunft in Wien 


Langhoff Etappenfieger, Ambenhauer weiter in Führung 


Durch verſchiedene Amleitungen wegen Stra⸗ 
ßenbauten in der Gegend von Linz verlängerte 
ih der Weg der 8. Etappe der Großdeutſchland⸗ 
fahrt von Paſſau nach Wien von 271 auf 301 
Kilometer. Das bisher ſommerlich heiße Wet⸗ 
ter wurde am Freitag von Regenwetter 
abgelöſt, daß die Fahrer über den größten Teil 
des Weges begleitete. Die Strecke an ſich bot 
keine beſonderen Schwierigkeiten, und abgeſehen 
von einigen Fahrern, die durch Materialſchäden 
zurückgefallen waren, blieb das Feld dicht ge⸗ 


ſchloſſen. 39 Mann rüſteten nach einer Fahr⸗ 
zeit von nahezu neun Stunden gemeinſam zum 
Endſpurt, der ſich auf glänzend abgeſperrter 
Straße am Schloß Schönbrunn abſpielte. 
Der bisher wenig hervorgetretene Bielefelder 
Langhoff rang im Endkampf die Ausländer 
Spießens⸗ Belgien und Choque⸗Frank⸗ 


reich ſicher nieder. In der Geſamtwertung hat 


ſich nichts geändert, die Spitze hat nach wie vor 
der Nürnberger Georg Ambenhauer vor 
dem Schweinfurter Scheller und dem Schweizer 


Zimmermann. Ebenſo führt auch in der Mann⸗ 
ſchaftswertung weiter die deutſche Mannſchaft 
vor der Schweiz. 

In Wien finden die Großdeutſchlandfahrer 
einen weiteren wohlverdienten Ruhetag, erſt 
am Sonntag früh geht es weiter zur 9. Etappe 
Wien — Graz über 197 Kilometer, die die 
entſcheidende Steigung am Semmering bringt. 

Ergebniſſe: 8. Etappe, Paſſau — Wien 
301 Kilometer: 1. Langhoff⸗Bielefeld 
8:59: 20; 2. Spießens⸗Belgien; 3. Choque- 
Frankreich; 4. Schild⸗Chemnitz. 

Geſamtwertung: 1 Umbenhauer 
57: 16: 23; 2. Scheller 57: 20: 45; 3. Zimmer- 
mann⸗Schweiz 57: 2051; 4. Bautz 57:24:38. 

Länderwertung: 1. Deutſchland 
172: 87:03; 2. Schweiz 172: 58: 11; 3. Belgien 
172: 53: 47. 


Großdeuntſche Alpenfahrt 
geſtartet 

Ein heftiges Gewitter tobte am Freitag über 
dem Werdenfelſer Land, als in Garmiſch⸗Par⸗ 
tenkirchen der Start zur II. Groß deut ſchen 
Alpenfahrt der Amateurradfahrer erfolgte. 
Dieſer dreitägige Wettbewerb, der die erſte 
eingehende Prüfung des für Helſinki 1940 in 
Frage kommenden Fahrermaterials darſtellt 
und zugleich auch Ausſcheidung für den Länder⸗ 
kampf mit Italien auf der Strecke Mailand 
München iſt, weicht von dem vorjährigen inſo⸗ 
fern ab, als die Teilnehmer von jeder Tages⸗ 
ſchleife immer wieder nach Garmiſch⸗Parten⸗ 
kirchen zurückkehren. 35 Fahrer, darunter faſt 
alle Mitglieder der deutſchen Nationalmann⸗ 
ſchaft ſowie als Gäſte drei Schweden, zwei Fin- 
nen und zwei Fahrer aus dem Protektorat 
Böhmen⸗Mähren, nahmen die erſte Tagesſchleife 
in Angriff. Im Endſpurt war Heller 
(Schweinfurt) der Beſte, er gewann nach einer 
Fahrzeit von 3:10:35 recht ſicher gegen den 
mit dem Flugzeug aus Schweden gekommenen 
Meurer (Tilfit) ſowie Richter (Chemnitz). 
Die übrigen 16 Fahrer wurden gemeinſam auf 
den 4. Plaz geſetzt. 


Š 
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fahrbahn des Werkes, die nicht nur eben ift, 
ſondern auch ein Stück R u mp elba hn ent- 
hält, wird der Volkswagen unter kritiſchen 
Augen ins Examen gehen. 


Zu gleicher Zeit ſchaffen drüben im Wald 
3500 Menſchen an einer Stadt. Der Bauplan 
liegt vor: er ſieht eine Stadt vor, die ſich 
ſanft an die Hügel eines waldreichen Ge⸗ 
ländes ſchmiegt. Zunächſt baut man einen 
Stadtteil zwiſchen zartgrünen Buchenforſten 
mit Geſchoßbauten und Eigenheimen. 2400 
Wohnungen ſollen in dieſem Jahre noch 
vollendet werden, und bereits 1942 ſoll die 
Stadt des RIR- Wagens 30900 Ein- 
wohner haben. Dieſe Stadt ſoll ein: 
Muſterſtadt werden. Jede der Wohnungen 
und jedes der Eigenheime wird Bad oder 
Duſchanlage haben, die Heizung und Stron- 
verſorgung erfolgen vom Werk aus. 


— — 


Die „Thetis“ noch nicht 
gehoben 


Auch die letzten Verſuche, das geſunken⸗ 
britiſche U-Boot „Thetis“ zu heben, ſind 
mißlungen, da die Stahltroſſen infolge der 
ſtarken Meeresſtrömung wiederum brachen. 


Auf einer beſonderen Konferenz in Bir⸗ 
kenhead wurde nun beſchloſſen, neue Ver⸗ 
ſuche zur Hebung des geſunkenen Bootes erft 
in drei Wochen wiederaufzunehmen. Die 
„Thetis“ war nach einer Meldung der Reus 
ter⸗Agentur auf eine halbe Million 
Pfund Sterling verſichert worden. 


Hanomag ⸗Er folg 
auf Oſtpreußens Sandwegen 


Auf der Oſtpreußenfahrt 1999, einer 
Veranſtaltung, die an Fahrzeug und Fahrer 
ganz außergewöhnliche Anforderungen ſtellte, 
konnten für Hanomag hervorragende Er⸗ 
folge erzielt werden. Wer auf der Oftpreußen- 
fahrt mit Wagen oder Maſchine einen Preis er⸗ 
ringt, hat damit nicht nur bewiefen, daß er 
ſelbſt ein Könner im Fahren ift, ſondern er ae 
auch gezeigt, daß er ein Fahrzeug führt, welches 
robuſt, zuverläſſig und unverwüſtlich ift. Die 
Oſtpreußenfahrt ſtellt bekanntlich die größten 
Anforderungen an das Material, fie ſchont wo 
und offenbart die ſogenannten ſchmachen Stellen 

Wenn daher von 18 teilnehmenden Hanomag 
Sogan 17 Gieger blieben und nur ein Wagen 

weil der Beifahrer fich verletzt hatte, 
Fi dieſes Ergebnis geradezu ein 
der Beweis für die I 
Stabilität und Strapazierfähig⸗ 
keit der Hanomag ⸗Wagen. 


Von den 17 ſiegreichen Hanomag Waden 
wurden 15 Fahrer mit der ſübernen Me 
daille, einer mit der eiſernen ausgezeichnet 
Einem Fahrer, und zwar R n da t- Königsberg. 
gelang es, die goldene Medaille zu er 
langen. 


Lauf über 3000 Meter, 
dem Finnlands Elite mit Pekuri an der Spitze 
gegen den polniſchen 1 
antrat. Das kampfreiche Nennen 
dem Siege von Pekuri in der 
Zeit von 14: 25,6. Dieſe Zeit ift nur 
kunden Mi echter als der Weltrekord 


die 10000 Zuſchauer die Leiſtungen von 
Järvinen im Speerwerfen. Järvinen lem 
derte das Gerät ſchließlich 74,79 Meter weil 
und bewies damit, daß er ſich wieder in Bef 
form befindet. 


Braddock—Farr in London 

Londoner Meldungen zufolge, will der ein 
ſtige Schwergewichts - Weltmeifter - Jimmy 
Braddock noch einmal in den Ring 
kehren. Der Amerikaner ſoll im Sommer in 
London zu einem Revanchekampf gegen Tomms 
Farr antreten, den er im Januar 1939 ir 
New Pork ausgepunktet hat. 


1 


me mpin-Piplom 
geyo Rieſenſtahl 


Olympia- Films 1996, Demi 
Netstal. er anläßlich der Olympi- 
Mittel punk 


run; 
ea Me morden it. 


und 


Sonnfag, den 11. Juni 1939 


Nr, 132 Seile d 


und Land 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 10. Juni 
Sonntag: Sonnenaufgang 3.30, Sonnen⸗ 
untergang 20.13; Mondaufgang 24.15, Mond⸗ 
untergang 12.05. 
Montag: Sonnenaufgang 3.30, Sonnen⸗ 
untergang 20.14; Mondaufgang 0.15, Mond: 
untergang 13.12. 
Waſſerſtand der Warthe am 10. Juni ＋ 2,42 
gegen + 2,54 am Vortage. 
Wettervorherſage für Sonntag, 11. Juni 1939, 
Anfangs bei ſchwachen bis mäßigen ſüdöſtlichen 
bis ſüdlichen Winden heiter mit raſch anſteigen⸗ 
den Temperaturen, ſpäter Bewölkungsaufzug 
und unter Winddrehung auf weſtliche Richtung 
und einzelnen gewittrigen Schauern wieder 
Uebergang zu kühlerem und wolkigem Wetter. 


Kinos: 
Apollo: „Der Zigeunerlönig“ 
Metropolis: „Stahlhelme“ 
Slonce: „Das Empfehlungsſchreiben“ 


„Ducchfichtige“ Zäune 


Die Bevölkerung der Weſtgebiete hat ſich 
ſchon oft darüber beklagt, daß aus dem Oſten 
immer mehr die dort vorherrſchenden uner⸗ 
wünſchten Sitten und Gebräuche herüber⸗ 
dringen. Hierzu gehören die laze Auffaſſung 
der Kaufmannsehre, das Verſchwinden der 
feſten Preiſe, und auch — die Bretterzäune. 
Wer die Oſtgebiete Polens kennt, der weiß, 
daß dort das Straßenbild von den Zäunen 
beherrſcht wird. Bis vor kurzem mußten dieſe 
Zäune weiß angetalkt werden, jetzt hat der 
Innenminiſter eine Farbe gewählt, die zwar 
anders, aber ſicher nicht ſchöner iſt. Außer⸗ 
dem mußten alle Zäune, durchſichtig“ gemacht 
werden. 

Die Zäune ſind nach Großpolen herüber⸗ 
gekommen, aber nun auch die Anordnung der 
„Durchſichtigmachung“. Eine Anordnung des 
Wojewoden lautet: „Alle vollen Zäune, ge⸗ 
mauert und aus Brettern, müſſen beſeitigt 
oder jo umgebaut werden, daß ' ſie durchſichtig 
ſind. Nicht ausgenommen ſind gemauerte 
Zäune bei Fabrikanlagen.“ 

Viele Beſitzer ſolcher Zäune haben ſich das 
Beiſpiel ihrer oſtpolniſchen Leidensgenoſſen 
zunutze gemacht und in die beſtehenden Zäune 
einfach Löcher hineingeſchnitten, was be⸗ 
ſtimmt nicht als Verſchönerung des Stadt⸗ 
bildes angeſprochen werden kann. Der Woje- 
wode wendet ſich denn auch gegen eine ſolche 
Umarbeitung, die er für unzureichend erklärt. 
Derartige Zäune müßten ganz entfernt wer⸗ 
den. Die neuen müßten aus Drahtgeflecht 
oder aus Eiſenſtäben zwiſchen gemauerten 
Säulen beſtehen. Bei freiſtehenden Gebäuden 
ſind Gewächszäune erwünſcht. 

Ferner wendet ſich der Wojewode gegen 
die Stacheldrähte auf den Zäunen, die in 
kürzeſter Zeit entfernt werden ſollen. Auch 
dieſe Stacheldrähte ſind eine aus dem Oſten 
übernommene weniger ſchöne, wie vielmehr 
zweckmäßige Einrichtung, die die Garten⸗ 
beſitzer vor unliebſamen Beſuchern ſchützen 
ſollen. Ein jeder Grundſtücksbeſitzer wird der 
Anordnung auf Entfernung dieſes Drahtes 
ſicher ſehr gern nachkommen, wenn ihm die 
Gewähr wird, daß ſein Garten vor Dieb⸗ 
ſtählen geſchützt wird. 


Marktinſpektion 


Der Poſener Burgflaroft unternahm in Be- 
gleitung von Dr. Kamisjli, Dr. Babiat, dem 
Polizeikommandanten Walter und mehreren 
Sanitätsinſpektoren eine Beſichtigung des 
Wronker⸗Platzes, des Sapieha⸗Platzes und des 
Lazarusmarktes. In zahlreichen Fällen wur⸗ 
den ſanitäre Mängel und Ordnungsſehler feft- 
geſtellt. U. a. kam es der Kommiſſion zur 
Kenntnis, daß auf den Märkten Geflügel ge⸗ 
ſchlachtet wurde, daß Preisliſten fehlen, die 
Tücher zum Bedecken der Waren unjauber find 
uſw. Zwölf Perſonen wurden mit Strafman⸗ 
daten belegt, 44 Perſonen wurden ermahnt. 

La 


Derartige Inſpektionen müßten öfter vors 
genommen werden. Es iſt nur ſchade, daß der 
Herr Staroſt nicht einmal unerkannt als Käufer 
die Märkte aufſuchen kann. Er würde dabei 
Dinge ſeſtſtellen, die ihm wohl für einige Zeit 
den Appetit auf Lebensmittel vom Markt 
rauben würden. Wir denken da nur an die 
Backwaren. Ehe eine Semmel oder ein Brot 
den endgültigen Käufer finden, gehen ſie durch 
unzählige Hände. Durch Diejenigen des 
Bäckers, des Bäderjungen, des Händlers, und 
zum Schluß darf jeder Käufer ſich ſelbſt das 
ihm geeignet erſcheinende Gebäck aus dem Korb 
heraussuchen. Appetitlich in das nun gerade 
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Handarbeitsausſtellung 


Die Schiller⸗Volksſchule veranſtaltete am 
geſtrigen Freitag einen Nachmittag der Hand⸗ 
fertigkeit ihrer Zöglinge. Die Leiſtungen eines 
ganzen Jahres wurden hierbei, ſorgfältig aus⸗ 
gewählt und überſichtlich geordnet, den Eltern 
zur Begutachtung vorgelegt. Unter den zahl⸗ 
reichen Handarbeiten befanden ſich viele kleine 
Kunſtwerke, die von den Fortſchritten der Kin⸗ 
der zeugten. Die Damen des Elternausſchuſſes 
hatten es ſich nicht nehmen laſſen, dieſen als 
Leiſtungsüberblick gedachten Nachmittag zu 
einer kleinen Feier auszugeſtalten, die 
Kaffee und Kuchen und einigen Darbietungen 
der Kleinſten nett verlief. Die Komiteedamen 
werden ſich für ihre Mühe ſicherlich durch den 
ſchönen Erfolg der Veranſtaltung belohnt ge⸗ 
ſehen haben. 3 


Feſtgenommene Diebesbande 


Am 17. Mai wurden aus der Wohnung von 
Helena Stefanſka in der Górna Wilda 50, 
1090 Zloty und Schmuckſachen geſtohlen. Jetzt 
ijt es der Polizei gelungen, die Diebe feſizuneh⸗ 
men. Es ſind dies die 38 Jahre alte Janina 
Urbankiewicz und der 41 Jahre alte Witold 
Bozelſti, die nirgends gemeldet find und ſich 
längere Zeit verborgen gehalten hatten. Als 
Hehler wurden Dymitri Czuba, Zrödlana 3, 
Zofia Moſttowiak, Babinſtiego 7 und Stefan 
Goſtyuſki, Chwaliſzewo 27 feſtgenommen. Ein 
Teil der geſtohlenen Schmuckſachen wurden ge⸗ 
funden. Die Diebe gingen ſo zu Werk, daß ſich 
die Urbankiewicz als Dienſtmädchen verdingte 
und dann mit ihrem Geliebten Bozenſki die 
Diebſtähle durchführte. 

Die Polizei verhaftete den 28 Jahre alten 
Jozef Cieslak ohne ſtändigen Wohnſitz, der am 
23. Mai aus den Wohnungen von Apolonia 
Kozielſka, Wielkie Garbary 11 und Kazimiera 
Handkiewicz, Ogrodowa 19, verſchiedene Sachen 
geſtohlen hatte. Cieslak iſt bereits 7mal vor⸗ 
beſtraft. 


poſener Wochenmarktbericht 


Der Markttag nahm den gewohnten Verlauf. 
Das Warenangebot war beſonders an den Ge⸗ 
müſeſtänden reichhaltig, die Nachfrage zufrieden⸗ 
ſtellend. Die Preiſe für landwirtſchaftliche 
Produkte waren folgende: Tiſchbutter 1,60, 
Landbutter 1,40—1,50, Weißkäſe 0,15—9,30, 
Sahnenkäſe 0,30—0,35, Milch 0,18—0,20, Sahne 
% Liter 0,30—0,35, für Eier wurde 0,90—1,05- 
gezahlt. Geflügelpreiſe: Hühner 2,50 
bis 3,50, junge Hühnchen das Paar 0,80—1,80, 
Enten 3,00—3,50, Perlhühner 2,50—3,00, Tau- 
ben das Paar 1,20, Kaninchen 1,10—2,40, junge 
Gänſe 3,50—4,50, Auf dem Fleiſchmarkt waren 
folgende Durchſchnittspreiſe vermerkt: Roher 
Speck 0,80, Räucherſpeck 0,90 —1,00, Schmalz 1,10 
bis 1,20, Schweinefleiſch 0,55—1,00, Rindfleiſch 
0,50—1,20, Kalbfleiſch 0,60—1,10, Schweine⸗ 
filet 1,10, Schweineleber 0,60. Der Gemüſe⸗ 
markt lieferte viel Spargel zum Preiſe von 
0,15—0,40 je nach Qualität. Salat koſtete 0,05 
bis 0,08, Mohrrüben 0,25, Kohlrabi 0,25—0,30, 
Stachelbeeren 0,20—0,25, Gurken 0,40 -0,50, 
Zwiebeln das Bund 0,05—0,10, Spinat 0,25 
bis 0,30, Sauerampfer 0,05—0,10, rote Rüben 
0,15, Schnittlauch, Dill, Peterſilie je 0,05—0,10, 
Zwiebeln das Pfund 0,20 — 0,25, Rhabarber 0,05 
bis 0,08, Kirſchen 0,40—0,45, Blumenkohl 0,25 


bei 
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Man wundert sich ofl, daß es zweierlei Weiß 
ibt, und sagt sich: da ich alle erdenkliche 

Mühe beim Waschen aufgewendet habe, kann 

der Unterschied wohl nur om Waschmittel 

selbst liegen. 

Ja — Radion wirkt Wunder 
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an jeder Wäsche. Seine 


sauerstoffreiche Lösung hat 
einzigartige Waschkraft. 
Daher ist radiongewasche- 
ne Wäsche vo 
rein, vollkommen weiß — 
radionweiß! i 


bis 0,60, Radieshen 0,10, Meerrettich 0,05—0,10, 
Backobſt 0,90—1,10, getrocknete Pilze das Pfd. 
0,90—1,00, Feigen 0,90—1,00, Kartoffeln 0,04 
bis 0,05, Salatkartoffeln 0,08—0,10, Sellerie 
0,35—0,40, Zitronen 0,08—0,10, Aepfel 0,40 
bis 1,00, Apfelſinen 0,35—0,40, Tomaten 4 Pfd. 
0,70, Erdbeeren 14 Pfund 0,50. Auf dem Fiſch⸗ 
markt waren Angebot und Nachfrage zufrie⸗ 
denſtellend. Für Hechte wurde 1,40, verlangt, 
Schleie koſteten 0,90—1,10, Aale 1,00 — 1,20, 
Weißfiſche 0,60—0,70, Salzheringe 0,08—0,10, 
Matiesheringe 0,15—0,20, Varſche 0,80 1,00, 
Dorſch 0,40, Karpfen 1,20 — 1,40, Krebſe die 
Mandel 1.50 — 1,60. An den Blumenſtänden 
war die Auswahl groß. 


Konzerte im Wilſon⸗Bark und im Joo 
Die vor drei Jahren eingerichteten Konzerte 
des Symphoniſchen Orcheſters im Wilſon⸗Park 
und im Zoologiſchen Garten werden auch in 
dieſem Jahr fortgeſetzt. Die Saiſon beginnt 
mit einem Konzert im Wilſon⸗Park am Sonn⸗ 
abend, dem 17. Juni um 20 Uhr. Die Leitung 
hat Dir. Latoſzewſti. Im Wilſon⸗Park finden 
Konzerte an jedem Dienstag, Donnerstag, 
Freitag, Sonnabend und Sonntag und im Zoo⸗ 
logiſchen Garten an jedem Mittwoch ſtatt. 


—————— 


Männer⸗Turn⸗Verein. Wir weiſen nochmals 
auf den Ausflug am morgigen Sonntag hin. 
Treffpunkt um 6.45 Uhr am Autobusbahnhof. 
Tagesverpflegung und Badeſachen find mitzu⸗ 
bringen! i 
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Alle, die jung find und ſich jung fühlen, find zum 


Tanzfeſt der Sing- und Spielſchar 


am heutigen Sonnabend, dem 10. Juni, abends 6 Uhr im 


Stude tenheim eingeladen. 
für Nichtmitglieder 1 zt. 


Eintritt für Mitglieder 0,50 zh 


F aoios 
sam pierze! 
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Generalverſammlung 


des Kreditvereins Poznan 


Am 7. Juni fand in der Dabrowfliego Nr. 77 
die diesjährige Ordentliche Generalverſammlung 
des Kreditvereins Poznan ſtatt. Der Vorſitzende 
des Aufſichtsrats, Rechtsanwalt Grzegorzewſki, 
eröffnete die Verſammlung und begrüßte die 
erſchienenen Mitglieder der Genoſſenſchaft, 
worauf der Geſchäftsbericht für das Jahr 1938 
verleſen wurde, der einen allgemeinen Ueber⸗ 
blick über die wirtſchaftliche Lage und Geſchäfts⸗ 
tätigkeit der Bant gab. Wie die beachtlich ges 
ſteigerten Umſätze ſowie das Anwachſen der 
Spargelder um ca. 35% beweiſen, iſt ein weite⸗ 
rer erfreulicher Aufſchwung der Genoſſenſchaft 
zu verzeichnen. Auch die Zahl der Mitglieder 
hat ſich weſentlich erhöht. Der Vericht ſchloß 
mit einem Appell an die Mitglieder, auch in 
Zukunft durch rege Mitarbeit die Entwicklung 
dor Genoſſenſchaft zu fördern. Nachdem der ge⸗ 
ſetzliche Reviſionsbericht vom anweſenden Re⸗ 
viſor des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften 
vorgetragen worden war, erteilte die Verſamm⸗ 
lung dem Vorſtand und Auſſichtsrat der Bant 
einſtimmig Entlaſtung und beſchloß dann, vom 
Reingewinn des Jahres 1938 eine Divi⸗ 
dende von 3% auszuſchütten. Der Reſt des 
Reingewinns wird dem Reſervefonds bzw. der 
Betriebsrücklage zugeſchrieben. Zum Schluß 
ſprach einer der Genoſſen im Namen der übri⸗ 
gen Mitglieder dem Vorſtand und Auſſichtsrat 
Dank und Anerkennung für die ſelbſtlos gelei⸗ 
ſtete Arbeit aus. Die wirtſchaftliche Lage und 
die weitere Entwicklung der Genoſſenſchaft be⸗ 
weiſen, daß der Kreditverein feine Aufgabe in 
Stadt und Provinz Poſen voll und ganz erfüllt. 


„ Wer Zeitung lieft 
Schaut in die Welt ~ 
Spart dabei Geld 


. 


Kunft und Wiſſenſthaft 


Weimarer Feſtſpiele der deuiſchen 
Jugend 
Weimar, 10. Juni. 

In der Zeit vom 10. bis 29. Juni d. J. fin- 
den im Deutſchen Nationaltheater in Weimar 
die diesjährigen „Weimarer Feſtſpiele 
der deutſchen Jugend“ ſtatt. Sie werden 
in vier Veranſtaltungsreihen durchgeführt wer⸗ 
den, in denen jede mit einer feierlichen Er⸗ 
öffnungskunggebung beginnt. Die erſte Reihe 
eröffnet am 10. Juni der Hausherr des Deut⸗ 
ſchen Nationaltheaters, Generalintendant 
Staatsrat Ziegler, 
Frauenfeldt, die dritte der Reichsdrama⸗ 
turg und Chef des Kulturamtes der Reichs⸗ 
jugendführung, Dr. Rainer Schlöſſer, wäh⸗ 
rend auf der Eröffnungskundgebung der vierten 
Veranſtaltungsreihe Reichsfugendführer Baldur 
von Schirach ſprechen wird. Neben den tüch⸗ 
tigſten Schülern zahlreicher Lehranſtalten neh⸗ 
men auch über 1000 Sieger und Siegerinnen 


die zweite Gauleiter 


des Reichsberufswettkampfes teil. Gleichzeitig 
mit der dritten Veranſtaltungsreihe findet eine 
Kulturtagung der Reichsjugendführung ſtatt. 


Deutſche Dichterfahrt 
durch das Protektorat 


Auf der von der Abteilung Schrifttum des 
Reichsminiſters für Volksaufklärung und Pro- 
paganda durchgeführten Dichter fahrt, die 
in Auſſig ihren Anfang nahm, trafen die Fahrt⸗ 
teilnehmer in Prag ein. Im Hotel „Ambaſ⸗ 
ſador“ begrüßte der aus Berlin eingetroffene 
Leiter der Abteilung Schrifttum im Propa⸗ 
gandaminiſterium die deutſchen Dichter und 
Schriftſteller. Es war Gelegenheit gegeben zu 
einer Beſichtigung der hiſtoriſchen Stätten 
Prags, wobei ſich Kameraden der Prager 
Deutſchen Studentenſchaft zu Führungen zur 
Verfügung ſtellten. Staatsſekretär K. H. Frank 
gab den deutſchen Dichtern und ihren Prager 
Freunden einen kameradſchaftlichen Bierabend 
im Deutſchen Haus. 


Goethe⸗Medaille für Proſeſſor Eugen 


Fiſcher 
Der Führer hat dem Direktor des Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Jyſtitutes für Anthropologie, menj 
liche Erblehre und Eugenik, Prof. Dr. Eugen 
Fiſcher in Berlin⸗Dahlem, aus Anlaß der 
Vollendung feines 65. Lebensjahres die 
Goethe⸗Medaille für Kunſt und Wiſſen⸗ 

ſchaft verliehen. L 


Droſte⸗Hülshoff⸗Urauſſührung 

; in Bielefeld 

In der kommenden Spielzeit wird das Stadt⸗ 
theater Bielefeld das Luſtſpiel „Dichter, Ver⸗ 
leger und Blauſtrümpfe“ in einer Morgenfeier 
zur erſten Aufführung bringen. Dieſes Werk, 
das bisher niemals aufgeführt wurde, ſchrieb 
Annette von Droſte⸗Hülshoff vor 100 
Jahren (1839), angeregt durch eine Ferienreiſe 
Freiligraths durch Weſtfalen und das Rhein- 
land. Das Werk iſt ein reizvolles Schlüſſel⸗ 
drama, in dem die Dichterin ſelbſt, der Dichter 
Freiligrath und andere literariſche Zeitgenoſſen 
auftreten 
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Polen und Pommerellen 
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Nowy Tomyśl (Neutomiſchel) 


an. Grundſtücksverkauf. Das Eckhausgrund⸗ 
ſtück des Schuhmachermeiſters Otto Joachim von 
bier, am Alten Markt gelegen, iſt kürzlich auf 
dem Wege der Zwangsverſteigerung in den 
Beſitz des Drogeriebeſitzers Leon Szajczynſki 
von hier übergegangen. Die Kaufſumme be⸗ 
trägt 30 000 31. 

an. Die Landwirtſchaftliche Schule Neu⸗ 
tomiſchel gibt bekannt, daß am 19. Juni eine 
Beſichtigung des Gutes Niepruſzewo und der 
Buker Molkerei ſtattfindet. Hieran ſollen 
amtliche Schüler des zweiten Semeſters auf 
Fahrrädern teilnehmen. Sammlungsort iſt 
der Gutshof in Niepruſzewo, um 8.30 Uhr. 

an. Wegeſperrung. Das Staroſtwo gibt be⸗ 
kannt, daß wegen Pflaſterungsarbeiten der 
Weg von Konkolewo nach Kamieniec vom 
12. d. Mts. ab geſperrt wird. Der Umweg er- 
folgt auf einem Feldwege. 


Wolsztyn (Wollſtein) 


an. Identifizierung einer Leiche. Wir be⸗ 
richteten kürzlich über die Auffindung der 
Leiche eines Erhängten auf dem Felde des 
Landwirts Otto Schiller in Jablone. Es han⸗ 
delt fih, wie feſtgeſtellt wurde, um den 27jäh⸗ 
rigen Adolf Alfred Kernchen aus Tuchorze 
(Tannheim). Derſelbe ſoll an Nervenzerrüt⸗ 
tung gelitten und die Tat in geiſtiger Umnad;- 
tung begangen haben. 

an. Auswanderung. Das hieſige Staroſtwo 
gibt bekannt, daß folgende Perſonen in Kürze 
nach Deutſchland auswandern: Karl Pflaum 
und Familie aus Jablone, Otto Matſchke und 
Familie aus Jablone, Reinhold Schulz und 
Familie aus Jablone. 


Zbaszyä (Bentſchen) 

an. Bentſchen als Sommerfriſche. Bekannt⸗ 
lich iſt Bentſchen vom Touriſtenverband als 
Sommerkurort anerkannt worden. Die Stadt 
hat in den letzten Jahren an dem nahe der 
Stadt gelegenen See neuzeitliche Badeeinrich⸗ 
tungen geſchaffen, ſo daß ſich in den letzten Jah⸗ 
ren bei großer Hitze ein reges Strandleben ent⸗ 
wickelte. In der Nähe gelegene große Wälder 
laden zu Spaziergängen ein. 
mit Wollſtein Autobusverkehr und iſt der Aus⸗ 
gangspunkt der Haupteiſenbahnſtrecke Bentſchen 
— Poſen. die Stadt als Ausflugs⸗ und 
Erholungsort bekannt iſt, erwartet man auch in 
dieſem Jahre einen größeren Zuſtrom von Aus⸗ 
flüglern, Sommergäſten und Sportlern. 
Nähere Informationen erteilt die Stadtver⸗ 
waltung. 


Leszno (Liſſa) 

eb. Der Verein für Geflügelzucht und 
Vogelſchutz von 1896 hält am Sonntag, dem 
11. Juni, nachmittags 4 Uhr im Hotel Foeſt 
eine Verſammlung ab, auf welcher die end⸗ 
gültige Vorſtandswahl nebſt verſchiedenen 
Beſprechungen ſtattfinden wird. Alle Mit⸗ 
glieder ſind dazu eingeladen und der Vor⸗ 
ſtand erwartet, daß ſich dieſe Verſammlung 
eines regen Beſuches erfreuen kann. Die 
Mitgliedskarten ſind mitzubringen. 


eb. Marktbericht. Auf dem Freitag⸗Wochen⸗ 
markt wurden folgende Preiſe gezahlt: 1 Ltr. 
Gelbhähnchen 40, Sauerampfer 10, Aepfel 
das Pfund 50—80, Kartoffeln 4, Ztr. 2.50, 
Spinat 25, Zwiebeln 30—40, Radieschen 
2 Bund 15, Blumenkohl Kopf 50—70, Selle⸗ 


am 22. die ſchriftliche, am 23. die mündliche 


Die Stadt hat 


rie Kopf 10—30, Mohrrüben Bund 15, Rha- 
barber Pfund 10, Rote Rüben 10, Ober⸗ 
rüben 2 Bund 25, Porre Bund 10, Salat 
5 Köpfe 20, Stachelbeeren Pfund 15, Kirſchen 
50, Erdbeeren 50, Spargel 35, Suppenſpargel 
20, Landbutter Pfund 1.25, Eier Mandel 85, 
Weichkäſe 20, Hechte 1.00, Schleien 1.20, Zan⸗ 
der 1.50, Braſſen 50—80, Weißfiſche 30—50, 
Barſche 50—80, Aale 1.20, Krebſe Schock 4.00 
bis 8.00 Zloty. - 


eb. „Kantgymnafium“, Achtung, Eltern! 
Die Aufnahmeprüfung für das Gym⸗ 
naſium findet nach Anordnung der Schul⸗ 
behörde am 22. und 23. Juni ſtatt, und zwar 


Prüfung. Beginn am Donnerstag, dem 
22. Juni, früh 8 Uhr. Geburtsſchein und Ab⸗ 
gangszeugnis ſind vorzulegen, ſoweit das 
noch nicht geſchehen iſt. 


eb. Hörbericht über den polniſchen Oſten. 
Aus Anlaß der Woche des Oſtens wird am 
10. 6. von 19.15— 19.30 Uhr das Poln. Radio 
einen ſpezieelln Hörbericht und eine Ueber⸗ 
tragung aus Ausſchnitten aus der Feier im 
Teatr Wielki in Warſchau über die polniſchen 
Oſtgebiete einrichten. Der Stadtvorſtand in 
Liſſa läßt zum Abhören dieſer Sendung für 
das Publikum Lautſprecher auf dem Markt 
inſtallieren und fordert die Einwohner auf, 
davon Gebrauch zu machen. 

eb. Eine Straßenſammlung zugunſten der 
5 findet am Sonntag, 11. Juni, 
tatt. 


Rawicz (Nawitſch) 


er. Tod einer früheren Rawitſcherin. Am 
4. Juni verſtarb in Haynau i. Schl. im Alter 
von faſt 81 Jahren die Mittelſchullehrerin i. R. 
Fräulein Emilie Riediger, Tochter des ehe⸗ 
maligen Kantors und Lehrers in Rawitſch und 
Schweſter unſerer bekannten Klavierlehrerin 
und Organiſtin an der Evang. Kirche, Fräulein 
Helene Riediger. 

er. Bekanntmachung. Der Staroſt des Kreiz 
ſes Rawitſch gibt bekannt, daß der Zahlungs⸗ 
termin des Mietzinſes für das Benutzungsrecht 
des Graſes an den Straßengräben am 10. Juni 
abläuft. Bei Nichtbezahlung des Zinſes am 
obengenannten Termin wird der Vertrag auto⸗ 
matiſch gelöſt. 


er. Unterſuchung von Haustieren im polniſch⸗ 


deutſchen Grenzverkehr. Intereſſenten wird zur 
Kenntnis gegeben, daß die allgemeine Früh⸗ 
jahrsunterſuchung von Haustieren, die die pol⸗ 
niſch⸗deutſche Grenze überſchreiten, für. den 
Uebergangsort Wydawy- Adriandorf am 22. 
Juni um 9.30 Uhr, den Uebergangsort Sztara⸗ 
dowo—Neufelde am 23. Juni um 8.30 Uhr, ſtatt⸗ 
findet. 

Die beabſichtigte Unterfuhung im Monat 
Juli findet nicht jtatt. 

Hohes Alter. Am 12. Juni wird der Wirt⸗ 
ſchafter Auguſt Burkert in Zawada 80 Jahre 
alt. Als er mit 14 Jahren die Schule verließ, 
trat er auf dem Dominium Zawada in Dienſt 


und befindet ſich ſeit dieſer Zeit ununterbrochen 


in Zawada, wo er ſich durch ſeine Intelligenz 
und Zuverläſſigkeit zu feiner jetzigen Stellung 
emporgearbeitet hat. Noch heute verſieht Herr 
Burkert in ſeltener Rüjtigleit und geiſtiger 
Friſche feinen Dienſt. 
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Kostrzyn (Koſtſchin) 

50 Jahre Küſter. In der hieſigen evangeli- 
ſchen Gemeinde bekleidet der Küſter Karl 
Kawecki dieſes Amt nun bereits fünfzig 
Jahre. Zu dieſer ſeltenen Feier wird Sonn⸗ 
tag, den 11. Juni, der Superintendent des 
Kirchenkreiſes den Gottesdienſt halten und dem 
Jubilar ein Ehrengeſchenk der Gemeinde und 
ein Anerkennungsſchreiben des Evangeliſchen 
Konſiſtoriums überreichen. Herr Kawecki hat 
als Anfänger im Tiſchlerhandwerk das Küſter⸗ 
amt übernommen und hat es beibehalten, als 
ſeine Werkſtatt ſich mehr und mehr vergrößerte 
und jein Geſchäftskreis ſich ausbreitete. Er 
ſah es als ein Ehrenamt an, das er auch, als er 
wohlhabend geworden war, nicht in andere 
Hände geben wollte. Es iſt ihm eine Freude, 
der Gemeinde weiter dienen zu können. Da 
eine ſeiner Töchter die Kirchkaſſe verwaltet, 
ſteht die ganze Familie in enger Beziehung 
zum Gemeindeleben. 


Wagrowiec (Wongromitz) 

ü. Fahrpreisermäßigung für Kurgäste und 
Ausflügler. Die Eiſenbahnbehörden haben der 
Stadt Wongrowitz als vorübergehendem Aus⸗ 
flugsort eine 75prozentige Fahrpreis: 
ermäßigung für Kurgäſte bis 15. Oktober 
zuerkannt. Das Meldebüro befindet ſich bei 
B. Lipinſka, ul. Kosciuſzki 20, 


Janowiec (Janowitz) 


u. Harte Strafe für einen evangeliſchen Kir- 
chendiener. Vor der Außenabteilung der Gne⸗ 
fener Strafkammer hatte ſich in -Znin der 
hieſige evangeliſche Kirchendiener Emil R ed- 
mann zu verantworten, dem der Anklageakt 
zur Laſt legte, Polens Staatspräſidenten und 
Marſchall Rydz⸗smigiy beleidigt zu haben. 
Die Gerichtsverhandlung wurde hinter geſchloſ⸗ 
ſenen Türen geführt, ſo daß beſondere Momente 
aus derſelben nicht gebracht werden können. 
Nach der Beweisaufnahme wurde der Ange⸗ 
klagte R. zu einem Jahr und acht Monaten 
Gefängnis verurteilt. Die Anterſuchungshaft 
wird R. vom 29. April ab angerechnet. Der 
Verurteilte blieb in Haft. 


Mikstat (Mixſtadt) 

ü. Verheerender Brand. Am Mittwoch brach 
auf dem Anweſen des Landwirts Edmund Bit⸗ 
kowſti Feuer aus, dem die Scheune zum Opfer 
fiel. Die verheerenden Flammen griffen auf 
die Nachbargehöfte der Beſitzer Fabrowſka und 
Eryfkiewicz über und äſcherten dort gleichfalls 
die Scheunen ein. Mitverbrannt ſind land⸗ 
wirtſchaftliche Maſchinen. 


Chodziez (Kolmar) 

ds, Sanitätsſchulungskurſus. 
Mittwoch und Freitag jeder Woche finden in 
der Aula des hieſigen Gymnaſiums Schulungs⸗ 
kurſe für Sanitäre Hilfe im Rahmen des Luft⸗ 
und Gasſchutzes auf Anregung des Luftſchutz⸗ 
bundes der Frauenabteilung ſtatt. 

ds. Meiſterprüfung. Vor der Prüfungs- 


kommiſſion in Poſen legte im Dachdeckerhand⸗ 


werk Bruno Pirih die Prüfung ab. 


Mogilno (Mogilno) 


ü. Selbſtmord eines diebiſchen Deſerteurs. 
Der 20jährige, zum Militär freiwillig einge⸗ 
tretene Jan Görſti aus Mogilno war wegen 
verſchiedener Diebſtähle von ſeinem Truppen⸗ 
teil deſertiert und nach Mogilno gekommen, 
wo er ſich einige Tage verſteckt aufgehalten hat. 


Am Montag, 


So kann man es aushalten! 
CCC ͤ ccc ( MERE 


Am 7. Juni ſchoß er ſich auf dem Gehöft des 
Schulzen Skubiſzak in Stawiſka bei Mogilno 


in die rechte Bruſtſeite. In hoffnungsloſem 
Zuſtande wurde der Selbſtmörder nach Ino⸗ 
wroclaw ins Krankenhaus gebracht, wo er bald 
darauf ſtarh. 


ü. Ländlicher Brand. Auf dem Anweſen des 
Landwirts Kaminſki in Lesnik brach am 
Freitag vormittag Feuer aus, das die Scheune, 
den Vieh⸗ und Pferdeſta und das Wohnhaus 
vollſtändig einäſcherte. Mitverbrannt find 
landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte jowie 
vier Schweine. 


Żnin (Znin) 


ü. Einbruch in die Magiſtratsräume. In 
der Nacht zum 6. Juni verſchafften ſich unbe 
kannte Täter Eingang in die Räume des hie⸗ 
ſigen Magiſtrats, wo ſie die Türen, Schrank⸗ 
und Schubſchlöſſer mit Brecheiſen öffneten. Es 


fielen den Einbrechern 60 31. Bargeld in die 


Hände. 

ds. Drillinge. Im hieſigen Kreiskrankenhaus 
wurde die Ehefrau eines gewiſſen Alekſander 
Tworkowſki, wohnhaft in der Ortſchaft 
Birkenfelde hieſigen Kreiſes, mit Drillingen 
beſchenkt, ein Knabe, zwei Mädchen. Jedoch 
nach dem Geburtsakt iſt eines der Mädchen ges 
ſtorben. 


Kirchliche Nachrichten 


St. Matthäifirhe. Sonntag, 10: Gottesdienſt. Vikar 
11.15: Kindergottesdienſt. D. Hildt. Dienstag. 


K Prepi Sonntag, 10: 

10 Uhr in Tremeſſen: Predigtgottesdienſt mit 
mahl. Dr. Hoffmann. Donnerstag, 16: Frauenverein. 
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Thüringer Städtebilder 


Von C. H. Bar nick. 


Drei Städte von Klang ſind im Norden dem Thüringer 
Wald. vorgelagert, und wer das grüne Herz Deutſchlands be⸗ 
ſucht, ſollte nicht verſäumen, auch dieſen Städten ſeine Auf⸗ 
wartung zu machen! Sie heißen Gotha, Erfurt und 
Weimar. 5 

Gemeinſam ift ihnen ihre große Lage an der großen D-Zug- 
ſtrecke von Berlin nach parues am Main, gemeinſam iſt ihnen 
das Eingebettetſein in das Thüringer Becken, jenes tiefliegende 
Hügelland zwiſchen dem Harz im Norden und dem Thüringer 
und Frankenwald im Süden. 

Eine Reiſe durch dieſe Städte iſt nicht ein kunſtgeſchichtlicher 
Exkurs, wie ihn a arm tt am Aheinland, in Süd⸗ 
deutſchland und im Niederſächſiſchen darſtellt. Vielleicht liegt es 
daran, daß in Thüringen die deutſchen Kaiſer kaum Aufenthalt 
genommen haben, und gerade in ihrem Gefolge zogen die 
Meiſter der Bauhütten, die Architekten und KRünitler, in die 
Pfalzen, Grenzburgen und Städte. Erſt ſpät hat die Baukunſt 
großen Stils in das Vorland des Thüringer Waldes Einzug 
gehalten, und auch dann ſtand fie ſtark unter füdweſtdeutſchen 
Einfluß: das Erzbistum Mainz, zu dem Erfurt als Bistum 
gehörte, war richtunggebend für die baugeſchichtliche Entwick⸗ 
lung dieſes Landes. Ý 5 

Das iſt ſicher ein Mangel, denn ohne das hätte ſich in dieſem 
Land, das die überragenden Meiſter des Naumburger Doms als 
Vorbild hatte, ſchwer eine bodenſtändige Baukunſt entwickeln 
können. So blieb die künſtleriſche Entwicklung im Mittel⸗ 
alter auf Erfurt beſchränkt, das dieſer Tatſachen ſein noch heute 
intereſſantes, kunſthiſtoriſches Geſicht verdankt. 


Ein Gang durch die Straßen Erfurts legt deutlich Kunde 
davon ab, daß dieſe Stadt im 14. und 15. Jahrhundert einer 
der wichtigſten Handelsplätze Deutſchlands war. Hier kreuzten 
ſich die Oſt⸗Weſt⸗ und Nord⸗Südſtraße, hier war der Hauptum- 
ſchlageplatz für die Waidpflanze, das mittelalterliche Blau- 
färbemittel. Erfurt, der gegebene ee war 
zudem Univerſität, und der bedeutendſte Schüler dieſer Univer- 
ſität wechſelte er als Mönch in das Auguſtiner⸗Kloſter über und 
tat damit jenen Schritt, der eine neue Zeitenwende herauf: 
beſchwören ſollte. Es war übrigens eine reiche Univerfitäts- 
ſtadt zu Luthers Zeit; fie zählte damals 43 Kirchen und 36 


Klöſter. Manche Straßen weiſen in ihren Häuſern noch den 
Charakter der Renaiſſancezeit auf, und wenn man von der Dom- 
baſtion über die Stadt blickt, ſo erſcheint ſie einem noch heute 
als die Stadt der zahlreichen Kirchtürme. 

Der Dom jelbit bildet zuſammen mit der ſpätgotiſchen 
Severikirche in ſeiner hohen beherrſchenden Lage eine der 
großartigſten Kirchengruppen, die Deutſchland aufweiſt. Mit 
den wuchtigen Bajtionen, auf denen der ſpätgotiſche Chor 
ruht, erinnert er an die hochgetürmte Franziskanerkirche in Ajiji 
Die breite Treppe, die vom Friedrich-Wilhelm⸗Platz auf den 
Peters Berg mit ſeinen beiden Kirchen hinaufführt, iſt die 
großartige ſinnfällige Verbindung zwiſchen dem Gegenwarts⸗ 
leben der Handelsſtadt Erfurt, wie es ſich im Marktgetriebe 
dieſes Platzes offenbart. und dem Jenſeitsgedanken der beiden 
mittelalterlichen Kirchen. 

Dieſer Raumkunſt. die vor der Löſung keines, auch nicht des 
kühnſten architektoniſchen Preblems, zurüdichredte, haben Gotha 
und Weimar, die beiden weſtwärts und oſtwärts gelegenen 
Schweſternſtädte Erfurts nichts Gleihwertiges gegenüberzu- 
ſtellen. Die Bedeutung dieſer Städte, die beide unverkennbar 
die Züge des bürgerlichen Biedermeier aufweiſen, liegt im 
Geiſtigen. Wie Weimar zum Symbol der deutſchen Klaſſit ge⸗ 


worden iſt, ſo iſt Gotha aus der Geſchichte des deutſchen Thea⸗ 


ters nicht wegzudenken. In Gotha erteilte der große Ekhof 
einer ganzen Schauſpielgeneration feine Lehren, in wurde 
das erſte Hoftheater Deutſchlands gegründet und damit der 
deutſchen Bühne eine ihrer ſtärkſten Impulſe gegeben. Das war 
etwas ganz Neues und Vorbildliches für jene Zeit des 18. Jahr⸗ 
1 in der es bis dahin nur Schauſpielertruppen gegeden 
tte, die unter ihren Prinzipalen von Ort zu Ort zogen. Da- 
durch, daß in Gotha zum erſten Male der Berf gemacht 
wurde, ein feſtes, bodenſtändiges Hoftheater zu ſchaffen, geſchah 
Entſcheidendes zur ſozialen Hebung des Schauſpielerſtandes und 
zugleich Entſcheidendes für die deutſche Geiſtesgeſchichte. 

So wollen wir Gotha. dieſe um das hochliegende Schloß 
Friedensſtein als naturgegebenen Mittelpunkt Dede Stadt, 
ſehen: als eine Stätte höchſter kultureller Bedeutung. Es iſt 
eine freundliche Stadt, mit ſchönen Parkanlagen und ſtillen 
Straßen, und einem prächtigen Renaiſſance⸗Rathaus und einem 
Schloß, deſſen Innenräume einen vorzüglichen Ueberblick über 
die Geſchichte der Wohnkultur ſeit dem Barod geben. 

Und dann — Weimar. Dieſe Stadt. die uns Deutſchen um 
des Hauſes am Feuerplan willen und wgen der beiden Eichen⸗ 


der Lieblingsaufenthalt des alten Wieland, 


fra in der e ein Heiligtum bedeutet. Wenn wir 
n Weimar find, verſinkt die Jetztzeit, und wir wandeln mit 
Goethe durch die Straßen der Stadt an der Ulm, Alles hat Be 
zug auf ihn, das Haus des Oberſtallmeiſters von Stein, die 
Landesbibliothek, in der er gearbeitet hat, das Rote Schloß, in 
dem er ein- und ausgegangen ijt, das alte Wittums⸗Palais, das 
die geiſtreichen Tafelrunden der Herzogin Anna Amalie 

hat, und vor allem das e en. im Park am er 
Fluß“, in dem er glücklich im „tiefen Gefühl des Alleinſeins“ 
lebte. Manche der Buchen und Zedern, der Fichten und Wey⸗ 
muthskiefern, die heute hier Schatten ſpenden, hat er noch 
eigener Hand gepflanzt. 

Und weiter führt uns der Weg durch grünende Alleen Hin: 
aus nach den Schlöſſern der Weimarer Umgebung Da ift 
Tiefurt, der ſommerliche Muſenſitz der Der 85915 — 

s Schlößchen in 
dem Goethe zum erſten Male feine Iphigenie vorlas. Da loti 
Belvedere, das zierliche Luſtſchlößchen, zu dem Goethe oft die 


lange Allee hinaufgeritten iſt, um Charlotte von Stein dort 


treffen, und im Jagdſchloß Ettersburg iſt es noch heute, al⸗ 
wären eben erſt die wilden Szenen des Urgötz, die Luftigen Spie 
lereien der „Mitſchuldigen“, die getragenen Berje des Thon 
und des Oreſt verklungen, die hier auf der Gartenbühne die Zu 
hörer begeiſterten. - 

In Weimar zählen nicht die Bauwerke, es zählt nicht die 
Harmonie der Landſchaft — ſondern immer nut iſt es das 
Geiſtige, das den Beſucher in ſeinen Bann zieht. Niemand kann 
ja dem entziehen. Maßſtab allerdings ift das Ewige, das in 
ieſer Stadt, in den ae feiner Schlöſſer und Häuſer, im 
Schatten der Bäume feiner Parks geſchaffen wurde. Weimar 
iſt wie ein geiſtiger Traum, und der Herzſchlag dieſes Traumes 
geht vom Haus am Frauenplan aus, hinter deſſen Fenſtern der 
Geheimrat mit Eckermann und Müller disputierte. 


Trotzdem wäre es ungerecht, darüber das ſchlichte Shiller 
haus zu überſehen. in dem ein deutſcher Kämpfer zu früh au⸗ 
einem Ringen um die Idee der Freiheit abberufen wurde. 

uch am Liſzt⸗Muſeum will man nicht vorbeigehen, jenem ver- 
j Kae in das die Muſikbegeiſterten einer 
Welt pilgerten, um den berühmten Abbe, den großen Menſcher 
und größeren Maſiter zu bewundern. 

Wenn man die drei Städte Gotha, Erfurt und Weimar 
durchwandert, wird einem bewußt, daß das grüne Herz Europas 
auch eines der geiſtigen Zentren Deutſchlands iſt. 


Die bunte $eite 


Der prühſſtor iſche _aurier von 

Tar does 

Man hat ſchon viele Saurier gefunden, wa⸗ 
rum nicht auch in Tardes? Und dieſer iſt noch 
dazu ganz eigener Art — er lebt nämlich! Die 
Bewohner von Tardes, einem kleinen franzöſi⸗ 
ſchen Ort an den Pyrenäen, jcheinen fi noch 
nicht vollkommen klar über Saurier und über 
den Ausdruck „prähiſtoriſch“ zu ſein. Es iſt 
dort am Rande eines einſamen Waldes von 
einem Ortseinwohner geſichtet worden, wie er, 
auf ſeine Pranken geſtützt, mächtig daſtand, den 
Rachen weit offen, um ihn, den Vorübergehen⸗ 
den, zu verſchlingen, wenn dieſer nicht ſchleu⸗ 
nigſt das Haſenpanier ergriffen hätte. Und 
der erzählte nun im Ort und überall und breit 
und ausführlich ſein furchtbares Geſchehnis. Die 
Bewohner ſtellten bald feſt, daß dieſes Ungeheuer 
unbedingt ein Saurier wäre, ein prähiſtoriſcher 
Saurier. Einige Mutige wollten jetzt hinziehen 
zum Kampf, zum Sieg, aber ſie waren zu 
wenige, die Mehrzahl dachte nicht daran. Man 
mied jetzt nur ängſtlich dieſen Teil des Waldes. 
Da kamen aber nach ein paar Tagen wieder 
zwei Damen, ganz verſtört vor Schrecken, in 
Tardes an und berichteten, auch ſie wären auf 
das Ungeheuer geſtoßen, aber in einem ganz 
anderen Teil des Waldes. 

Nun mußte etwas geſchehen — die Polizei 
trat in Tätigkeit. Aber wegen der großen Ge⸗ 
fahr, nicht die allein von Tardes, ſondern auch 
von Oſſun und von anderen benachbarten Orten, 
und es geſellten ſich zur Polizei noch mutige 
Dorfbewohner mit Flinten und Hirſchfängern 
und anderen Waffen, wohl hundert Jäger. Und 
die fanden denn nun endlich, aber wieder an 
einer anderen Stelle, das Ungeheuer. Im näch⸗ 
ſten Moment praſſelten die Kugeln nur ſo auf 
den Saurier. Jetzt näherten ſich mutig die 
Jäger dem Toten und fanden — ein ausge⸗ 
ſtopftes Krokodil, das irgend ein Spaßvogel 
vielleicht ein Tierbudenbeſitzer, da es ein egan⸗ 
gen war, abgeſtoßen hatte und, offenbar über 
den verbreiteten Schrecken unterrichtet, hierhin 
und dorthin geſchleppt hatte. 


Bleiſtiftſpitzer gegen Kleeſamen 

Es gibt Menſchen, die offenbar eine leiden⸗ 
ſchaftliche Liebe für Adreßbücher haben. Anders 
kann man es ſich kaum erklären, warum irgend⸗ 
eine wildfremde Firma wildfremden Leuten 
mit der Poſt irgendwelche nützliche oder über⸗ 
flüſſige, auf jeden Fall unbeſtellte Waren ins 
Haus fendet. Mit beiliegender Zahlkarte 

Solches geſchah kürzlich auch einem oſtpreußi⸗ 
ſchen Rittergutsbeſitzer. Die Firma hatte im 
Adreßbuch den Namen des Rittergutsbeſitzers 
entdeckt und war ſofort davon überzeugt, daß 
dieſer nichts dringender brauchte als Bleiſtift⸗ 
ſpitzer. Sie koſteten die Kleinigkeit von 3,75 
RM. — was ifi das ſchon für den Beſitzer eines 
ganzen Rittergutes! 

Der Mann von der Scholle war hoch erfreut 
über die Bleiſtiftſpitzer. Sie hatten ihm gerade 
gefehlt. Und weil er ſo froh war, dachte er, 
ſicherlich kann die Bleiſtiftſpitzerfirma auch 
etwas von meinen landwirtſchaftlichen Erzeug⸗ 
niſſen brauchen. Er hatte doch noch einen 
großen Poſten oſtpreußiſchen Grünkleeſamen 
liegen. Und genau ſo geſchäftstüchtig wie die 
Bleiſtiftſpitzerfirma ſandte er 3 Pfund Klee⸗ 
ſamen zu 1,25 RM. an die Firma — zum Aus⸗ 
gleich ſeines Kontos. 

So war beiden geholfen ... und wenn dieſes 
Beiſpiel Schule macht, ſo wird bald eine mo⸗ 
derne Tauſchwirtſchaft aufblühen, die endlich 
den Unfug mit dem Geld abſchafft! 


Manche Erſcheinungen engliſchen Lebens 
wird der kontinentale Mitteleuropäer, ſolange 
er ſich ſeinen klaren Verſtand und ſein geſundes 
Empfinden bewahrt, wahrſcheinlich nie begrei- 
fen. Zurzeit machen ſich dieſe Erſcheinungen 
wieder einmal beſonders deutlich bemerkbar. 
Es iſt der kraſſe Gegenſatz zwiſchen brutalem 
Materialismus auf der einen Seite und myſti⸗ 
ſcher, weltabgewandter, jedem Aberglauben zu⸗ 
gänglicher Ueberſchwenglichkeit auf der anderen 
Seite; es iſt auch der Gegenſatz zwiſchen gouver⸗ 
nantenhafter Prüderie und engſtirniger „Mo⸗ 
ral“ auf der einen und nackteſtem öffent⸗ 
lichen Skandal auf der anderen Seite, was 
immer wieder an engliſchem Weſen und im eng⸗ 
liſchen Leben auffällt. Dafür bieten ſich uns 
gerade in dieſen Tagen zwei Beiſpiele. Da 
wird z. B. jetzt ſeit vier Jahren ein Buch vor⸗ 
bereitet, das — eine Tote Lady ſchreibt: ſie 
ſchreibt übrigens noch daran. So melden ernſt⸗ 
haft engliſche Zeitungen. Vor vier Jahren ver⸗ 
ſtarb Lady Zoe Caillard, eine eifrige 
Spiritiſtin. In einem Hauſe in der Nähe von 
ampton Court, in dem ſpiritiſtiſche Sitzungen 
ſtattfinden, hat man die Lady „zitiert“, ſie hat 
ſich bemerkbar gemacht und erklärt, über ihre 
Erfahrungen im Jenſeits Aufzeichnungen machen 
zu wollen. 

Dies war — nach Anſicht der Spiritiſten — 
die leichteſte Sache von der Welt. Denn die 
moderne Technik und Wiſſenſchaft die mit ihren 
Methoden und Apparaten ſchon ſo manchen 
„Geiſt“ und jo manches Medium entlarvte, hat 
auch Inſtrumente erfunden, mit deren Hilfe ſich 
die „Geiſter“ ohne weiteres mit der irdiſchen 
Welt in Verbindung ſetzen können. Das glau⸗ 
ben jedenfalls die Spiritiſten. So benutzte man 
in beſagter Spiritiſtenverſammlung einen 
Apparat, der den Namen „Communigraph“ 
führt. Es iſt eine Art Schreibmaſchine für Ge⸗ 
ſpenſter. Die Buchſtaben, die der zitierte Geiſt 
„berührt“, flammen in magiſchem Licht auf. 
Unter der Apparatur muß man ſich einen 
merkwürdigen Tiſch mit einer Glasplatte vor⸗ 
ſtellen. Einer der Sitzungsteilnehmer ſchreibt 
mit. Auf dieſe Weiſe iſt auch das Werk der 
verſtorbenen Lady Caillard — angeblich — zu⸗ 
ſtandegekommen. 

Dieſe Erinnerungen aus der Geiſterwelt wer⸗ 
den natürlich bei der geſpenſterfreudigen engli⸗ 


Zu den gefährlichſten Vulkanen im Indiſchen 
Ozean und auf Java gehört bis vor einigen 
Jahren der Kelut, der ſeit Jahrtauſenden 
gewaltiges Unheil anrichtete und zahlloſe 
Menſchenopfer forderte. Kaum zehn oder zwan⸗ 
zig Jahre vergingen, in denen nicht ein Aus⸗ 
bruch verzeichnet wurde. Um die Jahrhundert⸗ 
wende hatte ſich der Kelut ſo anſtändig benom⸗ 
men, daß man ernſthaft hoffte, er werde nun 
wohl im Sterben liegen. Aber im Jahre 1901 
kam es dann prompt wieder zu einem Ausbruch, 
der diesmal aber ſehr ſorgſam von Fachleuten 
beobachtet wurde. Man erkannte, daß die Ge⸗ 
fahr für die Anwohner des Vulkangebietes vor 
allem darin lag, daß Waſſermaſſen, die ſich im 
Krater ſammelten, durch die Ausbrüche an Aus⸗ 
dehnung gewannen und durch die Erhitzung 
gefährlich wurden. Man mußte alſo verhin⸗ 
dern, daß ſich immer wieder Waſſermengen 


Vertrauen gegen Vertrauen 


Ein Schwindel. dem man im mer wieder auf den Leim geht 


Da ſchreiben ſich nun die Journaliſten die 
Finger wund, da wird von der Polizei, im 
Radio, im Film, in Veröffentlichungen darauf 
hingewieſen, daß noch immer Vertrauensſchwin⸗ 
del verübt wird. Ein geradezu klaſſiſcher Fall 
hat das Brighton⸗Gericht beſchäftigt. Er iſt ſo 
ſchön, daß er hier als Muſterbeiſpiel erzählt 
werden ſoll. . 

Das Opfer war diesmal ein Inder, ein Arzt 
mit dem Namen Appalachary, dem ſich in einer 
Londoner Reiſeagentur ein Mann vorſtellte, der 
ſich John Dale nannte und verſicherte, er wolle 
eine wiſſenſchaftliche Studie über gewiſſe Le⸗ 
bensſitten der Inder ſchreiben. Sie gingen zu⸗ 
ſammen aus, als vor ihnen ein Mann ſeine 
Brieftaſche verlor. Dale machte den Mann 
darauf aufmerkſam und gab ihm die Taſche zu⸗ 
rück. Dieſer war entzückt und betonte, in der 
Taſche befänden ſich einige Tauſend Pfund 
Sterling. Er heiße Scott und ſei beauftragt, 
entſprechend dem Teſtament ſeines Vaters grö⸗ 
ere Summen für wohltätige Zwecke zu ſtiften. 
Für Neu⸗Seeland und für China ſeien ſolche 
Stiftungen vorgeſehen. Er denke aber auch noch 
an Indien. ef 

An ſich — und damit ſtutzte er — könnte doch 
der indiſche Arzt, der doch die Verhältniſſe genau 


kenne, die Verteilung vornehmen. Dale ſollte 
das Geld für Neu⸗Seeland bekommen. Aber 
es müßte ſich auch wirklich um vertrauens⸗ 
würdige Leute handeln. Er habe volles Ver⸗ 
trauen, aber ſein Vater verlangt, daß jeder Hel⸗ 
fer bei der Verteilung ſeine Würdigkeit vorher 
beweiſe. Vertrauen gegen Vertrauen — Scott 
war bereit, ſeine Taſche mit dem vielen Geld 
dem Arzt zu geben, während dieſer ſeine Bar⸗ 
ſchaft über 8000. Rupien dem vertrauenswürdi⸗ 
gen Scott aushändigte. Dale ſelbſt übergab 
Scott auch einen Umſchlag, der angeblich 5000 
Pfund Sterling enthielt. . 


Nachdem der Austauſch des Geldes erſt ein⸗ 
mal vorgenommen worden war, hatten es Dale 
und Scott ſehr eilig, ſich von dem Inder zu 
trennen, der nun Stunden wartete, ob denn 
ſeine Freunde nicht zurückkehrten. Schließlich 
ging ihm ein Licht auf. Er eilte zur Polizei, 
wo er unter dem mitleidigen Blick der Beamten 
ſeine Geſchichte erzählte. In der Taſche befand 
ſich nur Zeitungspapier. Die beiden Vertrauens⸗ 
ſchwindler, die natürlich zuſammengearbeitet 
hatten, waren verſchwunden. Ein Zufall ver⸗ 
half zur Verhaftung, aber von dem Geld war 
nur noch ein Bruchteil übrig : 


= a ⏑ ä—ũ j— 


Tote Lady ſchreibt ein Buch. 


„Geiſter“ im Dienite des Weltfriedens! — Angelſächſiſche Seltſamkeiten 


ſchen Mentalität einen ungemeinen Erfolg auf 
dem Büchermarkt haben. Sie erſcheinen unter 
dem ſeltſamen Titel „Der Vogel kommt heim“. 
Die tote Lady erzählt dann in einem ſtark reli⸗ 
giös gefärbten Stil, wie ihr bereits 1930 ver⸗ 
ſtorbener Gatte ſie nach ihrem Tode in das 
„Neue Land“ hinaufzog, ſie erzählt von „See⸗ 
lenhochzeiten“, die eigentlich die wirklichen Ehen 
ſeien und dergleichen mehr. Aber ſie erzählt 
auch von den Aufgaben und Pflichten der Geiſter 
— dort und auf Erden. i 

Hier wird die Sache dann wieder höchſt irdiſch 
und aktuell. Die tote Lady hat es verraten: 
Es exiſtiert eine Gruppe von „Geiſtern“, die 
unter dem Namen „Die weiße Brüderſchaft“ 
im Jenſeits bekannt iſt, und dieſe Geiſter 
arbeiten ſtill und geheimnisvoll für den Welt⸗ 
frieden auf Erden. Da ſieht der Pferdefuß 
heraus. Die Vorſtellung von dieſer geheim⸗ 
nispollen weißen Geiſterbrüderſchaft entſpricht 
nur zu gut der durch wilde Kriminalromane 
verdorbenen Phantaſie des Durchſchnittsenglän⸗ 
ders, der überall „Geheimgeſellſchaften“ wittert 
nach dem Vorbild „des Froſches mit der 
Maske“ und ähnlicher düſterer Vereinigungen, 
die Edgar Wallace, ſeine Vorgänger und Nach⸗ 
folger ſchufen und ſchaffen. 

Doch kehren wir zurück in die engliſche 
Wirklichkeit. Sie ſieht in den nächſten Tagen 
einem bemerkenswerten Kongreß entgegen. Es 
handelt ſich um die Jahresverſammlung der 
„Nationalen Vereinigung für Luft und Sonne“, 
die in einem großen Hauſe in Nordweſt⸗Lon⸗ 
don abgehalten wird. „Luft und Sonne“ — das 
klingt nach Schönheit und Freude, nach Kör⸗ 
perſtählung und Wehrtüchtigkeit. Aber dieſe 
Vorſtellung vergeht, wenn man weiß, daß ſich 
hinter dem harmloſen Namen der Vereinigung 
nichts anderes verbirgt als die Organiſation 
— der Nacktkulturler in England, die 100 000 
Mitglieder umfaßt. Die aus allen Teilen Eng⸗ 
lands zuſammenſtrömenden „Delegierten“ die⸗ 
ſer Vereinigung werden ihre Tagung, fo. bes 
richten engliſche Zeitungen, in unbekleidetem 
Zuſtand abhalten; ſelbſt der Vorſitzende will 
ſein Amt in paradieſiſcher Bekleidung ausüben. 
Vorſichtigerweiſe wird der „Tagungsort“ nicht 
genau genannt. Offenbar fürchtet man, daß es 
doch noch einige Engländer mit gefunden 
Sinnen geben dürfte, die die Nadtfröfche bei 
ihrer Tagungsarbeit unliebſam ſtören könnten. 


Vulkan zur Ader gelaſſen 


Menſchen und Dörfer durch ein Zapiverfahren gerettet 


ſtauten, die durch ihren direkten Einfluß auf 
das Erdinnere und durch die indirekte Auswir⸗ 
kung beim eigentlichen Ausbruch die Kata⸗ 
ſtrophe herbeiführten oder vergrößerten. 


Damit war ein Problem geſtellt, das im 
Laufe der kommenden Jahre bei vielen Vul⸗ 
kanen dieſer Erde aufgeworfen und gelöſt wer⸗ 
den muß und wird. Denn faſt überall iſt das 
Problem bei Inlandvulkanen das gleiche — 
immer bilden ſich im Krater Seen, die ihre 
Nachwirkungen haben, während an den Küſten 
die Waſſermengen vom Meer aus eindringen 
und unterirdiſch wirken und arbeiten. 


Beim Kelut nun verſuchte man zuerſt, von 
der Seite her einen Durchſtoß zu erreichen. 
Aber man geriet bald auf lofe Maſſen, die das 
Waſſer aus dem Krater ſchon durchließen. Auch 
war die Hitze zu groß. Man mußte alſo einen 
anderen Weg ſuchen. Sprengungen gaben nicht 
genügend Waſſer frei. Endlich hatte man die 
Löſung gefunden: Man baute eine gewaltige 
Sauganlage, die imſtande war, das Waſſer erſt 
einmal ſoweit zu vermindern, daß man die 
Tunnels wenigſtens in Ruhe zu bauen ver- 
mochte. Durch dieſen Tunnelbau, der immer 
weiter fortgeführt wird, und den Ablauf des 
Waſſers ſtändig beſorgt, iſt der gewaltige 
Waſſerdruck vermindert worden. Die Gefahr 
des Ausbruchs iſt kleiner geworden. Und wenn 
es zu einem Ausbruch kommt, wäre das nur ein 
Kinderſpiel gegenüber den früheren Kata⸗ 
ſtrophen. Jedenfalls verſichern jo die Fach⸗ 
leute, die dieſe Waſſerabzapfung am Kelut als 
Meiſterleiſtung der Technik und der Vulkano⸗ 
logie bezeichnen. 


Fingerabdrücke — Naſenabdrücke 


Man weiß, welche Rolle heutzutage beim 
Gericht die Fingerabdrücke der einzelnen Men⸗ 
ſchen ſpielen. Jetzt hat man in London bei Ge⸗ 
legenheit der Hundewettrennen eine ähnliche 
Einrichtung getroffen. Um nämlich ganz ſicher 
zu gehen, daß mit den einzelnen Tieren keine 
Betrügereien unternommen werden, nimmt man 
von jedem Tier, das ſich an dem Wettrennen 
beteiligt, einen Naſenabdruck. Es hat ſich bei 
den Hunden herausgeſtellt, daß ihre Naſe genau 
wie die Hand des Menſchen unendlich viele 
Variationen aufweiſt, und daß damit kein Ab⸗ 
druck bei einem Tiete wiede * 


Wie aus den Flugpapieren dieſer fungen 
Dame hervorgeht, hatte ſie vor einem Jahr 


Engliſche und amerikaniſche Hoſen 
In London iſt man in Aufregung vor allem 


feine Schneider. Sie find durch eine Reihe von 
biſſigen Bemerkungen beleidigt, welche neulich 
der amerikaniſche Geſandte Kennedy vor einer 


Verſammlung von Geſchäftsleuten gemacht hat, 


indem er auf die engliſch⸗amerikaniſchen Han⸗ 
delsbeziehungen einging. Der Geſandte der 
Vereinigten Staaten hat hervorgehoben, daß 
man gerne in Großbritannien Sachen kaufen 
würde, wenn ſie etwas mehr dem amerikaniſchen 
Geſchmack entſprächen. Er hat darüber geklagt, 
daß die Strümpfe, die in England fabriziert 
würden, für Amerika nicht paßten, da ſie weit 
über das Knie gingen; ferner daß die Hemden 
zu lang wären und daher hinderlich, und vor 
allem, daß die Hoſen, jene famoſen Hoſen von 
Saville Row, bis unter die Achſelhöhle gingen. 
Was alles nicht für den Amerikaner paßt! 


Dieſe Worte des Amerikaners haben bei der 
größeren Menge der Zuhörer große Heiterkeit 
hervorgelockt, aber die Schneider fühlen ſich 
geradezu beleidigt dadurch und legen nun 
Rechenſchaft der Oeffentlichkeit darüber ab. 
weshalb die von dem Amerikaner angeregten 
Uebelſtände für den Engländer abſolut nicht 
zuträfen. Das Klima ſei eben ein anderes 
und ſtelle andere Anſprüche an den Engländer. 
Deshalb trage er längere Hemden, weil er fih 
gegen die dortige Feuchtigkeit, die Feuchtigkeit 
des Nebels ſchützen müſſe. Die längeren 
Strümpfe entſprächen genau der charakteriſchen 
Anatomie des Engländers, die eben längere 
Unterſchenkel hätten, während die Amerikani⸗ 
ſchen über dicke und kurze Anterſchenkel verfüg« 
ten. Und bei den Beinkleidern — Geſchmack 


ſei Geſchmack! . 


Sie bewerjen jih mit Bonbons 


Wenn man den bewegten Filmdarbietungen 
folgt, die mitunter auf der Leinwand dem Pu- 
blitum geboten werden, dann wundert man ſich, 
wieſo die mit voller Wucht einem Gaſt in einem 
Kaffee an den Kopf geworfenen Flaſchen und 
Gläſer nicht tödliche Verletzungen hervorrufen 
oder wieſo det Gangſter, dem die mutige Heldin 
ein Bierglas auf die Naſe ſchlug, nicht mit 
einem ſchweren Bruch des Naſenbeins in das 
nächſte Hoſpital eingeliefert wird. Man verrät 
in der ganzen Welt nicht feine Kuliſſengeheim⸗ 
nife. Deshalb blieb es auch bis heute unbe- 
kannt, wie derartige Tricks ausgeführt wurden. 
Aber die Sache mit dem Glas iſt ſehr einfach. 
Man ſtellt auf der Baſis von Kandiszucker ein« 
Löſung her, aus der man genau wie aus Glas 
alle möglichen Gefäße formen kann. Diefe Ge 
fäße ſind äußerlich denen aus Glas gleich, aber 
ſie zerbrechen natürlich viel leichter und ſind — 
billiger. Im Film haben ſie außerdem noch den 
Vorteil, daß ſie den Schauſpielern und den 
Komparſen keine tödlichen Verletzungen bei⸗ 
bringen. 


Eva im Flugzeug 

Am Strand von Los Angeles ging in einer 
Notlandung ein Privatfluggeug nieder, in dem 
man eine ſtark entkleidete junge Dame ents 


deckte. Dieſe, eine recht bekannte Amateurs 


pilotin, teilte den Behörden mit, daß ſie plötz⸗ 
lich einen Motorſchaden an ihrer Maſchine ent⸗ 
deckt habe, als ſie eben dabei war, in ihrem 
Flugzeug ein Sonnenbad zu nehmen. 


Sie war nun in der ohne Zweifel recht peim 
lichen Lage, ſich mit der einen Hand das aus 
gezogene Kleid überzuſtreifen, während die 
andere Hand das Flugzeugſteuer hielt. — And 


das bei einer Notlandung. 


gleichfalls einen Unfall — und zwar ebenfall⸗ 
am Strand von Los Angeles und gleichfalls, 
als ſie im Begriff war, ein Sonnenbad im Flug⸗ 
zeug zu nehmen. Das ſcheint der Maſchine 
irgendwie nicht zu bekommen 


Ich bin der Vertreter von Zembla‘ 


Unter den in London lebenden Italienern 
iſt Daniele Vare einer der bekannteſten Män⸗ 
ner. Er iſt übrigens in Genf durch einen inter⸗ 
eſſanten Vorfall bekannt. Im Jahre 1920 war 
er Mitglied eines Sekretariats, das ſich mit des 
Klärung beſtimmter Fragen im Intereſſe Ita 
liens befaſſen ſollte. Aber er war kein offizieller 
italieniſcher Delegierter. So kam es, daß er 
auch keinen Sitz im Sitzungsſaal reſerviert be⸗ 
kam. X 
Die Nationen waren alle nach dem Alphabet 
in Genf geordnet. Mit einem raſchen Blick ent⸗ 
deckte Bare, daß hinter Venezuela noch ein Platz 
frei war. Er ging alſo mit feſtem Schritt dort⸗ 
hin, nahm die weiße Karte und ſchrieb darauf, 
er fei der Vertreter des Staates Zembla. Er 

hatte ſeinen Platz, niemand kümmerte ſich um 

ihn. Der Vertreter von Zembla hatte auf dieſe 

Weiſe ein gar nicht exiſtierendes Reich begrün⸗ 

det und vertreten. 
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Die Welt der Frau 


Der Vogelneſt⸗Hut 

Der Mannequin muß über dieſen Hut, der ein 
Neſt einſchließlich Eiern mit einem fliegenden 
Vogel darſtellt, ſchon ſelbſt lachen, obwohl dieſe 
Pariſer Vorführdame ſicher ſchon allerlei ex⸗ 
zentriſche Moden gewöhnt iſt. Leider iſt uns 
nicht bekannt, ob dieſe „Modeſchöpfung“ auf der 
ſtattgefundenen Modenſchau für Hüte mit einem 

Preis bedacht worden ift. 


Mit Rat und Tat 


Wie man das Haar geſund erhält 

Schuppen ſind ungefähr der ſchlimmſte Feind 
der Schönheit des Haares. Sie verſtopfen die 
Poren der Kopfhaut, ſo daß das Haar nicht 
mehr richtig ernährt wird, außerdem nehmen 
ſie dem Haar ſeinen Glanz und führen, wenn 
man nichts gegen fie unternimmt, zu Haaraus⸗ 
fall. Schuppen find anſteckend, man ſoll ſich des⸗ 
halb niemals einen fremden Kamm leihen und 
auch den eigenen nicht verborgen. Man kann 
die Schuppen nur durch peinlichſte Sauberkeit, 
durch Maſſage der Kopfhaut und durch einige 
andere Behandlungsarten bekämpfen. Man 
ſoll das Haar alle vierzehn Tage gründlich 
waſchen. Hinterher werden dann Kamm und 
Bürſte ebenfalls gründlich ausgewaſchen, da man 
ſonſt die Schuppen von neuem in das Haar 
hineinbringt. Hutfutter iſt ebenfalls zu waſchen 
oder zu erneuern. Oft bilden ſich Schuppen nach 
einer Krankheit oder in körperlichen Erſchöp⸗ 
fungszuſtänden. Dann kann ein Eiſenpräpa rat 
Wunder wirken. Auch manche Nahrungsmittel 
ſind beſonders gut für das Haar, vor allem 
Milch, Butter und Käſe, außerdem Leber, Sa⸗ 
lat und Gemüſe. Rohe Mohrrüben ſind beſon⸗ 
ders günſtig. 


Mittel gegen Motten 

Jetzt iſt es die Zeit des Kampfes der Haus⸗ 
frauen gegen die Motten. Die Kleider und 
Mäntel müſſen gelüftet und geklopft und die 
Schränke gründlich mit Salmiakwaſſer ausge⸗ 
waſchen werden. Ein gutes Mittel gegen Motten 
ſind Apfelſinenſchalen, die man dicht mit Ge⸗ 
würznelken beſteckt. Man trocknet dieje Schalen 
und legt ſie dann in Schränke und Truhen, in 
denen man Kleidungsſtücke aufbewahrt. 


Ein gutes Waſchmittel für rauhe Haut 

Man gibt in eine Weinflaſche einen Löffel voll 
pulverifierten Borag, gießt etwa ein Waſſerglas 
voll weiches Waſſer dazu, verkorkt es gut und 
ſtellt es an einen warmen Ort. Am nächſten 
Tage gießt man ſoviel Waſſer nach, daß die 
Flaſche halb gefüllt iſt, am dritten Tage füllt 
man ſie ganz und gibt dann noch einen Löffel 
voll Borax dazu. Dieſe Löſung kann man nach 

einigen Tagen gebrauchen, und man ſetzt dem 
Waſchwaſſer jedesmal ſoviel zu, daß es ſich auf 
dem Geſicht beim Waſchen weich anfühlt. Außer⸗ 
dem gibt man noch einige Tropfen gute Benzol⸗ 
tinktur mit ins Waſchwaſſer. Der regelmäßige 
Gebrauch dieſes Waſchmittels erhält die Haut 
jung. 

Reinigung der Badewannen 

Auf welche Weiſe und mit welchen Hilfs⸗ 
mitteln man die Badewannen reinigt, richtet 
ſich ganz danach, aus welchem Material ſie be⸗ 
ſtehen. Marmorne Wannen, die ſich in vorneh⸗ 
men Haushaltungen finden, reinigt man mit 
einem wollenen Lappen, weißer Seife und ſehr 
heißem Waſſer. Sie werden erſt gründlich abge⸗ 
waſchen und dann mit einem ſeifenreinen Leder⸗ 
lappen nachgerieben. Badewannen von Zink 
und Kupfer, vor allem in ländlichen Haushal⸗ 
tungen noch im Gebrauche, reibt man, nach dem 
Auslaufen des Waſſers, mit feinem Sand gründ⸗ 
lich ab; anſchließend wäſcht man mit Sodawaſſer 
nach, es folgt dann das Spülen und zuletzt das 
Polieren mit Hilfe wollener Lappen. Die in 
den Städten gebräuchlichen metallenen und 
innen glaſierten Badewannen laſſen ſich mit 
Hilfe der üblichen Reinigungsmittel ſehr leicht 
reinigen. 


Rur Kindererziehung 


Venn das Kind nicht gui Ichläft... 


Große und kleine Fehler mit großen und kleinen Kindern 


Wie glücklich iſt manche Mutter, wenn ſie 
abends ihre Sprößlinge in das Bett gebracht 
hat und nun nach der Tagesarbeit endlich auf⸗ 
atmen kann. Doch nicht für alle Mütter iſt dann 
die Sorge vorüber. Es gibt Kinder, die den 
Müttern auch noch ſpät am Abend, vielleicht 
ſogar die ganze Nacht hindurch, Kummer be⸗ 
reiten. k 
Schon das Kleinkind beginnt oft ſpät am 


Abend oder nachts zu ſchreien und will irgend 


eine Nahrung haben. Manche Mütter begehen 
die Dummheit, mit einer Flaſche mit Zucker⸗ 
waſſer das Kind zu beruhigen. Viele Aerzte 
behaupten, man müſſe dieſe Flaſche mit dem 
Zuderwaſſer direkt auf die Giftliſte ſetzen. 
Denn ſchließlich wird durch das Zuckerwaſſer 
der Magen aufgetrieben und der ganze Ver⸗ 
dauungsvorgang unter Umſtänden geſtört. 
Wenn das Kind ſpät in der Nacht durſtig iſt 
und ſich nicht beruhigen kann, ſoll man ihm 
höchſtens einige Teelöffel kalten Waſſers, das 
vorher abgekocht worden iſt, zu trinken geben. 
Aber nichts anderes, vor allem kein Zuckerwaſſer. 


Wenn die Kinder in das Alter kommen, in 
dem das Spielzeug fie den Tag über ſtark be- 
ſchäftigt, können dieſe kleinen Erdenbürger ſich 
mitunter abends nicht von ihrem Spielzeug 
trennen, ſondern ſind bis 8 oder 9 Uhr friſch 
und munter. Manche Mütter glauben, ſie 
müßten die hier verloren gehenden Schlaf⸗ 
ſtunden aufholen, indem ſie die Kinder mor⸗ 
gens länger im Bett laſſen. Auf dieſe Weiſe 
gewöhnt man die Kinder höchſtens daran, daß 
ſie auch ſonſt zu den unmöglichen Zeiten ſpäter 
im Bett herumliegen, ſtatt ſich vernünftiger 
Arbeit oder Zerſtreuung zu widmen. 


Eine liebe Not iſt es ſchon, das Verreiſen mit 
Kindern, aber die Betonung iſt doch auf das 
„liebe“ zu legen. Dieſe Sehnſucht in die Weite, 
die ſtrahlende Ferienfreude, der Jubel über die 
baldige Ungebundenheit ijt jo bezaubernd, daß 
ein Elternherz darin reiche Entſchädigung für 
die aufgewendete MÜHA findet, 

Freilich, Sorgen türmen ſich auf, wenn ein 
Familienvater errechnet, wie hoch er die Summe 
veranſchlagen muß für eine Reiſe mit einer 
großen Familie. Vieles müſſen ſich die Eltern 
das ganze Jahr über verſagen, und manchen 
Wunſch der Kinder unberückſichtigt laſſen. 
Aber wenn eine Ferienreiſe auf dem Spiele 
ſteht und gar noch mit Kindern, dann wiſſen 
wir, daß manches gern zurückgeſtellt wird um 
des Vorteils willen, uns und unſeren Kindern 
eine Ferienreiſe zu ſichern! Weder eine tadel⸗ 
los inſtand geſetzte Wohnung, noch ein neues 
Möbelſtück oder ein noch ſo ſchönes Kleid können 
den Segen für ein ganzes Leben erſetzen, der 
in dem Erlebnis eines Ferienaufenthalts und 
der Erinnerung daran liegt, und beſonders 
wieder für das aufnahmefähige und lebens⸗ 
hungrige Gemüt der Kinder. 

Die Organiſation einer Reiſe mit der Familie 
muß durchdacht ſein und das Pläneſchmieden 
gehört zu den ſchönſten Reiſe vorbereitungen. 
An welchem Voranſchlag kann nun bei zahl⸗ 
reichen Teilnehmern geſpart werden? Da iſt 


Man wird ein einzelnes Mädchen von 3 oder 
4 Jahren leicht von dem Spielzeug trennen und 
in das Bett bringen können, wenn man dem 
Kind eine kleine Puppe mitgibt und ihm bei⸗ 
bringt, daß dieſe Puppe ſchön warm gehalten 
werden muß, da ſie jetzt ſchlafen will. Das 
Kind ſchließt ſich dem Beiſpiel der Puppe an 
und — ſchläft auch. . 

Gefährlicher iſt es ſchon, wenn ſehr lebhafte 
Kinder unter dem Eindruck neuer Vorgänge 
nachts zu wandern beginnen. Das iſt häufiger 
der Fall, als man gewöhnlich annimmt. Es 
gibt eine ganze Anzahl vernünftiger Sicherun⸗ 
gen, um Unglücksfälle zu vermeiden. So kann 
man zum Beiſpiel die Fenſter von außen her 
und immer in Abweſenheit des Kindes jo ver⸗ 
nageln, daß nur nach Entfernung eines von 
außen angebrachten Stiftes das Fenſter geöff- 
net werden kann. Für die Nacht kann die Lüf⸗ 
tung durch das Oberlicht erfolgen. 


Außerdem kann man an der Tür, und zwar 
an der Klinke, für die Nacht eine Glocke an⸗ 
bringen, die ji) in Bewegung fegt und das Haus 
alarmiert, wenn der kleine Nachtwandler den 
Verſuch machen ſollte, durch die Tür ins Freie 
zu gelangen. Begegnet man aber ſeinem Kind, 
während dieſes im Schlaf umherwandelt, dann 
ſoll man das Kind niemals anrufen oder auf⸗ 
wecken, ſondern ganz ruhig bei der Hand nehmen 
und in das Bett zurückbringen und hier ſchön 
warm zudecken. Meiſt hat fih dann der Wander- 
trieb bereits beruhigt. Das Kind bleibt liegen. 
Wichtig iſt in ſolchen Fällen, jede Ueber⸗ 
müdung und jede Aufregung von dem Kind 
fernzuhalten. Denn dieſe Faktoren tragen dazu 
bei, die Erregungszuſtände zu ſteigern. 5. K. 


Serienreife mit Kindern? 


Von Charlotte Eichhorn 


dem Ferienort. Der braucht nicht einmal weit 
zu fein. Um eine Sommerfriſche zu exreichen, 
genügt in mancher Großſtadt ſchon die Straßen⸗ 
bahn zur Beförderung. Die Hauptſache iſt doch, 
wir können mit den Kindern den ganzen Tag 
in der Natur leben! Wir brauchen am Abend 
nicht zurück in die ſteinernen Mauern. Am 
Morgen weckt uns nicht das Gerattere der 
Motoren oder Quietſchen der Straßenbahn, ſon⸗ 
dern wecken uns die Strahlen der Morgenſonne 
und ein luſtiges „Kikeriki“ der Hähne. Welche 
Freude empfinden die Kinder, wenn die Eltern 
ſich ihnen widmen, und ſie ein aufnahmewilliges 
Ohr für die kleinen Mitteilungen ihrer Natur⸗ 
beobachtungen haben. Beglückend iſt es für die 
Familie, frei von allem Zwang durch Wälder 
und Felder ſtreichen zu können. Iſt gar noch 
ein Fluß oder See in der Nähe, in dem täglich 
gebadet und am Ufer gelagert werden kann, ſo 
hat die Sommerfriſche einen Reiz mehr, ganz 
gleich, ob ſie nahe am Wohnort liegt oder nicht. 

Luftveränderung hat zwar doppelt wirkenden 
Erfolg und dazu muß der Erholungsſuchende 
ſchon die Eiſenbahn benutzen, um aus dem 
Flachland ins Mittelgebirge, Hochgebirge oder 
an die See zu gelangen. Darum ſoll eine 
Familie, wenn es für ſie möglich iſt, eine größere 
Reiſe zu erſchmingen, durchaus nicht Bedenken 
haben, zu anſpruchsvoll zu ſein. Ein Aufenthalt 
an der See iſt Familien mit Kindern beſonders 


gleich die erſte Ausgabe, die Bahnſahrt nach! zu empfehlen. Groß und klein kommt auf ſeine 


Dies ſollen die ſchönſten Modelle ſein 


Bei einer großen Pariſer Modenſchau wurden diefe vier Modelle als die ſchönſten und ele⸗ 
ganteſten bezeichnet 


Koſten, Sand, Waſſer, Luft, Sonne, ſoviel ſie 
haben wollen! Doch was das Schönſte iſt, der 
Mutter kommt zugute, daß die Kinder an Wäſche 
und Kleidung wenig brauchen, denn ſie tummeln 
ſich den lieben, langen Tag im Badekoſtüm am 
Strand. Selbſt Kleidchen, wenn fie an der Sec 
getragen werden, Halten fiú, unwahrſcheinlich 
lange Zeit ſauber, denn die Luft ift ohne Rauch 
und Staub. Außer dem Penſionspreis hat eine 
Familie an der See wenig Gelegenheit für 
Geldausgaben, wie ſie ſich ſonſt in der Sommer⸗ 
friſche durch Ausflüge und Vergnügungen viel⸗ 
leicht notwendig machen. 

Der Wille zur Geſundheit, die Liebe zur 
Natur, ein fröhliches Herz und Unternehmungs⸗ 
luſt, das ſind Dinge, die der knappen Reiſekaſſe 
hinzugefügt werden müſſen, ſollen die Ferien⸗ 
tage zum Segen werden für die große Familie. 


Mit Lachen R 
geht alles beſſer 


Immer kann die Sonne nicht ſcheinen, das 
ift auch in der Ehe jo. Dennoch wäre es falſch, 
immer nur miteinander auf der Schlechtwetter 
ſeite zu ſitzen. Das kann nie gut gehen! Es 
gibt bei Ehepaaren manchen „Eheteil“, der 
geradezu eine Kunſt darin beſitzt ein „Dauer⸗ 
Regenwetter“ zu veranſtalten. Das kann weder 
auf die eheliche Gemeinſchaft, noch auf den ande⸗ 
ren Teil günſtig wirken. Wollen wir uns das 
nicht endlich langſam abgewöhnen? Ein guter 
Helfer dazu iſt der Humor. Natürlich meinen 
wir nicht, daß man ſich den ganzen Tag über 
Witze und Anekdoten erzählen ſoll, obgleich bei⸗ 
ſpielsweiſe eine gemeinſame heitere Lektüre 
mitunter auch der Stimmung ſehr förderlich 
ſein kann. Man ſoll ſich und dem Anderen 
nicht das Leben ſchwer machen, indem man 
Kleinigkeiten unnötig tragiſch nimmt. 


Ein verloren gegangener Kragenknopf läßt 
viele Männer einfach platzen — das ſcheint 
eine Art von Naturgeſetz zu ſein. Manche Ehe⸗ 
frauen laſſen ſich in ſolchen Fällen von der wil⸗ 
den Kragenknopfſtimmung des lieben Gatten 
zu gleicher Mißſtimmung hinreißen und — der 
Streit iſt fertig. Viel beſſer begegnet man 
dieſem beliebten Ausgangspunkt eines mehr 
oder minder großen ehelichen Gewitters mii 
dem Sonnenſtrahl eines unverwüſtlichen 
Lächelns und — eine Anzahl im Gewahrſam 
der Frau befindlichen Reſerve Kragenknöpfe. 


Der beiten Hausfrau kann es einmal ge - 
ſchehen, daß ihr ein Gericht mißlingt — warum 
eigentlich eine Tragödie daraus machen? 


Erſtens fann man mit einigem Geſchick doch noh 


etwas daraus machen, was mitunter zu der 
Erfindung einer „Neuheit“ für den Efßtiſch 
führt und zweitens gibt es tatſächlich ſchlimme⸗ 
res als ein mißratenes Gericht oder einen 
Kuchen, der nicht fo wurde, wie er fein ſollte. 
Mit Heiterkeit kommt man auch über dergleichen 
„Zwiſchenfälle“ hinweg, es gibt da einen Troſt: 
„Das nächſte Mal beſſer machen!“ 


Tapfer lachen ift in allen Lebenslagen beffer 
als haltloſes Jammern, leere Anklagen, lang⸗ 
atmige, zu nichts führende Auseinanderſetzungen. 
Womit nichts gegen ernſthafte und wichtige 
wirkliche Ausſprachen zwiſchen Eheleuten geſagt 
werden ſoll. 


Lachen iſt geſund. Die Mutter, die mit ihren 
Kindern lachen kann, die Frau die noch in 
ſchweren Stunden, die in jeder Ehe einmal vor⸗ 
kommen, ein Lächeln aufbringt und ein gutes 
Wort, eine herzhafte Tat — ſie hat das beſte 
Mittel, ſieghaft das Schwere zu überwinden. 
Wohl dem Hauſe, wo es lachende Kinder gibt! 
Lachen iſt geſund. 

Das werden tapfere und fröhliche Männer 
und Frauen werden. Lachen ſoll aus ollem 
Herzen kommen, aber hütet euch vor dem fal 
ſchen, vor dem gekränkten, vor dem gemachten 
Lachen aus dem Bitterkeit, Neid und Haß klin⸗ 
gen — dieſes iſt das Lachen, das wir nicht 
empfehlen wollen. 


Schwere Zeiten der Not und des Kampfes 
hat ein großer Teil des jetzt noch lebenden Ge⸗ 
ſchlechtes einſt durchgemacht. Sie ſind vorbei 
Ein arbeitender und ſchaffender Menſch, ob 
Mann, ob Frau, ob im Beruf, ob in der Familie 
wirkend, darf und ſoll auch fröhlich ſein, und 
ſoll dieſe Fröhlichkeit weitergeben an ſeine 
Kinder. Immer ſoll uns das ſchöne und lapfere 
Wort von Walter Flex vorſchweben, der aus 
dem Erleben der Front heraus ſchrieb: 


„Bei Schwertern und bei Fahnen ſchlief uns 
das Lachen ein. Wir aber wollen Ahnen lachen 
der Enkel ſein!“ 

—— 


Boraxpulver gegen rauhe Häme 


So manche, beſonders junge Hausfrau. be- 
trachtet mit gelindem Unbehagen ihre Hände, 
deren Teint durch die grobe Hausarbeit gelitten 
hat Ein wirkungsvolles Mittel zur Verfeine⸗ 
rung des Teints ijt ihr im Boraxpulver gegeben. 
Sie gebe einen Teelöffel davon in das Waſch⸗ 
waſſer und fie wird feſtſtellen, daß fie dadurch. 
ſofern ſie regelmäßig dabei bleibt, eine ſchöne 


zarte Haut erhält. 
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Aberſchriſtswort (fett) 20 Groſchen 
jedes weitere Wort 10 
Stellengeſuche pro Wort 5 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 30 


% Y 
Verkäufe 


Planſichter, 
deutſches Fabrikat, viertei⸗ 
lig, ſehr gut erhalten, desgl. 
i Dynamo 
6,7 Anpère, 110 Volt, zur 
Beit noch im Betriebe, gün- 
ftig zu verkaufen. @ejällige 
Offerten unt. 4553 an bie 
Gejchäftsftelle bief. Zeitung, 

oznan 3. 


Möbel 
liefert billig in beſter 
at fermei 

en ermeijter 
Möbelwertfiakt" 4 


Wagrowiec, Klaſztorna 1 


Alteingeführtes 
Baugeſchäft 
mit jtändiger Kundſchaft, 
umſtändehalber fofort zu 
verkaufen. 

Günther, 
Baumeiſter, 
Gniezno, 
Trzemeſzynſka 11. 


Antiquitäten 
or 
tilgirandolen 
verſchiedene Kleinigkei- 
ten in Porzellan, Bronze, 
Rriitall, Bilder. 
Style, 
Weczypoſpolitej 4. 


3 1 > 
zu kaufen geſu 
ferten mit 1 
. 640 fiohelle Bieten 
e Geſchäftsſtelle dieſer 

Ztg. Poznan 3. 


* Re 
Grundstleke D 


Suche einzutauſchen 
2 Geſchäſts⸗ 
u. Zinsgrundſtücke 

in Polen gegen gleich- 
wertige Objekte in 
Deutſchland eventl. zu 
derkaufen gegen Sperr- 
mark. Depifengenehmi- 


P 


Wohn- 
und 
Schlaizimmer 
auch einzeln, m. elektr. 
Licht, Bad, Küchenbe⸗ 
nutzung, billig ſt an 
amen oder Herren. 
ul. Grunwaldzka 19, II, 
Wohnung 12. 


5 und 6 Zimmer⸗ 
Wohnungen 
Parterre und 1. Etage, 
ſonnig, Kachelöfen 
(Nähe Park Wilſo na) zu 
vermieten. Off. u. 4558 
an die Geſchäftsſtelle d. 

Ztg. Poznan 3. 


2 Zimmerwohnung 

leer oder möbl. zu verm. 
am Szelag. Off. unter 
4565 an die Geſchäftsſt. 
d. Ztg. Poznan 3. 


Werkſtellen 
für jedes Handwerk ge- 
eignet, evtl. mit Woh- 
nung, preiswert zu ver- 
mieten. 

getycka 16. 


r zimmer DY 
Möbl. Zimmer 


Gut möbl. fauberes 
immer 
zum 15. Zuni od. 15. Juli 
eſucht. Off. u. 4560 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Ztg. Poznan 3. 
Möbl. Zimmer 
ab 15. Juni zu vermieten. 


Lazarus. 
Wyſpianſkiego 11, W. 4. 


Penſion von garten, 
Mackenſenallee 33. 


Cfsommerirische N 


. 
Sommerfriſche 
in waldreicher Gegend in 
beſſerem Hauſe n 


Bevorzugt, fleiſcharme 
Küche. Off. u. 4559 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung Poznan 3. 


Polin, Studentin der 
Germaniſtik, ſucht 

Ferien⸗ Aufenthalt 
in deutſchem Gutshauſe, 
gegen polniſchen Unter- 
richt. Off. u. 4563 an die 
e dieſer Ztg. 
Poznan 


% A 


Gelernter 


Schloſſer 
ſucht Beſchäftigung gleich 
welcher Art. Off. unter 
4556 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung, Poznan 3. 


Schloſſermeiſter 
unverheiratet, bewand. 
mit allen Arbeiten ſeines 
Berufes, ſucht, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe, paf- 
ſende Stellung. Off. u. 
4533 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Ztg. Poznan 3. 


Schneiderin 
ſucht Beſchäftig. außer 
Haufe. Damen- u. Kin- 
derkleidung, Wäſche und 
Umarbeitungen. Neueſt. 
Schnitt. Off. u. 4543 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Ztg. Poznan 8. 


Suche 
Stellung 

für Kunſtſtopfarbeiten 
ſämtlicher Damen⸗ und 
Herren⸗ Garderoben ſo⸗ 
wie Teppiche aller Art 

Nowak 
Przecznica 6, Wohn. 12. 


DA N 


Saubere, ehrliche 
Bedienung 
mit Wäſche geſucht. An- 
fragen unter 4362 an die 
Sef häftafielle d. Ztg. 
Poznan 5. 


Von Dr. 


schiedensten 
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zł 7,45. 


Jahreszeiten geordnet. 
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Ein zweites 


Stubenmädchen 
und ein Küchenmädchen 
für größeren Gutshaus- 
halt zum 15. Zuni oder 
1. Juli geſucht. Ange- 
bote an Eiſermann — 
Leſzno unter 97 P. 


Suche von ſofort anſtän⸗ 

diges, ehrliches u. tüchtiges 

1. Stubenmädchen 

mitt Nähkenntniſſen. 

Frau Nittergutsbeſitzer 
Annemarie Müller, 
Görzno, p. Garzyn, 

pow. Leſzno 


Suche ab ſofort zuver⸗ 
läfftges, diſch., evangel. 


1. Stub enmädchen 


Kenntniſſe im Servieren u 
Plätten erw 

au E. Hensel 
maj. Byſewo, pow. Kartuzy 
pta Firoga⸗Pomorze 
(in der Nähe von Danzig 
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Krankheiten. 


Für die fortschrittliche deutsche Hausfrau: 


Gertrud Hanse: Das neuzeitliche deutsche Kochbuch, Nach 
132 Seiten. Preis in abwasch- 
barem Lederimit.-Einband gebunden zł 8,40, kart. 


Zu beziehen durch die 


Kosmos-Buchhandlung 
Poznan, Al. Marsz. Piłsudskiego 25. 


Bei Bestellung mit der Post erbitten wir Voreinsendung 
des Betrages zuzüglich 30 gr Porto auf unser Postscheck 


Von Dr. med. Johannes 


Ein Beitrag 


96 der wichtigsten 


Sude ein junges 
Mädchen 
das ſchon im Geſchäft tå- 
tig war, poln. Sprache 


Bedingung. 
$ Nöfeler, 


Drogen- und 
Eiſenkurzwaren, 
Cho dzies, Wlkp. 


Für frauenloſen Guts⸗ 
beamtenhaushalt (2 Perſ.) 
wird tüchtige, ſelbſtändige 

Wirtin 


die auch alle anderen Haus⸗ 
arbeiten übernehmen muß, 
von fofort geſucht. Offerten 


FrRatajczaka 
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Vroctmratsutt ZOSTROW no 


ERREN - MASS- SCHNEIDEREI 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Chiffrebrieſe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt 


Zu baldigem oder auch 


ſpäterem Antritt ein ge⸗ 
bildetes zi 
Kinderjränlein 


evangeliſch, zu Kindern im 
Alter von 1 und 2 Jahren 
eſuch t. Angebote mit 
Zeugnisabſchriſten und Ge⸗ 
haltsanſprüchen an 
Frau Jonas, 
En dm 
Poſt Trzemsal, 
Kreis Mogilno. 


Ehrliches, fleißiges 
Mädchen 


für Stadthaushalt ge- 


unter 4555 an die Geſchſt. ſucht 


dieſer Zeitung, Poznan 3 


Zum 15. Juni oder 
1. Juli geſucht 
Wirtſchaftsmädchen 
gute Köchin, erfahren in 
Küche und Hausarbeit. 

Gärtnerei 


Fr. Hartmann, 
Obornili. 


CF 
= BÜCHER 


zu körperlicher u. seelischer 
Gesundheit 


Ein Buch für Lehrer, Pfarrer, Ärzte, Juristen und alle 
die an ihrem Seelenleben interessiert sind: 

Leben ohne Angst. Psychologische Seelenheilkunde, Von 
Dr. phil. Johannes Neumann. 186 Seiten. Ganzleinen 
zł 13.15. kartoniert zł 11, 35. 

Ein neues, leicht anwendbares Heilverfahren: 

Aktive Entspannungsbehandlung mit Berücksichtigung der 
Atmung und der Sprache. 
Faust. 112 Seiten. 20 Abbildungen. Ganzl. zł 10,85, 
kart. zł 8,75. 

Schlaflose Nächte — warum! 

Der gesunde Schlaf. Ein Buch für alle Schlaflosen. Von 
Prof. Dr. Heinrich Nelson. 96 Seiten. Kart. zł 5,60. 

Zwei wertvolle Ergänzungen zum Kochbuch: 

Dr. Kurt Scheidig: 50 deutsche Wildpflanzen als Salate, 
Gemüse und Rohkost. 
frage der Gegenwart. 79 Seiten. Steif kart. 21 5,00. 

Ragnar Berg: Ernährung, Küche und Gesundheit. 84 S. 
Kart. zł 2,65. 

Das billige Kräuterbuch für jede Familie: 

Die Heilkraft der Pflanzen. Ihre Wirkung und Anwendung. 

S. Flamm und Apothekendirektor i. R 

Ludwig Kroeber. 3. verbesserte Auflage. 272 

88 Abbildungen im Text und 8 Tafeln mit 32 mehr- 

farbigen Abbildungen von Prof. Dr. G. Dunzinger. 

Ganzleinenausgabe 21 8,50. — Dünndruckausgabe mit 

flexiblem Einband 21 9,20. 

Heilpflanzen sind dargestellt hinsichtlich der. Sammel- 

zeit, des Standortes und der Verwendung bei den ver- 


zur Ernährungs- 


Seiten. 


AA 


onto Poznan 207 915. 
— RN 
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Zuverläſſiges, 
liches 

Alleiumädchen 
mit Kochtenntniſſen ge- 
ſucht. 

Frau lenbeſitzerin 
Klimpel, Goſtyn. 
Vertrauenswürdige, 

tüchtige 


e 
bei gutem Gehalt, für 
meinen Haushalt ab 
15. Juni od. evtl. fpäter 
geſucht. 
Frau Weſtphal, 
Poznan, 
Przeczuica 2, W. 5. 


Schweiz. 


Geſucht für Villen haus⸗ 
halt junges, ſehr tüchtiges, 
gut euti ſprechendes 

Mädchen 
perfekt in bürgerlich. Küche 
Wäſchebehandlung und 
Zimmerdienſt. Gehalt 60 

chweizerfranken monatlich. 
Bei einjähriger Dienſtz 
wird ein Teil des Reiſegelds 
vergütet. Angeb. mit Zeug⸗ 
nis abſchriſten und Photo: 
graphie an 
Frau Profeſſor Büchner, 
Zurich 7, Waſerſtraße 51. 

Auskünfte können einge- 
zogen werden in Dom. Obra, 
poczta Golina, pow Kro⸗ 
toſzyn (Wllp.). 


Suche zum 1. Juli evtl. 
ſpäter einen unverheirateten 
1. Beamten 
Angebote mit Zeugnisab⸗ 
schriften und Gehaltsan⸗ 

ſprüchen erbeten an 
Rodatz Lufom 
poczta Sieraköw, powiat 
Mie dzychod 


Zuverläſſiges 
Alleinmädchen 
mit Kochkenntniſſen, von 2 
Damen, für n 18. 
halt. Nähe Poſen, ab 15. 
Jun geſucht. Bildofferten 
mit Zeugnisabſchriften und 
Gehalisanſprüchen u. 4552 
an die Geſchſt. dieſer Zig. 

Poznan 3. 


Junge, 
Frau ſucht 


arbeitswillige 


Bedienungsſtelle 
Offerten unt® 4549 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung Poznan 5. 


ucht. 
Pierackiego 11, W. 5. 
ebr- 


Gutsſekretärin 
zum 15. Zuni od. 1. Zuli 
geſucht. Polniſch in 
Wort und Schrift Be- 
dingung. Bewerb. m. 
Zeügnisabſchriften, Ge- 
haltsford. u. Lebenslauf 
unter 4545 an die Ge- 
ſchäftsſtelle dieſer Ztg. 
Poznan 3. 


EA N 
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Zu verkaufen 
Reitpferd 
jährig. brauner Wallach, 

ca. 160 em Stockmaß. 
Zarząd majętności 
Żurawia, p. Keynia 


22 
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Zwei Freunde im Alter von 
30 Jahren, dunkelblond, 
1,67 groß, von Beruf Ge⸗ 
treidekaufmann in ſicherer 
Stellung. Zweiter, beſſerer 
Handwerker und Geſchäfts⸗ 
mann mit guter Exiſtenz 
1,69 groß, ſuchen auf dieſem 
Wege Bekanntſchaft mit ge⸗ 
funden, liebevollen, hübſchen 
und vermögenden Landmä⸗ 
dels im Alter bis 24 Jahren 


zwecks 

eirat 
Freundliche n 
werden an die Geſchſt. d. 
Zeitung u. 4554 Poznan 
3. erbeten. 


Landwirt, 28 Fahre, 
evang., 110 Morgen 
Landwirtſchaft, wünſcht 
Dame mit entſprechen⸗ 
dem Vermögen zwecke 

Heirat 
kennenzulernen. Ernſt⸗ 
gemeinte Bildangebote 
unter 4557 an die Ge- 
ſchäftsſtelle dieſer Ztg. 
Poznan 3. 


Handwerker 

in guter Stellung, 32 f., 
1,65 m groß, fugt Be- 
kanntſchaft mit einem 
liebevollen Mädel, 
weds Heirat. Off. u. 
564 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Ztg. Poznan 3. 


Fräulein, Anfang 30, 
evang., gute Erſchei⸗ 
nung, mit tadelloſer 
Vergangenheit, ſucht 
Lebensgefährten 
Ausſteuer vorhanden. — 
Offerten mit Bild unter 
4561 an die Geſchäfteſt. 
dieſer Ztg. Poznan 3 
erbeten. 


— 
N Versehledenes 2 


Berlinerin 
deutet Karten u. Hand⸗ 
chriften ſeit 1900 auf 
wiſſenſchaftlicher Grund⸗ 
lage. 


Frau Sperber 
Poznan, Gajowa 12. 
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Alle zum 
„Casanomwar' 
Maſztalarſka 
Dancing. digte bis 
früh. Ermäßigte Preiſe. 
(Das Lokal iſt gänzlich 
renoviert!) 


Am billigjten färbt u. 
reinigt wie neu bie 
Firma 


Leopold Kerger, 


Wagrowiee. 
Chemiſche Reinigung u. 
Färberei. Segr. 1850 


Chemiſch gereinigt; 


1 4—5 2 
pea etot 4—6 zł 

amenmantel 4—6 zł 
Damentleid 3—6 zł 


Gefärbte Sachen im 
Preiſe etwas höher. — 
Anſaubere Kleidungs⸗ 
pen find Bazillenträger, 
arum laßt chemiſch rei- 
nigen. Poſtſendung um- 
gehend. 


Nähmaſchine 
3 arantiert und 
billig. itte Adreſſe, 
ko mme ppr 

Pietſch, Poznan, 
Grochowe Lati 3, W. 1. 


Wanzenausgaſung 
Einzige wirkſ. Methode, 
— Tote Ratten, Shwe 
ben. 

Amiens, Wawrzyniak, 


a 
Staſzyea 16, Wohn. 12 
Dachdeckerarbeiten 


in Schiefer, Ziegel, Pappe 
uſw. führt fachgemäß aus 
Paul Röhr 


Oachdechermeiſter 
Poznan, Grobla 1 


Aufzeichnungen 
aller Art 
Stickmaterialien 


kauft B 8 bey 
Geschw. Streich 


Pierackiego 11 


fertigen wir Ihnen [ofort 
und billigft an. 


Buchdruckerei 
Concordia Sp. Hkc, 
Poznan 


Al. Marsz. Pitsudskiego 25 
Telefon 6105 == 6975, 
— 
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Rundfunk - Programm der Woche 


vom II. bis 17. Juni 1939 


Sonntag 


Warſchan. 7 Zeit. Choral. 7.05 Volkslieder und Vortr. 
8 Nachrichten. 8.15 Morgenkonzert. 9 Opern und Operetten 
10—11.30 Gottesdienſt. 11:35 Glockenkonzert. 11.57 Zeit. 
Fanfare. 12.03 Konzert. 13 Kernſpruch. 13.05 Zeitſchriſten. 
13.15 Unterhaltungskonzert. 14.45 Vorleſung. 15 Für das 
Land. 16.30 Soliſtenkonzert. 17.15 Feuilleton. 17.30 Bur- 
19 „Pickwickier“. 19.30 Richarb- 
20.15 Nachrichten 21.15 Tanzmuſik. 21.40 


Die geistige Aufgabe der Frau. 15.45 Leſefrüchte. 16 Untere | 14.10 Tauſend Takte lachende Muſik. 16 Konzert. 18 Fas Neueſte Nachrichten. 14 Allerlei von 2 bis 31 15 Wetter, 
Markt und Börje. 15.15 Konzert. 15.0 Die Linde blüht. 
16 Mujit am Nachmittag. 18 Der Mozartchor fingt. 18.30 
Strauß⸗Sonate. 19 Deutſchlandecho. 19.10 Stimmen der 
Völker. 20 Kernſpruch, Wetter. 20.15 Sinfonie. 21 Jan 
und die Schwindlerin. 22 Nachrichten. Sport 22.20 Eine 
kleine Nachtmuſik. 22.45 Seewetterbericht. 23 Unterhal- 
tungsmuſik. 

Breslau. 5 Konzert. 6 Nachrichten, Wetter, Gymnaſtik. 


baltungskonzert. 17 Lexikon des Alltags 17.45 Sportlers milienunterſtützung. 18.20 Wein, Weib, Geſang. 19 Wohl⸗ 
Dücherecke. 18.05 Der Sängerfrieg von Hummelſtadt. 18.45 an, die Fahne weht. 20 Nachrichten. 20.15 Wir ſpielen auf. 
Der verratene Sozialismus. 19 Romantiſche Reife nach dem 22 Nachrichten. 22.15 Rundfunkbericht aus dem Bäderkund⸗ 
Süden. 19.40 Zeit⸗Rundfunk. 20 Nachrichten Wetter. 20.15 lichen Inſtitut. 22.30 Konzert. 

Aus Oper ugb Operette. 22 Nachrichten, Wetter, Sport. Königsberg. 5 Konzert. 6 Turnen. 6.20 Schallplatten. 
22.20 Sport. 22.30 Anterhaltungsmuſik. 6.30 Konzert. 8 Nachrichten. 8.10 Gymnaſtik. 8.30 Kon- 
zert. 9.30 Für Haus und Hof. 10 Wartburg. 10.45 Wet⸗ 
Diensta ter, 11.35 Zwiſchen Land und Stadt. 11.50 Marktbericht. 
= 8 11.55 Wetter. 12 Konzert. 14 Nachrichten 14.10 Gedenken 


Fremdſpr. Nachrichten. 
Deutſchlandſender. 6 Hafenkonzert. 8 Wetter. Anſchl. 
Kleine Melodie. 8.30 Woche unterm Pflug. 8.90 Und 
Sonntag aufs Land. 9 Orgelmuſik. 10 Morgenfeler 10.40 
Sinfoniekonzert. 11.15 Seewetterbericht. 11.35 RNichard⸗ 
Strauß⸗Konzert. 13.15 Konzert. 15 Schöne Stimmen. 15.80 
Märchenſpiel. 16 Konzert. 18 „Der Wundergarten.“ 18.80 
Muſikaliſche Kurzweil. 19 „Tannhäuſer“. Einlage 20.15 bis 
20,5 Nachrichten. 21.45—.22.05 Nachrichten. 23 Seewetter⸗ 
bericht. 23.15—24 Tanzmuſik. 

Breslau. 5 Schöne Melodien. 6 Hafenkonzert. 8 Morgen⸗ 


Warſchau: 11.15: Schallplatten. 11.20 Schulſendung. 11.57 an Männer und Taten. 14.15 Kurzweil zum Nachtiſch. 

à È Faltboot und Zelt. 11.80 
p A Wetterbericht und Marktberichte. 11.45 Die 
oziale. Betreuung der Gefolgſchaft in landwirtſchaftlichen 
Betrieben. 12 Konzert. 13 Zeit. Nachrichten, 14 Nach⸗ 
richten, Marktberichte. 14.10 Tauſend Takte lachende 
Muſik. 16 Konzert. 17 Nur hartes Training bringt Er- 
folg. 18 Sang und Klang. 19 Anlängſt ſchrieb ich eine 
per, 20 Nachrichten. 20.15 Mujit wird oft nicht fön 
gefunden. 21.10 Das machte Laune. 22 Nachrichten. 22.15 
Sportvorſchau. 22.30 Unterhaltungskonzert. 

Königsberg. 5 Konzert. 6 Turnen. 6.20 Schallplatten 
6.30 Konzert. 7 Nachrichten. 8 Wetter. Nachrichten. 8.10 
Gymnaſtik. 8.30 Konzert. 9.30 Man nehme ... 10 Land 
aus der Vogelſchau. 10.30 Mit Faltboot und Zelt. 10.45 
Wetterdienſt. 11 Engliſch für die Mittelſtufe. 11.35 Zwi- 
ſchen Land und Stadt. 11.50 Marktberichte. 11.55 Wetter: 
bericht. 12 Konzert. 14 Nachrichten. 14.10 Gedenken an 
Männer und Taten. 14.15 Kurzweil zum Nachtiſch. 14.55 
Börſenberichte. 15.30 Im Saus des Thomas⸗Kantots. 
16 Unterhaltungskonzert. 17.40 Hans J. Nierentz. 18 Urs 
beit beſtimmt den Preis. 18.20 Lagebericht über die Ere 
nährungswirtſchaft. 18.30 Violinmuſik. 19.05 Ferdinand 
Schulz zum 10. Todestag, 20 Nachrichten. Wetter. 20.15 
Muſik wird oft nicht ſchön 1 21.15 Bürgerliches 
Recht im Umbruch. 22 Nachrichten, Wetter, Sport. 22.20 
* aus einem guten Buch. 22.35 Unterhaltungs 
muft. 


ert. 9.30 Zeit, Wetter, Glückwünſche. 10 Land aus dei 
Zeit, 1 2 Seen 1 Mit 
15.45 Nachrichten, Vortrag. 16.20 Flötenkonzert. 16.15 Lite⸗ ich gar nicht gedacht. 15.40 Sommerarbeit. 16 Konzert. e 
tarife Ebronit. 17 Tanzmuſik. 17.45 Briefkaſten. 18 Pol- | 17.55 Neues aus der Welt. 18.10 Orgelveſpermuſik. 18.30 
niſche Mujit. 18.45 Muſik. 19 Für die Arbeiter. 19.30 „Der Glimmſtengel“, Hörſpiel. 19 Mufik zum Feier⸗ 
Leichte Nuſik. 20.25 Landwirtſchaftlicher Briefkaſten. 20.40 abend. 19.40 Zeit, Rundfunkprogramm. 20 Nachrichten. 
Nachrichten. 21 Moderne Muſit 25 Vortrag. 21.40 Dons | 21.05 Klaviermuſik. 22 Nachrichten, Wetter, Sport. 22.20 
Juan⸗Oper. 23 Nachrichten. 28.05 Fremdſprachige Nachrichten. 
Deniihlandiender: 6 Glodeniviel. 6.10 Kleine Melodie. 


anjare. 12.03 Mittagsſendung. 15 Leichte Mujit. 14.55 Börſenberichte. 15 Schachſpiel. 15.30 Daran habe 


p ape Fre Königsberger Handballwettbewerb. 2.0: Blas- 

muff. d 

2% 8 10 Die Sonne zieht um das Friſche Haff. 
4 he ~ - 10.8 T 5 S erberi 8 ciki 

gruß. 8.10 Volks und volkstümliche Muß, 8.45 Zeit, Wet- | bunte . „ ue 

ter, Nachrichten Glüdwünſche, 9 Morgenfeier der Sg 9.30 von 2 bis 31 15 Wetter Börse. 15.15 Kinderliederſinge 

Alte Meiſter. 10 Mufik am Sonntagmorgen. 11 Von Mexiko f 5 ; IARE » ederjingen. 


i 

i 

1 

{ 

Donnerstag 
bis Argentinien. 11.55 Wetter. 12 Konzert. 13 Konzert. Bente end e e e ee 


Warſchau: 11.37 Zeit, Fanfare. 12.03 Mittagsſendun⸗ 


gi 14.55 Jugendſtunde. 15.05 Unterhaltungsmuſik. 15.45 
Börſen nachrichten. 16.10 Aktueller Vortrag. 16.40 Shall- 
platten. 16.45 Vortrag. 17 Tanzmufif, 17.45 Techniſcher 
c ren = x 
3öhlung. 14.30 Himmelblau mit weißen Tupfen. 15.80 Biele Briefkaſten. 18 Isländiſche Lieder. 18.30 Kammermuſik. 
leicht gefällt dir was? 16 Konzert. 18 Achtung — Abfahrt 
Sommerfriſche. 19 Kurisfe Koſtbarkeiten. 19.30 Sportereig⸗ 
niſſe. 20 Nachrichten. 20.15 Richard⸗Strauß⸗Konzert. 22 
Nachrichten. Sport. 22.90—24 Unterhaltung und Tanz. 

Königsberg. 6 Hafenkonzert. 8 Berichte von der Reichs⸗ 
nährſtandsausſtellung, 8.30 Ohne Sorgen feder Morgen. 9 
Morgenfeier. 9.30 Kleine Wolke am Frühlingshimmel. 
9.40 Wetter. Wir blättern im neuen Sendeplan. 10 Filt 
große und kleine Leute. 10.10 Das Volkslied der deutſchen 
Stämme. 10.40 Spaziergang durch den Juni. 11 Georges 
Bizet. Hörfolge. 12 Konzert. 13.15 Konzert. 15 Gang in 
den Vorſommer. 15.25 P. Eipper erzählt von Tiermüttern. 
15.45 Schimkat ift der Anſicht ... 16 Eröffnung der oſt⸗ 
preußiſchen Badeſaiſon: Konzert. 18 Richard Wagner. 19 
Frontſoldaten. 19.40 Sportecho. W. 15 Richard⸗Strauß⸗Kon⸗ 
jert. 22 Nachr., Wetter, Sport. 22.20 Elbinger Ruder: 
Regatta. 22.30 Sport des Sonntags. 22.40 —21 Unter⸗ 
ha tung und Tanz. i 


14 Wetter. 14.0 In Fels und Firn. 14.15 Marika. Er- fahrt 1939. 19.15 Bilder aus der großen Stadt, 20 Kern: 


bruch, Nachrichten. 20 15 Politiſche Zeitungsſchau. 20.80 49 Vortrag. 19.15 Abendmuſik. 20.15 Nach Anſage. 20.15 
uſtkaliſche Kurzweil. 21 Orcheſterkonzert. 22 Nachrichten. Für den Landwirt. 29.40 Nachrichten. 21 Konzert. 21.20 
Wetter, Sport. 22.20 Eine kleine Nachtmuſtt. 22.45 See- Konzert. 22 Die Laterne iſt erloſchen, Hörſpiel. 22.25 
wetterbericht. 23 Mufit 23.50 Kleine Melodie. Liedervortrag. 23 Letzte Nachrichten. 23.05 Polniſche Muſik. 
Breslau. 5 Der Tag beginnt. 6 Nachrichten. Wetter. Dentſchlandſender: 6 Glockenſpiel. 6.10 Kleine Melodie. 
6.30- Konzert. 8 Morgenſpruch. 8.10 Landfrau, für dich! f 6.30 Konzert. 7 Nachrichten. 10 Volksliedſingen. 11.15 
8.80 Konzert. 9.50 Zeit, Glücwünſche. 10 Suomi — Land Seewetierbericht. 11.30 Dreißig bunte Minuten. 12 Konzert. 
zwiſchen Norden und Often. 11.20 Zeit. Wetter, Markt⸗ 12.55 Zeit, Glückwünſche. 13.15 Konzert. 13.55 Neuſte 
berichte. 11.45 Gemeinſame Verwertung und Bezug lond- Nachrichten. 14 Allerlei von 2 bis 3. 15 Wetter, Markt⸗ 
wirtſchaftlicher Produkte. 12 Konzert. 14 Kachrichten. Börje, | berichte. 15.50. Neue Serenaden. 16 Konzert. 18 Das 
14.10 Tauſend Takte lachende Muſit. 


15.0 Guten Abend. Wort hat der Sport. 18.15 Die deutſche Reihe. 18.30 Die 


gerr Spielmann. 16 Konzert. 18 Der güldene Schrein. 19 | bulgariihe Pianiſtin Luba Etſcheva fpielt. 19 Grok: 


ten. 20.15 Bagatel deulſchlandfahrt 1939. 19.15 Es blüht die Welt. 20 Kern⸗ 


Sonnabend 
Warſchau. 11.57 Zeit. Fanfare. 12.03 Mittagsſendung. 
14.45 Hörfpiel. 15.15 Konzert. 15.45 Börje, 16.10 Aktueller 
Vortrag. 16.20 Violinmufik. 16.45 Das Leben der Blus 
men. 17 Tanzmuſik. 18 Unterhaltungskonzert. 19 Geſpro⸗ 
chener Roman. 19.20 Anſage. 19.30 Für die Polen im 
Ausland. 20 Polniſche Volkslieder. 20.25 Für den Land⸗ 
wirt. 20.40 Nachrichten. 21 Sinfonie⸗Konzert. 23.25 Letzte 


uſikaliſches Himmelreich. 20 Nach 


len. Abendm ſpruch, Nachrichten. 20.15 Auf alten Inſtrumenten. 21 


un 


É hir. 21.10 Deutſche, t zu! 22 Nachrichten. 
22.20 Politiſche Zeitungsſchau. 22.35 Unterhaltung und 


Tanz. 


Arühlingsllang. 22 Nachrichten, Sport. 22,20 Eine kleine 
Nachtmuſik. 22.15 Seewetterbericht. 23 Spätmuſik. 

Königsberg: 5 Muſik für Frühaufſtehe:. 6 Turnen 6.20 Breslau. 3 Der Tag beginnt. 6 Nachrichten. Wetter. 
Schallplatten. 6.30 Konzert 
Eymnaſtik. 8.30 Konzert. 9.0 Allerlei für Familie und 
Haushalt. 10 Suomi — Land zwiſchen Norden und Oſten. 


Nachtichten, Wetter. 8:10 6.30 Konzert. 8 Morgenſpruch, Wetter. 8.10 Ein Junge 


kämpft um den Freund. 8.50 Konzert. 9.30 Zeit, Wetter, 
Glügwünſche. 10 Volksliedſingen. 11.30 Zeit, Mar tberichte. 


Montag 


Warſchau. 11.57 Zeit, Fanfare. 12.03 Mittagsſendung. 
14.45 Hörſpiel. 15.15 Unterhaltungsmuſik. 15.45 Börje, Nad- 
richten. 18.10 Aktuelles. 16.20 Orgelkonzert. 16.45 Wiſſen⸗ 
ſchaftliche Chronit. 17 Tanzmuſik. 18 Kammermuſik. 19 Ser: 
dung für den Reſerviſtenverband. 19.30 Abendmuſik. 20,25 
Vortrag. 20.40 Nachrichten. 21 Liedervortrag 21.25 Klavier⸗ 
vortrag. 21.50 Macht und Ruhm. 22 Tanzmuſik. 23 Letzte 
Nachrichten 23.05 Fremdsprachige Nachrichten. 

Deutſchlandfender: 6 Glockenſpiel. 6.10 Kleine Melodie. 
6.30 Konzert. 9.40 Kleine Turnſtunde 10 Vögelchen, Mäus⸗ 
chen und Bratwurst. 11.15 Scewetterberict, 11.30 30 bunte 
Minuten. 12 Konzert. 13.45 Nachrichten. 14 Allerlei von 
2 bis 31 15 Wetter, Marktberichte. 15.15 Adalbert Lutter 
pielt. 15.40 Verſtehen Frauen wirklich nichts von det 

echnik? 16 Mujit am Nachmittag. 17 Aus dem 1 
ſchehen. 18 Von Woche zu Woche. 19 Nena, anaie rt 
1939. 19.15 Mit Fiedel und Laute. 20 Kernſpruch, Nachrich⸗ 
ten 20.15 Siebentes Schuricht⸗Konzert. 21.10 Aneldoten und 
Geſchichten 22 Nachrichten, Wetter, Sport. 22.20 Eine kleine 
Nachtmuſik. 22.45 Seewetterbericht. 23—24 Nachtkonzert. 

Breslau. 5 Der Tag beginnt. 6 Nachrichten. Wetter. 
6.30 Frühmuftk. 7 Nachr ur 8 Morgenſpruch. 8.30 Kon⸗ 
zert. 9.30 Zeit, Wetter. 10 Das blaue Licht. 11.30 Zeit, 
Wetter. 11.45 Von der RNeichsnährſtandsausſtellung. 12 
Schloßkonzert. 14 Nachrichten, Börje. 14.10 Tauſend Talie 
lachende Mufit. 16 Konzert. 17 Wundebare Tierwelt. 17.10 
Konzert. 18 Die kleinen Tafelfreuden. 18.40 Das Grohmann- 
auartett ſpielt. 19.40 Beachtet und betrachtet. 20 Nachrich⸗ 
ten 20.15 Der blaue Montag. 22 Nachrichten. 22.15 Jwi- 
ſchenſendung. 22.30 Kleines Konzert. 

Königsberg. 5 Konzert. 6 Turnen. 6.20 Schallplatten. 6.30 
Konzert. 8 Nachrichten. Wetter, 8.10 Gymnaſtik 8.30 Kon: 
zert, 10 Das Geheimnis der Seeroſe. 10.45 Wetter. 11 


10.45 Wetter 11.5 Zwiſchen Land und Stadt. 11.50 Markt- . 3 y 
berichte. 11.55 Wetter. 12 Konzert. 14 Nachrichten. 14.10 am Mittag. Nachrichten, Börſen. 14.10 Tauſend Takte Nachrichten. 23.30 Tanzmuſik. 


! 

t 

t 

| 11.5 Die Erzeugungsſchlacht wird gewonnen. k2 Mujit 
Gedenken an Männer und Taten. 14.15 Kurzweil zum | lachende Mu 15.25 Abenteuer im Walfiſchbauch. 16 Deutſchlandſender: 6 Glodenipiel. 6.10 Kleine Melodie 

| 

| 

| 


14.15 Kurzweil zum Nachtiſch. 14.55 Börſenberichte. 15.30 ordnung und Verbraucher. 12 Konzert. 14 Nachrichten richt. 11.30 Dreißig bunte Minuten. 12 Konzert. 13.45 


Konzert. 18 Türme und Zinnen im Sudetenland. 19 Wer 6.30 Konzert. 7 Nachrichten. 10 Traum aus Steinen. 10.30 
tommit, der iit geladen 20 Nachrichten 20.15 Konzert. 22 Kindergarten. 11.15 Seewetterbericht. 11.30 30 bunte Mi- 
Nachrichten. 22.15 Schleſiſcher Studententag. 22.30 Tanz f nuten. 12 Konzert. 13.45 Nachrichten. 14 Allerlei van 
und frohe Laune o 2 bis 31 15 Wetter 15.15 Tanz am Wochenende. 16 Mufit 
„Königsberg. 5 Muſit für Früßaufiteher. 6. Turnen 6.20 am Nachmittag. 18 Muſit auf dem Trautonium. 18.15 
Schallplatten. 6.90 Konzert. 8 Nachrichten. 8.10 Gym- Konzert. 19 Sport der Woche. 19.15 Bunte Ausleſe. 20 
il. 8.50 Ohne Sorgen jeder Morgen. 9.30 Vom Sinn Kernſpruch. 20.15 Klingender Sommerreigen. 22 Nachrich⸗ 
des Ferienphotos. 10 Volksliedſingen. 10.45 Wetter. 11 ten. 22.20 Sonnwendkämpfe. 22.30 Eine kleine Nachtmuſik. 
Sportſpiegel. 11.35 Zwiſchen Land und Stadt. 11.50 | 22.45 Seewetterbericht 23 Konzert. 

Marktbericht. 11.55 Wetter. 12 Konzert. 13 Zeit, Nachrich⸗ Breslau. 5 Der Tag beginnt. 6 Nachrichten, Wetter. 
zen, Wetter. 13.15 Konzert. 14 Nachrichten. 14.10 Ge- f Gymnaſtik. 6.30 Frühmuftk. 7 Nachrichten. 8 Morgenſpruch. 
denken an Männer und Taten. 14.15 Kurzweil zum Nach- | 9.10 Unſer Gewürzſchrank. 8.30 Unterhaltungsmuftk. 9.30 
tiſch. 14.55 Börſenberichte. 15.50 Ratet alle mit! 15.50 Zeit. 9.35 Kindergarten. 10 Ich bin nicht zu Haufe! 11.30 
Spaziergang über unſere Jahrmärkte. 16.10 Unterhaltungs⸗ Jeit. 11.45 Markt und Küche. 12 Konzert. 14 Nachrichten. 
mut, 17.45 Hloſſen zur Sprache. 18 „König Sommer | 14.10 Tauſend Takte lachende Mujit. 15 Wir find alle 
fährt durchs Land. 18.30 Fragen der Nachwuchsbildung. dabei. 15.20 Ernſte und heitere Lieder. 15.40 Wie der 
18.45 Dialoge, beinahe heiter. 19.40 Zeit, Rundfunk. 20 | Alte Fritz nach Loebſchütz kam. 16 Fröhlich klingt's zum 
Nachrichten. Wetter. 20.15 Muſik auf alten Inſtrumenten. Wochenende. 18 Unxaſiert und fern der Heimät. 18.50 Das 
21 Frühlingsausklang. 22 Nachrichten. Weiter, Sport. germaniſche Dorf bei Priemkenau. 19.10 Kurz und gut. 
22.20 Wir und die Natur. 22.40 Volks⸗ und Unter 20 Nachrichten. 20.15 „Don Giovanni“, Oper von Mor 
haltungsmuſik. zatt. 22 Nachrichten. 22.15 Reichsnährſtandsausſtellung. 


Freitag ? 22.30 Tanzmuſik. 
; 3 Königsberg. 5 Konzert. 6 Turnen. 6.20 Schallplatten. 6.30 
Warſchau. 11.57 Zeit, Fanfare. 12.03 Mittagsſendung. Konzert. 8 Nachrichten. 8.10 Gymnaſtik. 8.30 Konzert. 10 
14.45 Jugendſtunde. 15 Leichte Muſik. 15.45 Börſennach⸗ „German“. 10.45 Wetterdienſt. 11 Zeitgeſchehen. 11.35 
richten. 16.10 Aktueller 5 ? 16.20 Klaviermuſik. 16.45 wiſchen Stadt und Land. 11.50 Markkbericht. 12 Konzert. 
Plauderei mit Kranken. 17 Tanzmuſik. 18 Konzert. 19 4 Nachrichten. 14.10 Gedenken an Männer und Taten. 
Jortrag. 19.15 Aus dem Studio. 19.25 Abendkonzert. 20.25 14.15 Kurzweil. 14.55 Börſenberichte. 15.30 Doch die 
Für den Landwirt. 20.40 Nachrichten. 21 Schwediſche Kom⸗ Käfer, lt — kratze, kommen ſchnell aus der Matratze. 
poniſten. 21.25 Meditation 21.45 Don Juan. Oper. 23 Letzte 16 Fröhlich klingt's. 18 Sport. 18.20 Aus Operetten. 19 
Nachrichten. 23.05 Fremdſprachige Nachrichten. Kieler Sprotten — Königsberger Klops. 19.45 Zeitrund⸗ 
Deutſchlandſender: 6 Glockenſpiel. 6.10 Kleine Melodie. funk. 20 Nachrichten. 20.15 Lieber Volksgenoſſe. 21.15 Mit 
6.30 Konzert. 9.40 Turnitunde. 10 Land aus der Bogel- dem rechten Fuß zuerſt. 22.10 Nachrichten, Wetter, Sport. 
ſchau. 10.30 Mit Faltboot und Zelt. 11.15 Seewetterbe⸗ 22.25 Sport⸗Wochenſchau. 22.40 Unterhaltungskonzert. 


Nachtiſch. 14.55 Börſenberichte. 15.30. Kindermund. 15.40 
Kinderſtunde. 16 Konzert. 18 Sport 
zieren. 19 Schmunzeln genügt. 
berichtet. 20 Nachrichten Wetter. 
ſchiff. 22 Nachrichten, Wetter, € 
tungsſchau. 22.95 Nachtmuſik. 


Mittwoch 


Warſchau. 11.23. Schallplatten. 11.30 Kür: Abiturienten. 
11.57 Zeit. Fanſare. 12.03 Mittagsſendung. 14.45 Konzert. 
15.15 Leichte Mujit. 15.45 Börje. 16.10. Aktueller Vortrag. 
16.0 Chorkonzert. 16.45 Vortrag. 17 Tanzmuſik. 18 Macht 
und Ruhm. 18.10 Konzert. 19 „Pickwickier“. 19.30 Abend⸗ 
muſik. 29.10 Militärvortrag. 20.25 Für das Land. 20.40 
; 20 Franzöſiſche Märſche. 


zert. 


Nachrichten. 21 Chopin⸗ 
28 Letzte Nachrichten. 05 Nachrichten engliſch 

Deutſchlandſender: 6 Glockenſpiel. 6.10 Kleine Melodie. 
6.30 Konzert. 9.40 Turnſtunde. 10 „Freude, ſchöner Göt- 
terfunke“. 10.30 Kindergarten. 11.15 Seewetterbericht. 11.30 
Dreißig bunte Minuten. 12 Mujit zum Mittag. 13.45 


t9 


Nachrichten. 14 Allerlei von 2 bis 3! 15 Wetter. Börſe. 
15.15 Emil Nooſz ſpielt. 15.40 Wo können und ſollen uns 
ſere Kinder ſpielen? 16 Muſit am Nachmittag. 18 Bei 
den Aufklärungsfliegern. 19 Großdeutſchlandfahrt 1099. 
19.15 O. Jooſt ſpielt. 20 Kernſpruch, Wetter. 20.15 Aus 
der Chronik des Gaſthofes „Zu den drei Linden“. 21 Die 
Krebstrankheit. 21.15 Zur Unterhaltung. 22 Nachrichten, 
Wetter. 22.20 Eine Heine Nachtmuſik. 22.45 Seewetter⸗ 
bericht. 23 Mujit aus Wien. 8 4 ~y y 

Breslau. 5 Der Tag beginnt. 6 Nachrichten. Wetter. 


Stelldichein in der Bohnenlaube. 11.35 Zwiſchen Land und 6.30 Frühmuſik. 7 Nachrichten. 8 Morgenſpruch. 8.30 Kon: 


Stadt. 11.50 Marktberichte. 11.35 Wetter. 12 Schloßkonzert. zert. 9.30 Zeit, Glückwünſche. 10 erte 3 ne 


14 Nachrichten. 14.10 Gedenken an Männer und Taten. funken. 11.30 Zeit, Wetter, Mar 


Möbel, Kriſtallſachen 
verihiedene andere Ge: 
genſtände, neue und ge: 
brauchte ſtets in großer 


= 000 Gartenſchläuche 
Gummihandſchuhe, — 
auseinandergenommene Gummi für Fahrräder 
Autos, gebrauchte Teile, und eee 


Ruchkſäcke 
in großer Auswahl und 
Anfertigung von 


Oriy. Weckpläser 


Bettſäcken mi 0 Yon Insmahl. Gelegenheits⸗ Motorräder 3 5 in beſter Qualität 
Nazer's Sattlerei, Rn : sur Beiwagen, — Motore, »Autoſflad Pozn Firma „Guma“ 
á a Einkochgläser Jezuicka 10 gen, \ 8 „Šuma“, 
Poznan, Szewſka 11. f p ; Jean A Benzinbehälter, — Ge- Dabrowitiego 89. 27 Grudnia 15 k 
- AER ag bon 0.50 — 1. 10 27. [| ehtihre DAR nicht zuverlässig? |___(Swietonamite) | friebe, 1% Sita, Telefon 86-41 Be; 
i Pi So kommen Sie bitte Umtauſch. KEYA g 
W. Müller Einkochapparate |f m Vertrauen zu mir Lace Werkſtätten Razer’s Sattlerei 
sw. Marcin 64. Ideal 14,50 21. ind’ Sie sind: endlich S m ok“ Br Nleider Gegr. 1876. Tel. 31-36 
Solide und preiswerte Orig. Weck 17,50 Alf zufriedengestellt. 99 547 ee j Poznań, Szewska 11 
Anfertigung. la Gummiringe Albert Stephan ?is billigen haltbaren a ER aa Kostüme empfiehlt 
Anerkannt als 5 alle Größen ganz billig Poznan, Pöiwiejska 10, 159 e ur fahrunterricht. M äntel sämtliches Lederzeug, 
Beste Fruchtpressen 1. Treppe (Halbloristrasse) Ibenbandlu 9255 i — wie Fahr-, Reit- und 
nur Este“ Bismaschinen Deren, Gold- ant Siiherwaren Nollen-Spangen werden nach Maß || Stallartikel, Regen- 
n Bisschränke Trauringe seh? preiswert und Peel! Nenheit ; angefertigt, erst- || und Sommerdecken. 
3 erh ji ever) Butterkühler usw. rer VRR | Dr en N Reparatur 
kotagen, Korsetts y IREN ET v statt 
‚ie F. Peschke || Nüäje-Spezialitäten az: 95 ee ee 
Keyi i x er Dug, 2.40 21. . Mässige Preise. g 
GBR D Poznau. św. Marcin 21}! Harzer Wafſerwellen⸗ N Nowak Kinderwagen. 
er SrA Spitz 4 Nähmaſchinen [kamm 2.50 z, frre rr Te NN 
(früher Neumann) Karvathen⸗ Kümmel nen Schleier 0.40 Ratajczaka 9, m. 6. ÄIIRUMINANUIRIITEIEITIITTIRKORHARB LAK 


Br. Pierackiego 18 Gras- u. Getreide⸗ itangen ; bis 1.20 zł; Haarnetze 15 gr, 


Al Marsz. Piłsudskiego 4 = Ser empfiehlt Pfaff⸗ Werte Dunn e 40.07; “One 
Mäher „Deering Wieltopolſta Kabınfa | Natierslautern Beiden 1 5 
neueſtes Mo dell. Zera } \ für t Haarzöpfe, Loden v. 5. 2 zentrifugen 
Erſatzteile Poznan, sw. Noch 9/10. Fe an. Unterlagen v. 1.— 2 an c» TITAN“ 
| zu allen Spitemen in Berg W ‚ Induſtrie St. ber gas use 
Soli Originalware, Engros- u. Detailverkauf f ya. SRR n > ; am beiten. 
: ee pilligt k frei in e Vertreter e nl ya Al. Mareinkowfkiego 19. ſind dauer 
Empfangsftation. „Monopol“ 2 : haft und billig. 
R N . Friedrich Melzer, Adolf Blum Generalvertreter für Polen. 
Ehe Sie eine Milch- Smigiel. Schutzſtangen Poznan Adolf Blum, 
Erdmann Kuntze] Zertrifuge kaufen, f| Profpette u. Erfat- ie eee Poznań, 
s pn 5 lassen Sie sich von teilpreisliſten bereit- „ Spezialität: Zickzackſtich ⸗ Al. M san difi 19 
: Schneidermeister Ihrem 3 yya willigſt. Automobile Ein n. Zweinadelma ſchinen . 
| n Ihrer Einkaufs- | o ; i 5 
Engans ul Nowa 1 II Genossenschaft die || Gut und billig fer g. versromi — 
Gegr. 1909 ‚Tel. 5217. ee e kaufst Du ein Ford. Tatra und andere Polstermöbel 
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„Eingefrorene* 
Forderungen 


Qleichzeitig mit dem Auftreten der politi- 
Schen Spannung zwischen Deutschland und 
Polen setzte auch eine Hemmung des beider- 
seitigen Wirtschaftsverkehrs ein, die sich nicht 
nur in dem Warenaustausch von Land zu 
Land sondern auch im Geschäftsleben Polens 
bemerkbar macht. Dabei haben wie in der 
polnischen Bevölkerung allgemein angenommen 
wird, nicht die deutschen Geschäfte und Han- 
deltreibenden allein unter dem spontan ein- 
gesetzten Boykott zu leiden. sondern ebenso 
die polnischen. Das ist verständlich wenn man 
berücksichtigt dass reichsdeutsche Firmen in 
immer stärkerem Masse ihre Vertretung an 
Polen vergaben und dass es wohl kaum ein 
Geschäft in Polen gibt. das his zum März 
dieses Jahres nicht deutsche Waren führte. 
Die auf Lager befindlichen deutschen Waren 
waren und sind auch heute noch sehr be- 
trächtlich: da sie augenblicklich nicht abge- 
setzt werden können. stellen sie ein die ein- 
zelnen Geschäftsinhaber stark belastendes 
totes Kapital dar. Hinzu kommt. dass neue 
Abschlüsse nur in sehr eingeschränktem Um- 
ange setätixt werden. Wollte man eine 
Rundfrage unter den polnischen Kaufleuten 
veranstalten so würde man zu sehr beträcht- 
lichen Verlustziffern kommen. 

n welchem Masse diese von der polnischen 
Regierung sicherlich nicht gewünschte, son- 


dern ‚von kurzsichtigen. rein impu'siv handeln» 
den Personen, heraufbeschworene Reaktion 
sich auf die Gesamtwirtschaft Polens oder 


Deutschlands auswirkt. soll hier nicht unter- 
sucht werden. Der nächste Quartalsbericht 
des Statistischen Hauptamtes wird darüber 
Aufklärung geben. Der Versuch soll nur unter» 
nommen werden. einige in den letzten Tagen 
von der polnischen Presse aller Richtungen 
verbreitete Irrtümer richtie zu stellen. Das 
Wesen . dieser Irrtümer lässt sich in einem 
Satz zusammenfassen. den der „Il. Kurier Co- 
dzienny“ in seiner Ausgabe vom 9, Juni als 
Ueberschrift benutzte: „Deutschland zwingt 
Polen wieder einen Zollkrieg auf.“ 
Abgesehen von der Tatsache, dass das 
Reich seit 1933 nie ein Hehl aus seiner finan- 
ziellen Zwangslage machte, sondern stets be- 
tonte, es könne nur Waren kaufen, wenn es 
diese - mit eigenen Erzeugnissen abdecken 
könne, ist diesem Umstand auch in dem pol- 
nisch-deutschen Wirtschaftsabkommen Rech- 
nung getragen worden. Auf der Grundlage: 
Waren gegen Waren ist es seit Ende 1934 
möglich gewesen, den beiderseitigen Güter- 
austausch so auszubauen, dass Deutschland 
schnell zum zweitwichtigsten Handelspartner 
Polens wurde. Von Anfang an war aber hier- 
p ‚eine Barverrechnung ausgeschlossen wor- 
en. 

„Bei der ausserordentlichen Labilität des heu- 
tigen Wirtschaftslebens konnte es natürlich 
nicht ausbleiben, dass bei den Viertel- oder 
Jahresabschlüssen Salden auftraten. und zwar 
das einmal zugunsten Polens und das andere- 
mal zugunsten Deutschlands. Damit solche Fin- 
oder Ausfuhrüberschüsse vermieden werden. 
hatten beide Partner vereinbart. Regierungs- 
ausschüsse einzusetzen. die vierteliährlich zu- 
sammenkommen und für das nächste Quartal 
die Höhe der gegenseitigen Kontingente fest- 
legen. Dadurch ist es auch möglich gewesen. 
bisher ein „Einfrieren“ von Forderungen in 
einem der beiden Länder zu vermeiden. Wie 
haltlos Behauptungen von der Einfrierung 
grosser. Summen in Deutschland sind, geht 
schön daraus hervor. dass das Reich selbst 
die aus dem Durchgangsverkehr durch Pom- 
merellen verbliebene Summe von etwa 80 
Millionen Zloty restlos abgedeckt lat. 

So war die Lage bis Ende Februar, Dann 
kam allerdings eine tiefeinschneidende Wand- 
lung. Ende Februar setzten die deutsch-pol- 
nischen Regierungsausschüsse die Kontingente 
für das neue Quartal März, April und Mai 
fest. die infolge der Eingliederung Oester- 
reichs und des Sudetenlandes in das Reich auf 
insgesamt 76 Millionen Zloty bemessen wur- 
den. Während nun Polen die gesamten ihm 
in Deutschland zugestandenen Kontingente 
restlos unterbringen konnte — niemand hätte 
es an der Einstellung der Lieferungen hindern 
können — ging der Absatz deutscher Waren 
in Polen infolge des Ende März einsetzenden 
Boykotts so rapide zurück, dass in dem ge- 
nannten Ouartal nur ein Teil der vorgesehenen 
Mengen abgesetzt wurde, Die Folge war ein 
erheblicher polnischer Ausfuhrüberschuss. der 
augenblicklich in Deutschland „eingefroren“ ist, 
Wenn aber die polnische Presse jetzt davon 
spricht. dass Deutschland nicht zahlen wolle, 
dass derartige Handelsmethoden unhaltbar 
Seien. dass Polen einseitig den deutschen Wirt- 
schaftsorganismus stärke, oder was derartige 
Behauptungen mehr sind. so unterlässt sie es. 
die Wirksamkeit der gerade für solche Fälle 
vorgesehenen Beratungen der deutsch-polnir 
schen Regierungsausschüsse in entsprechender 
Weise zu beleuchten, deren einzige Aufgabe 
es ja ist, für einen ausgeglichenen Waren- 
austausch zu sorgen. Erschwert wurde dies- 
mal die Aufgabe dadurch, dass der Saldo zu- 
gunsten Polens übermässig stark anstieg. 

Doch wurden von den Ausschüssen für das 
neue Quartal Juni, Juli und August die Kon- 
tingente so festgesetzt, dass nach menschli- 
chem Ermessen. die in Deutschland „einge- 
frorenen“ Summen in diesen drei Monaten 
‚Wieder auftauen müssen. 

Zu diesem Zweck wurden, was ia der gan- 
zen Struktur. der deutsch-polnischen Wirt- 
Schaftsabmachunzen entspricht. die Ausfuhr- 
Mengen nach Deutschland auf das notwendige 
Mass (Herabsetzung um 55 Prozent) be- 
Schränkt, bei gleichzeitiger möglichst gross 
%ehaltener Einfuhrmenge aus Deutschland. Die 
von der polnischen Presse mit diesem Pro- 
biem in einen Topf geworfene Frage des 
deutschen Warenkredits in Höhe von 120 Mill. 
Zloty ist vollkommen gesondert zu behandeln, 

a die Verwirklichung dieses Kredits auf 

Schwierigkeiten zanz anderer Natur stösst. 


I iat 


. Wirtſchaftszeitung 
Zum Genossenschaftstag 1939 


Am 11, Juni 1939 


Der 11 Juni ist der diesjährige Werbetag für 
den genossenschaftlichen Gedanken in Polen, 
Er steht unter dem Leitgedanken: „Das Genos- 
senschaftswesen stärkt die wirtschaftlichen 
Kräfte der breitesten Sch’sl:ten der Nation und 
die Wehrhaftigkeit des Staates“. 


Zu diesem Tage weraen durch Wort und 
Senritt Rückblick und Ausschau a, die ge: 
leistete Arbeit und die gestellten Aufgaben 
gehalten. 

Das Genossenschaftswesen hat seit der Zeit 
seiner Begründer und Vorkämpfer, wie Fried- 
rich Wilhelm Raiffeisen, Hermann Schulze aus 
Delitzsch, Wawrzyniak und Stefezyk; einen be- 
achtlichen Aufstieg genommen. 

Die in der ersten Zeit vorhandenen Schwie⸗ 
rigkeiten und Hindernisse wurden. überwunden, 
Der Gedanke der Selbsthilfe im Rahmer der 
genossenschafti’chen Gemeinschaft fand unter 
der Parole „Einer für alle, alle für einen“ in 
immer breiteren Volksschichten Eingang. 


Der Erfolg der Eee Arbeit 
wurde durci die Ausschaltung selbstsüchtiger 
El- mente gesichert. Wucherzinsen,*nicht ge: 
u a . minderwertige Waren 
wurden abgedrängt. An ihre Stelle trat die un: 
eigennützige genossenschaftliche Gemeinschaft, 
die selbst die schweren Schläge der Inflation 
überstand. Sie hat die mannigfaltigsten Wirt- 
schäftszweis und Berufe erfasst. Die Zahl ner 
Genossenschaftsmitglieder trägt in Polen 
3 Millionen, in der ganzen Welt rund 30 Mil, 
lionen. = 

„Stillstand aber wäre Rückgang.“ Viele steben 
noch immer nicht in den Reihen einer Genos: 
senschaft. Deshalb sollten die Genossenschaften 


jederzeit ihre Werbung = die noch Aussen- 
stehenden herantragen. Der in jedem Jahr 
stattfindende Genossenschaftsiag bietet hierzu 
"einen besonderen Anlass. Die alljährlichen 
Mitgliederversammlungen sollten immer als 
V’’erbetäg für die örtliche Genos” .ıschaft aus; 
geht werden. Hierzu müssten nicht nur die 
Genossen eingeladen werden, sondera auch alle 
Personen, die irgendwie mit der Genossenschaft 
in Verbindung stehe. und als Mitglieder in 
Frage kommen. Wieviel Werbearbeit ist da 
noch zu leisten! Zahlreiche Sparer. Warens 
unden, Milchlieferanten stehen noch der Ges 
nossenschaften fern. Die Teilnahme an den Ver: 
sammlunger würde ihnen die Möglichkeit 
geben, die Arbeit und den zsufbau der örtlichen 
Genossenschaft kennenzulernen. 


Immer wıeder muss auf den Sinn und Zweck 
einer Genossenschaft hingewiesen werden. Den 
Sparern bietet sie hei einer -gemessenen Vers 
zinsung eine sichere Kapitalsanlage durch die 
Haftung der Mitglieder, dene Kreditwürdigen 
bringt sie bei einem tragbaren Zinsendienst 
durch Bar: und Warenkredit Hilfe. Hierbei 
müssen allerdings die Verwaltungsorgane dar- 
über wachen, dass es zu keinen Kreditauswei⸗ 
tungen kommt, die dem Schuldner nur schaden, 
aber nicht helfen werden. Den Landwirten 
sichert die Genossenschaft bei pünktlicher Bes 
zahlung eine bestmögliche Verwertung ihrer Er- 
zeugnisse sowie eine billige und gute Einkaufs; 

uelle für die verschiedenen Waren, die sie in 
ihrer Wirtschaft benötigen. Sie sorgt für eine 
rentable Verwertung der Milch. Denn in der 


eigenen Wirtschaft kann die Milch nicht so gut 


ertrahmt, auch keine so er Butter hergestellt 
werden, wie in der mit den neuzeitlichen Ma; 


schaftlichen 
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schinen ausgerüsteten Genossenschaftsmolkerei 
I: Brennereibetrieb orgt sie für eine bessere 
Verwertung der Kartoffeln. Durch den gemein: 
schaftlichen Eins und Verkauf stützt sie die 
Preise für Schlacht: und Nutzvieh. Oft leistet 
sit ihren Mitgliedern durch das Verleilien von 
Maschinen nicht zu unterschätzende Dienste. 
Besonders haben sich _ierbei in den letzten 
Jahren die Dämpfaniagen gut bewährt, die das 
Konservieren und die Erhaltung des Nähr- 
wertes der Kartoffeln sicherstellen. 

Eine Bart Aufgabe erfüllen die genossen: 

irtschaftszentralen. Sie erfassen 

di: Umsätze an Geld, landwirtsch ftlichen Er 
zeugnissen und Bedarfsartikeln der ihnen ange. 
schlossenen Genossenschaften. Durch sie wer: 
dei die für die allgemeine Preisgestaltung sc 
wichtigen Exportgeschäfte der Genossenschaft: 
ten geleitet. Aber auch sie könn..., wie jede 
einzelne Genossenschaft, nur darn ihr Arbeits: 
felu behaupten und für die Zukunft einen wei: 
teren Aufbau sichern, wenn die Mitglieder treu 
zu ihnen stehen. 3 

Der Erfolg aller genossenschaftlichen Arbeit 
is aber nu. dann für die Zukunft gesichert, 
wenn es gelingt, die Jugend zur Mitarbeit 
heranzuziehen. Der genossenschaftliche Ge- 
danke verlangt Einsatzbereitschaft. Jeder 
Jungbauer, der zur Mitarbeit willens ist, kanr 
sich ohne grosse Schwierigkeiten die notwen- 
digen Kenntnisse aneignen. In jedem Jahre 
werden kostenlose genossenschaftliche Kursı 
veranstaltet. Im Landwirtschaftlichen Zentra 
wochenblatt, im Landwirtschaftlichen Kalender 
und im Taschenkalender findet er viele Anre, 
gungen für die nschaftliche Arbeit 
Jeder gewissenhafte Genossenschaftler sorge 
dafür, dass der Jugend Gelegenheit gegeben 
wird, sich das genossenschaftliche Gedanken! 
gut änzueignen, damit sie einst fähig seir 
wird, das Erbe nach ausreichenden Vorberei. 
tungen zum weiteren Nutzen aller und der 
Staates anzutreten. 


CCC. ROTER BEE SPAR RER TRIERER Pisa EFT CELL a ENTER OR EA ne a EEE LT 


Märkte und Börsen 


Getreide-Märkte 


— —— — 
Posen, 10 Juni 1939, Amtache Notierungen 
tür 100 «g in Zloty tre Stauon Poznan. 
Rlebiotelse: 


Weizen Br Beier 21.75-22.25 
Roggen RT E RR WERT NE OA E EN 15.00 15.25 
FF = 

É 700—720 gA .. ~ 19.25-19.75 

» 673-676 / . 18.50 19.00 
Hafer. 1 Gattung . . e 17.35-17.75 

„ ll. Gattung . .... 16.75—17.25 
Weizen-Auszugsmehl 0--30 — 
» á 0—35% 40.00—42.0¢ 
Weizenmehl Gatt I 0—50% .7.25—39.75 
. „ la 0—05% 4. 057.00 
„ Il 30-65% = 
— » u 35-65% 8 
„ Us 0-65% 27. 25. 7. 
5 0 2534.24 
3 
6005 % — 

Aa x fl 65—70% 22.2 23.25 
Weizenschrotmeht 95% ; — 
Roggen-Auszugsm hi O30 25.75 —26.50 
Rodgenmehl Gate 0—35% 24.25 25.00 
Kartoftelmehit Superior“. 28.50 52.50 
Weizenkleie (grot) „ „ . 12.75 13.25 
Weizenkleie (mittel) . . 11.00-11.75 
Roggenkleie . -~ 11.50--12,50 
Gerstenkleie „ „ „ DAS 
Viktoriaerbsen . 4.00 57. 00 
Folgererbsen (grüne) . . 28.00-30.00 
Winterwi cke — 
Sommetw icke 3 
Peluschken . oo è „ 29 5 
Gelblupinen: . e e 0 o e . 1425—1147 
Blaulupinen . oo e è è e , 1525—1375 

hn . e è * 
TTV 
0 e * 
Tymotheee 0% - 
18388 „„ „„ e o o'o 5.00 —26. 00 
Rapskuchen n 13.80 14.580 
Speisekartoffeln. . 4.75 —5.25 
Fabrikkartofteln in kg% , +» » . 
Weizenstroh, lose „ „ . I.65—1 90 
Weizenstroh, gepresst . o . . 2.40 —2.90 
Roggenstroh, lose s. . 1.90 —2.40 
Roggenstron, gepresst. . 2.90 —3.15 
Haferstre b. lose „ „ „ 7 1661.00 
Haferstroh. gepresst . . 2402.65 
Gerstenstroh, lose „ „ 1.55 1.90 
Gerstenstroh. gepresst. . u» 2. 4,04 
Heu. lose % Yo Ss EL; 6.25 —6.75 
Heu. epresst Fa a ir var Me 1.25 —7.75 
Netze eu, lose Fra ai 6.75 —7.25 
Netzeheu. oepresst KES 7.75 —8.25 


davon Roggen 5), 
afer. 20 Müllerei- 
Futtermittel u. a. 


Gesamtumsatz; 1658 t 
Weizen 235. Gerste 40 
produkte 703 Samen 32 
118 Tonnen. 


Bromberg. 9. Juni. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 ke im 
Grosshandel frei Waeeon Bromberg Richt- 
preise: Weizen 2222.50. Roggen 15.50 15.75. 
Gerste. 18.75—19 Hafer 16.75-17.25. Weizen- 


mehl 36—37, Weizenschrotmehl 95proz. 29,50 


bis 30.50, Rogxenauszugsmehl 55% 25.25-25.75, 
Landeswirtschaftsbank II. - VII. Em. 81,00 


Roegenschrotmehi 95 proz. 20.75 —21.25 Export- 
schrotmehl 24.50 —25. Weizenkleie fein 12.25 
bis 12.75, mittel 12—12,50. Weizenkleie grob 
1314.25. Roggenkleie 12.75—13. Gersten- 
kleie 12.25—12.75, Gerstengrütze 31—32. Perl- 
grütze 42.50—43. Felderbsen 26—28. Viktoria- 
erbsen 35—39, grüne Erbsen 25—28. Sommer- 
wicke 23 bis 24. Peluschken 24. gbis 25. 
Gelblupinen 12,50—13. Blaulupinen 11.25—11,75 
Serradella 21—23. Winterraps 52—53. Sommer- 
raps 47—48 Winterrübsen 46—47 Leinsamen 
61--63 blauer Mohn —.— Senf 53—57. Rotklee 
gereinigt Rotkise rob —.—. Weiss- 
klee roh —.— Weissklee gereinigt —— Rav- 
gras 150—160 Leinkuchen 25.50—26. Raps- 
kuchen 13.75—14.25, Pommereller Speisekar- 
toffeln 5—5,25, Roggenstroh lose 33.50, 
Roggensiroh gepresst 3.50—4 Netzeheu lose 
7.508. Netzebeu gepresst 8.25—8.75, Gesamt- 
umsatz: 1577 t davon Weizen 162 — an- 
zielrend, Roeken 602 — belebt. Gerste 106 — 
ruhig. Hafer 50 — ruhig, Weizenmehl 47 — 


ruhig, Roggenmehl 82 — ruhig, 


Posener Efiekten-Börse 
vom 10. Juni 1939. 
5% Staatl. Konvert.-Anlethe (100 I)) — 
3% Staatl. Konvert.- Anleihe 
grössere Stücke . . . . . 63.50 . 
kleinere Stücke 60.00 G 
4% Prämen-Dollar-Anleibe (S. III) — 
%%% ungestempelte Ziotyptandbriete 
d. Pos. Lanusch. in Gola tl. Em. — 
%%% Zloty-Ptandbriete der Posener E 
Landschatt, Serie I. e 


grössere Stücke . 56.00 B 
mittlere Stüecke . . — 
kleinere Stücke 8 — 
le vert.-Plandbriefe der Pos. 
R dschatt . EN 48.25 G 
Je Invest.-:Anteihe l. Em . . , 77.00 8 
o Invest.-Anleıhe IL Em. «e 709.00 
% Konsol.-Anleihe . e „ 60.50 
%% Innerpoln. Anleihe . e ER 
Bank Polsk, (100 zł) ohne Kupon 
8% Div 38 OO 
leudenz: ruhig. i 
Warschauer Börse 
f Warschau, 9. Juni 1939. 
Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 


Staatspapieren 
uneinheitlich 
Es notierten: 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
. Em. 78.25. 3proz. Prämien-Invest -Anleihe 
I. Em. Serie 8282.50 3proz. Prämien.-Invest.- 
Anleihe II Em. 79.25 79.50 3peoz. Prämien- 
Invest.-Anleihe II. Em. Serie 84.00. Anrozentige 
Prämien-Dollar-Anleibe Serie III 39.50. proz. 
Kosolidations-Anleihe 1936 61.5061. 4% proz. 
Staatliche Innen-Anleihe 1937 60.50. Sproz- 
Staatliche Konversions - Anleihe 1924 65.00. 
5%proz Piandbr der Bank Roiny Serie 1—H 
31, 5%oro2 Pfandbr. d Pank Rolny S. III 81. 
5%pro2, Pfandbriefe ger Landeswirtschafts- 
bank . Em. 31.00. 5%%proz. Pfandbriefe der 
proz. Kom, - Oblig’ der Landeswirtschafts- 
dank I. Em 8} 5%proz. Kom.-Oblig. der Lan- 
deswirtschaftsbank IL—II. und III. a. Em. 81. 
5%pròz. Kom.-Obl der Landes wirtschaftsbank 
IV Em. 31. sproz Obligationen der Landes- 


belebt. in den Privatpapieren 


24.25 bis 24.75, 


wirtschaftsbank III. Em. 97.09. 4%proz. Pfand. 
briefe der Landsch, Kredit-Ges. in Warscha 
Serie V 59—58,50—58.75. 4% proz. Piandbrieit 
der Städt. Kredit-Ges, in Warschau 1925 68.30. 
Sproz. Pfandbriefe der Städt. Kredit-Ges, in 
Warschau 1933 68—57.75—68.75, 5proz. Pfand. 
briefe der Städt Kredit-Ges. in Warschau 1936 
6415—66. Sproz Piandbriefe der Kredit-Ges 
in Lodz 1933 60.50, VIII. und IX. 6proz. Konv.- 
Anleihe 1926 68.50, 

Aktien: Tendenz — veränderlich. Notier: 
wurden: Bank Handlowy w Warszawie 44.00 
Bank Polski 106. Warsz, Tow. Fabr. Cukrv 
35.25, Lilpop 84.50. Modrzeiöw 19.25—19,50. 
Ostrowiec Serie B 80, Zieleniewski 62,00, 


Amtliche Devisenkurse 


Amsterdam 3 283.8 
Berlin 9 er 212.01 213.07 
Brüs 2. . 90.13] 90.87 
penhag.. > » è 
‚ondon > 3 25.01 
New York (Scheck) 5.30%] 5.33 
gun; er z 14.07| 14.15 
itallen . > 28.90 28.04 


) Gramm Peingold == 5.9244 

Warschau, 9. Juni, Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Warschau. Nicht- 
preise: Rotwezen ——. Einheitsweizen 
2. Sammelweizen 23.75—24.25. 
Standardroggen I 15.25— 15.75. Standardrog- 
gen II 15,09. bis 15.25. Braugerste —.—. Stan- 
dardgerste 1 18.25 —18.50. Standardgerste I] 
18.00—18.25. Standardgerste III 17.75—18,00, 
Standardhafer I 17.75—18.25 Stande rahafer Il 
17.25 17.50. Weizenmehl 65 35.50—37.50, 
B en 10.50 —17.50. Roggenmehl 
30% 27.25—27.75. Roggenschrotmehl 20.5021. 
Kartoffeln „Superior“ 32—33. Weizenkleie grob 
12.75—13.25, mittel u. fein 11.75—12.25. Roggen- 
kleie 11,50--12,. Felderbsen 28-30. * Viktoria- 
erbsen 39-42. Folgererbsen 33—35. Sommer- 
wicke 23.50-24.50. Peluschken 25.5027. Blau- 
lupinen 12 bis 12.50. Gelblupinen 14.25—14.75, 
Serradella 16 bis 18. Winterraps 55 bis 56. 
Somerraps 52.50—53,50. Winterrübsen 49.5( 
bis 50.50, blauer Mohn 88—90, Senf 59—62 
Leinsamen 58—59 Sonnenblumensamen 45—50 
Raygras 170—175, Leinkuchen .25.50—26 
Rapskuchen 13,50—14, Sonnenblumenkucher 
40—42% 2020.50. Koköskuchen 17.00-17.50, 
40—42% 2020.50. Kokoskuchen 18—18.50. 
Speisekartoffeln- 3.75-4.25, Fabrikkartoffeln 
18% 3,50—3.75, Roggenstroh gepresst 3.75 bis 
4.25, Roggenstroh lose 4.25—4.75. Heu gepresst 
I 8,50—9, Heu gepresst II 6,75—7.25. Gesamt- 
umsatz: 2008 t. davon Roggen 282 — ruhig- 
Weizen 85 — belebt, Gerste 55 — ruhig. Hafer 
85, belebt, Weizenmehl 581 — belebt. Roggen- 
mehl 601 — ruhig. 


ERBE EA ne GTA. REES SE LEE a EEE ET EEE LITT 


Die Auftauung der gegenwärtig in Deutsch- 
land „eingefrorenen“ Summen wäre kein 
Problem, wenn deutsche Waren weiter in Po- 
len Absatz fänden. Leider ist die polnische 
Presse bemüht, diesen Absatz zu unterbinden. 
Mit welchen Mitteln dies geschieht, geht aus 
einem Aufsatz eines Posener Blattes hervor. 
das sich mit der vor kurzem erfolgten Unter- 
zeichnung des Montagevertrages zwischen der 
Kattowitzer Interessen gemeinschaft und der 
Auto-Unſon befasst. 


Industrieartikel negativ. da sie aus Roh- 
material hergestellt seien. das nicht den An- 
forderungen genüge. Ausserdem kritisiere man 
die Vielzahl der Typen, die von der Inter- 


Dieses Blatt erklärt. die 
Importeure änsserten sich über die deutschen 


essengemeinschaft montiert werden sollen, da 
Polen mit der Versorgung mit Ersatzteilen in 
Schwierigkeiten geraten könne. Schliesslich 
äussere man die Befürchtung, die deutschen 
Kreise könnten eine Verzögerungspolitik be- 
treiben und der Interessengemeinschaft beim 
Pau der Autofabrik Schwierigkeiten machen. 
Ein hervorragender ‚polnischer Automobil- 
fachmann erklärte uns hierzu, alle diese Be- 
hauptungen seien aus der Luft gegriffen. Das 
von Deutschland verwendete Material sei ein- 
Wandfrei. die deutschen Automobile ständen 
ualitativ an erster Stelle. die Beschaffung von 
rsatzteilen stosse auf keine Hindernisse. da 
fast alle bers“ heute in Polen hergestellt 
würden, die Typenzahl sei in Polen viel ze- 


ringer, als in anderen Ländern, der Vorwurf 
der Verzögerungspolitik durch deutsche Kreise 
sei absurd, da die deutschen Automobilfabri- 
ken mönatelane um die Verwirklichung des 
Montagevertrages gekämpft. hätten. Ebensc 
absurd sel die Feststellung des Blattes. die 
Motorisierung Polens liege gar nicht im Inter- 
esse Deutschlands, 

Die Vertretungen der 
industrie: liegen in Westpolen ausschliesslich 
in den Händen von Polen. denen durch Aeusse- 
rungen wie die obige, sicherlich nicht genutz 
wird, ganz abgesehen davon. dass sie den pol. 
nischen Aussenhandel schädigen und die Auf. 
gabe der deutsch-polnischen Regierunzsaus- 
schüsse immer mehr erschweren. E E. 


deutschen Auto- 
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Bank für Handel und Gewerbe Poznan 


Spółka Akcyjna ; 
Poznań Depositenkasse 


Aleja Marsz. Pitsudskiego 19 
Teleion 2387 


Zentrale u. Hauptkasse 


ulica Masztalarska 8a 
Telefon 2249, 2251, 8054 


RETTEN o Devisenbank 
FILIALEN: Bydgoszcz « Inowrocław e Rawicz 


Verkauf von Registermark für Reisezwecke 


Annahme von Geldern zur Verzinsung. Einziehung von Wechseln and Dokumenten. 
An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren. 7 An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen, / Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. - Stahlkammern. 


* 


m 


Ersatzteile 


sowie sämtliche anderen Marken. — Reparatur-Werkstätten 
Motorräder mit Sachsmotor 


BRZESKIAUTO SA 
Abteilung: Bydgoszcz, Dworcowa 51, Tel. 28-40 
/chön und behaglich durch 


Möbel vom Crschiermerster 


HEINRICH GÜNTHER 


P EEE .. “ .. —¼˖1Ü‚· ‚ A ˙ wü TT TE Teen 


Am 9. Juni entſchlief ſanft unſere liebe Mutter, Schwie⸗ 
germutter, Großmutter, Schweſter und Tante 


Frau Eliſabeth Arndt 


geb. Petzold 


im 80. Lebensjahre. 


P 


Im Namen aller Trauernden 
Familie Paul Kröhe 


Zaborowo, den 10. Juni 1939. 
Beerdigung Montag nachmittags 4 Uhr. 


R 


Bose 


für die am 20. Juni beginnende 
Staats-Klassen-Zolterie sind bei 


M. Jatarczeroski 


Joznan, Pocztowa 3, erhältlich. 


e 

Sommergäſte A € III 
finden in landſch. ſehr 
ſchöner Gegend wieder 
Auf nahme. Wald, Waf- 
fer, Bade- und Angel- 
gelegenheit vorhanden. 
Penſionspreis bei guter 
Verpflegung pro Tag 
3,50 zł. Off. erbittet 


Rimge, 


ein beliebter S mne 
Trauringe, eine geachtete Zier!! 
...., aber vom Fachmann. 

In jedem "het, vr in jeder Form 


nF = ne "ae 
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Iga St ; ir 
: | ee ENARA Role = Alan, MÖRELFABRIK, SW ARZEDZ, Rynek 4 fei. 40 Briefliche Bestellungen 
f A.Srante, 8 powiat Miedznchöd. . merden umgehend erledigt. 
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M. Feist, u. Goldschmiedemeister 


Poznaj, ul. 27 Grudnia 5 
Tel. 23-28. Gegr. 1910, 


Spezialwerkstatt für erstklassigen Juwelenschmuck, 


Ab heute! 
Billigster 
Nachsaisonverkauf! 


Damenmäntel, Kostüme, Komplets 


— = h - 
zu niedrigsten Preisen!! 
Wollmäntel für Damen schon ab zi 12.50 
Stoffe für Damen und Herren, 
Seidenstoffe usw. usw. 


Wir erteilen während dieser Nachsaisonzeit 


10% Rabatt 
R. i C. Kaczmarek 


he, Dom Konfekeyjny \ 


Poznan, Stary Rynek 98/100. 


Ausführung von Reparaturen und 

Gravierungen billigst und schnellstens. 

Kein Laden. Bitte auf die Haus- 
nummer zu achten! 


Leipziger 
Neueſte 


F 


=a 
IMöbel 
in allen Stilarten 


H. Bähr, !titeiwerkstätten 


A Swarzędz 
ul. Strzelecka 2 Gegri 1900 


= PE a ne nn a a Zum 
X 4 - 


Mähmaschinen- Ersatzteile 
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Saales 
M O — E. L. ; zu sämtlichen amerikanischen und euro- 


in allen Ausführungen empfiehlt Möbeltischlerei päischen Systemen liefert in bester. Austührung 


ERICH BEYER 


Spesialgesehäft in Ersatzteilen zu allen Landmaschinen. 


Poznan, Przeeznica 9. 
Teleton 64-81 Telefon 64-81 


d Zurorte > 


eb 3 Waldemar Günther 
ER, — . Bauschaikur 265 RM. SWARZEDZ, ulica Wrzesińska 1. 


Kurhotel Pürstenhof gust, laid 24 m: berliner Euganensalle (one. 
Mineralööd Hause | arii t Gorlhoidqueils (Kein offenes Geschäft) Telefon 81 


ler im Hause | artige Arsen-Eisonquelle) u. d. radiumha! 


Naczelny redaktor: Günther Rinke. 


Dziat Polityczny: Günther Rinke. — Dział gospodarczy i lokalny: Eugen Petrull. 
— Dzial sportowy: Hartmut Toporski. — Kultura. sztuka. felieton. dodatek „Krai 
rodzinny i świat“. dodatek rozrywkowy W 'wolnei godzinie“ i dział. prowincji: Alfred 
Loake: — Dla: pozostatei resztv.dzialu redakcyjnego: Eugen Petrull, — Dział ogłoszeń: 
Hans Schwarzkopf. (Wszyscy. w Poznaniu, Aleja Marsz. - Piłsudskiego 25.) Zakład 


i'mieisce odbicia, wydawca i mieisce wydania? Concordia. Sp. Ake. Drukarnia i wyda- 
ö 5 wnictwi 


o. Poznan Aleja Marszałka Piłsudskiego 25. 
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